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Elftes ۰ 
bmarb Funham mar in ben 1608 Monaten um 
menia[ten8 zehn Jahre älter geworden. Von bem 
früheren Chef von Sy. & W. Funham, der feinen 
Angeftellten jo gute Lehren geben fonnte über 
dag, was ein richtiger Kaufmann fei, bem 
Parlamentsmitglied und bem Aufſichtsrat jo vieler ۶ 
duftrieler und kommerzieller 3(ftiengejellidjaften, mar 
nichts übrig geblieben als ein verarmter und ۶ 
pönter Bankerotteur, ber mit Sorge unb (Gram ber 
eigenen Sufunft und ber feiner Familie entgegenjab. 
Sein Haar war volljtànbig ergraut, die Falten an ber 
Stirn tiefer, bie Augen dngjtlidj, ſuchend und hilflos. 
Stundenlang jap er in feiner Wohnung, das Geſicht nad) 
ber Wand gekehrt, ftumpfjinnig, grübelnd, nublo8 fid) ab: 
marternd, um Hilfe zu finden, mo e3 feine mehr gab. Er 
mußte fehr wohl, daß alles vorbei mar, daß bie Leute jid) 
über ihn luftig machten und feine eigenen Diener jchlechte 
Witze riffen, ehe fie fein Haus verließen, daß fie ihn in 
(é&ter Stunde noch beftahlen und mitgehen hießen, 8 
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Eiffes ۰ 

,Dmarb Funham war in ben jehs Monaten um 
menigftens zehn Jahre älter geworden. Bon bem 
früheren Chef von J. & W. Funham, ber feinen 
Angeftellten jo gute Lehren geben fonnte über 
dag, mas ein richtiger Kaufmann fei, bem 
Parlamentsmitglied und dem Auffichtsrat fo vieler in: 
duftrieller und Tommerzieller Aitiengejellichaften, mwar 
nichts übrig geblieben als ein verarmter und ver: 
pönter Banferotteur, der mit Sorge und Gram ber 
eigenen Zukunft und der feiner Familie entgegenjab. 
Sein Haar war vollitändig ergraut, die Falten an ber 
Stirn tiefer, bie Augen ängitlih, judjenb und hilflos. 
Stundenlang ſaß er in feiner Wohnung, das Gefiht nad) 
der Wand gekehrt, ftumpffinnig, grübelnd, nutlo8 fid) ab: 
marternd, um Hilfe zu finden, mo 68 feine mehr gab. Er 
mußte ſehr wohl, daß alles vorbei mar, bab bie Leute jtd) 
über ihn luftig madjten und feine eigenen Diener fchlechte 
Bibe riffen, ehe fie fein Haus verließen, daß fie ihn in 
(é&ter Stunde noch beftahlen und mitgehen hießen, mas 
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mitgeben wollte. Er mußte jebr wohl, daß. alle feine 
Berfuche, bei guten Freunden Gelb aufzutreiben unb einen 
außergerichtlichen Vergleich mit feinen Gläubigern herbei: 
zuführen, vergeblid) moren, unb menn er {olde Schritte 
unternahm, fo geſchah das nicht, weil er Hoffnung auf 
Erfolg hatte, fondern nur weil er e8 für feine Pflicht 
hielt, nicht3 unverſucht zu laffen. 

Nichts in der Welt ift niederfchmetternder, graufamer 
für einen Mann, der gemohnt ijt, fih zur beſten Gefell- 
daft zu rechnen, als fold eine Kataftrophe. Der fluge 
unb angejehene Mann von geitern ift ber Efel von heute; 
der ehrenwerte, re|peftable Gentleman von gejterm, vor 
dem alle Welt ben Hut zieht, Diener macht und e8 fid) 
zur Ehre hält, von ihm beachtet und angerebet zu werden, 
ift ber Qump von Beute, über den jeder Strolch feine 
Späße madt. Auf Schritt und Tritt, Stunde für Stunde, 
Tag und Nacht Steht ihm fein Elend vor Augen, er lieft 
e8 auf bem Geficht eines jeden, ber mit ihm zu thun Dat, 
Spott und Hohn und Verwünſchungen von der einen 
Seite, bevauerndes 9(djjelauden unb wertlofe Verſprechungen 
und Redensarten von der anderen illujtrieren ihm feinen 
Sturz. E 

Edward Funham war ſchließlich gleichgültig gegen alles 
ba8 geworden. Er mußte e8 werden, menn er nicht 
verrüdt werden wollte. Als er, bie Nachricht von feines 
Bruders Tod erhalten, nidte er nur verftändnisvoll vor 
fid) Hin, als ob er fagen wolle: „Das ijt natürlid)!" ober 
„Er hat reht gehabt, wohl ihm!” Und dann ftarrte er 
wieder ftundenlang vor fid) ۰ 

Sp fanden ihn aud) feine Frau unb feine Tochter, 
ala fie mit ber Familie Johns aurüdfebrten. Müde wandte 
er fid) um und fab eines nah dem anderen eintreten. 

„Seid ihr wieder ba?" fagte er matt und leife. 

Das war alles. Frau Funham näherte fih mit ben 
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Kindern ihrem Gemabl unb fah ihn näher an. Es war 
idrediid, mie er ausfah. Ein Bild ber Sorge und 8 
Verfalls. 

Sie ſchluchzte laut auf und fiel ihm weinend um den 
Hals. „Edward! Edward!“ rief ſie unter Thränen, „was 
ſoll nun werden?“ | 

„3a, ja," fagte er mit feiner müben, tonlojen Stimme, 
„ich weiß ۱90۲. Sei nur ftill, Martha, ber Kinder wegen. 
Die Cade ijt nicht fo ſchlimm, wie fie ausfieht. Wir 
fónnen hier nod) wohnen bleiben. Solange ber Konkurs 
dauert, können fie ung nicht fortjagen." 

„And bann?" 

„Dann müſſen wir fort," antwortete er ruhig. 

` „Mnd wohin?" | 

„Ich weiß noh niht. Aber fei nur ruhig, mir find 
nicht ohne Freunde.” | 

„Wie fagit bu?" fragte Frau Funham zweifelnd. 

„Denke bir nur, heute habe ich einen Brief von George 
Lowell erhalten.“ 

Ellis, die ſtumm mweinend auf einen Stuhl — 
geſunken war, hob plötzlich den Kopf und ſtarrte ihren 
Vater einen Moment lang an. 

„Wer iſt George Lowell?“ fragte Frau Funham. 

„Du kennſt ihn nicht? Natürlich nicht,“ erwiderte 
Funham noch immer in ſeiner müden Art, „er iſt ein 
Zögling von J. & W. Funham, der einzige, ber uns feine 
Dankbarkeit bewahrt und bewieſen. Ich habe ihn ſeiner 
Seit zu Huntley Sons in Bombay gebracht, unb dort hat 
er ſich ein paar tauſend Pfund geſpart, die er mir jetzt 
durch die Bank von England zur Verfügung ſtellt. Er 
iſt ein anſtändiger Menſch, der junge Lowell, ich habe es 
immer gewußt. Natürlich nehme ich ſein Opfer nicht an.“ 

„Nicht?“ fragte Frau Funham überraſcht. 

„Wenigſtens jetzt nicht,“ fuhr ihr Mann fort. „Es 
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hätte ja gar feinen med Wozu meinen Gläubigern 
aud) nod) bie paar Pfund des jungen Lowell in ben 
Rachen werfen? Sie würden unjere Sage aud) nicht um 
einen Penny verbejlern. Jm Gegenteil, ber Konfurs- 
verwalter würde fagen, ich fei ein Efel, und er ۰ 
recht haben. Die Gläubiger von J. & 98. Funham haben 
fid mir gegenüber in einer Weife benommen, daß ich in 
ber That ein Giel fein müßte, menn ich das Geld des 
jungen Sowell zu ihren Gunſten annähme. 8 
fommt ber junge Lowell vermutlich bald felbft hierher.” 

„Nach London?” fuhr e3 Ellis wider Willen heraus. 

„a freilih, nad) London,” fuhr Funham fort. „Seit 
dem Zufammenbrud von Sy. & W. Funham haben Huntley 
Gong feine pafjende Vertretung mehr in London. Gs ijt 
wohl möglich, daß fie ben jungen Lowell damit betrauen, 
wenigftens fchreibt beier, daß er mit bem erjten Dampfer, 
ber im nádjten Monat nad) Europa gebt, von Bombay 
abreift. Er ift alfo vermutlich fchon auf See.“ 

Ellis fühlte heiße Blutwellen nad) dem Kopfe rollen. 
Es wurde ihr plöglich alles zu eng, und ihr mar, ala ob 
fie Schreien müfje und mit den Händen irgend etwas greifen 
und halten. George Lowel in London! Das mar mie 
ein Zauberwort, das fie aufregte, ihr taufenderlei Ideen 
und Träume einfaudte. Ein nie geahntes, mohliges 
Gefühl burdjtrómte fie. Was mar ba8? Sie wurde über 
unb über rot, ſchämte fih, wagte fein Wort mehr zu 
reden au8 Furcht, fid) zu verraten, und mar ganz ficher, 
daß fie im Begriff war, eine große Sünde zu benfen, unb 
daß feine Seele ahnen dürfe, was ihr Herz ۰ 

Sie lief davon. Irgend ein Patet, daz fie von ber 
Reife mitgebradjt, aufraffenb, um einen Vorwand zu 
haben, ba8 Zimmer zu verlaffen, lief fie fort, um vor 
allen Dingen mit fid) allein zu fein. „Lowell fommt, 
George Lowell fommt nad) London!” Fang es immerfort 
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in ihr, als ob fortwährend jemand mit ihr Derumgelaufen 
wäre unb ihr die Worte ing Ohr geflüftert hätte. Und - 
wenn er nun fam, fagte fie fih, was mar denn bann? 
Sie war Frau Reedholm, und ber einzige für fie gang: 
bate Weg war, mit ihrem Gatten ein Abkommen zu treffen, 
da3 ihr ermöglichte, an feiner Seite zu leben, wie e3 ihre 
Pflicht mar und wie fie e8 an Heiliger Stätte gelobt. ` 

„zowell fommt, George Lowell fommt!" flang ¢3 
wieder in ihr, leife und verjtoblen. Nichts, was fie fid) 
aud) vorredete, [dien diefe Nachricht wieder verwiſchen, 
nicht3 bie Sybeen bannen zu fónnen, bie damit in ihr ۰ 
gerufen wurden. 

Cie lief in ihrem Zimmer auf unb ab, Tramte in allen 
Käften und Schränken; immer fieberhafter und erregter 
ſuchte fie alles dur, unb wenn fie damit fertig mar, bes ` 
gann fie von neuem, ala ob fie fürchte, in ihrer zitternden 
Aufregung überfehen zu haben, was fie ſuchte. Was fiel 
ihr dabei nicht alles in die Hände! Es mar, al8 ob fie 
die Thorheiten und Nichtigfeiten ihrer Jugend molle 
Revue paffieren lafjen. Alte Briefe voller ۶ 
tungen und allerhand Unfinn, mie man fie eben damals 
an die Tochter von S$. & W. FZunham gefchrieben hatte, 
ein ganzes Bündel von Marbod Mac Lawn, der fih, mie 
fie zufällig gehört, inzwifchen mit einer jungen 3(merifa: 
nerin verheiratet, bie ibm nah ſechswöchentlicher Ehe 
burdjgegangen war, bann von einem Dugend anderer, 
mit denen fie ebenfalls fofettiert hatte; alte Bänder, 
Blumen, Feine Gejdjenfe und Andenfen von ihren An- 
betern, bie fie längit vergeſſen. 

Und während fie in all diefem Wuft herumframte, 
immer Dajtiger, fiebernder und erregtet, fchoflen ihr bie 
fonderbarften Sybeen durch den Kopf. Wenn Lowell nun 
wirklich fam, menn es ihr wirklich wieder veraönnt fein 
folte, in bie guten, lieben Augen von damals zu bliden, 
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was würde er jagen, mie würde er ausfehen? So lange 
Sabre war er in Indien gemejen — er, daß junge, ۵118 
angehaudte, unfertige Menfchentind von bamalà — fie 
fonnte fid faum nod) befinnen, mie er gemejen, und machte 
fih bod) fortwährend Bilder, wie er jetzt ausjehen ۰ 


Er konnte jet fünf: ober ſechsundzwanzig Jahre alt fein 


und mußte alfo einen Bart haben, natürlich einen blon: 
ben. Er mußte hübjch fein, denn alle Bilder, bie fie fid) 
von ihm machte, zeigten ihn ala einen gejunb auafefen: 
ben, fräftigen, gebräunten Mann voller Energie unb That: 
fraft, ber nur zu wollen braude, um zu erreichen, 8 
er wollte. Sie erwartete in ihm einen halben Gott zu 
leben — weil fie ihn liebte! 

Sie wollte fid) ba8 nicht aejteben, weil e3 eine Sünde 
für fie gemejen wäre, einen anderen Mann als den ihren 
zu lieben, aber ungeachtet beten flog ihre Bhantafie weit 
ben Greignij]len voraus und jtellte ihr bie Scenen vor, 
die fommen mußten, wenn George Lowell wieder in Qon: 
bon war. Wenn er fie nun aud) liebte — fie ftellte 
fid das vor, weil ihr Lowells Dankbarkeit gegen bie 
Firma X. & W. Funham ein etwas fabenjdjeiniger Grund 
zu fein fien, ihrem Bater dreitaufend Pfund zur Dis: 
pofition zu Dellen — mas fonnte, wa3 mußte bann ge 
ſchehen? Mußte er fie nicht für ۸ halten? War 
fie e3 nicht auch wirklich? | 

Dann fiel ihr durch eine Ideenverbindung, wie fie 
nur bei einer Frau erklärlich ijt, die Gräfin Nomiroff 
ein. Was würde diefe Dame wohl an ihrer Stelle ge: 
than haben? Würde fie ihre Zigarettenmacerlünite ver: 
fudit oder ſonſt ein Unheil angerichtet haben? So viel mat 
fier: die Ruffin würde Dé in meniger tragifdjet Weiſe 
wie Ellis aus der Affaire gezogen haben. „Man lebt nur 
einmal,“ dachte Ellis. Miſter Gordon amüſierte ſich in 
Paris, ſollte ſie allein das ganze Leben verloren geben, 


— 
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fürs ganze Leben ben Fluch einer übereilten That mit fid 
herumfchleppen ? 

Gin natürlicher Lebensdurſt in ihr bäumte fih dagegen 
auf und drohte im Berein mit den fchlechten Vorbildern, 
bie fie in ihrem Zurusleben gefammelt, bie ethiſche Grund: 
lage ihres Wefens und ihrer ganzen Grijteng zu vernichten. 
Cie zitterte bei biefen Gebanfen an allen Gliebern. Nod 
fannte fie bie Gefahr, in ber fie ſchwebte, nicht völlig, 
mwas aber folte werden, wenn George Lowel wirklich 
fam? 

Plöglich frie fie faut, faft jauchzend auf, unb zwifchen 
ihren zitternden Fingern rollte ein Kleiner, unfcheinbarer 
\hmarzer Ring burdj; er fiel auf den Boden unb fugelte 
jih flint eine Gtrede weit fort, ala wollte ev fid) mie 
ein lang ‚verborgen gemwefener Kobold rajd) ۰ 
Cie aber mar. wie ein Blig hinterher und hatte ihn im 
Nu gefaßt. Schluchzend ftedte fie den befcheidenen eifernen 
Jing an ben Finger — jet pate er wunderbar, wie für 
fie gemadt. Sie frampfte bie Hand zufammen, alg ob 
fie gefürchtet hätte, ihn wieder zu verlieren, küßte ihn mit 
einer wilden Freude, ihr ganzes Weſen mar plötlich mie 
verwandelt und verzaubert. Gräfin Nomiroff und all die 
frevelhaften Gedanten moren mie Gefpenjter bei hellem 
«Lag oerideudt, meinenb {anf fie in einen Eefjel und 
murmelte, mit frommer Inbrunſt die Inſchrift des Ringes 
lefend: „Kyrie eleison — Herr, erbarme bid)!" 

Und in diefem alten Chriftenringe follte fein Sauber 
fein? 

Bon biejem Tag an mar Ellis davon überzeugt, unb 
nits in ber Welt hätte fie wieder von biejem Ninge 
getrennt. Site befann fih noh fehr wohl darauf, wie 
fie damals, ein halbes Kind nod), unverftändig und flatter: 
baft, den Ning, ber ihr nicht paßte, weil fie eben nod) 
ein Kind mat unb eine Kinderhand. hatte, achtlos beifeite 
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geworfen. Jetzt aber pakte er, fie war fein Kind mehr, 
unb mit aller Kraft und Energie wollte fie ihn gegen 
jeden Angriff verteidigen. 

Chis jab noh in der Betradtung ihres Ringes ver: 
ſunken in einem Seſſel, واه‎ fie ein leifes, beſcheidenes 
Klopfen an der Thür aus ihren Träumereien aufftörte. 
Auf ihr „Herein” trat Leonore ins Zimmer. 

„Ich bitte um Verzeihung, menn ich Sie jtóre," jagte 
Zeonore in ihrer jtet3 ruhigen, be[djeibenen Art, „ich wollte 
aber Ihr Haus nicht verlaflen, ohne mich perfönlich von 
Ihnen zu 7 | | 

„Sie wollen unà verfajjen, ۳ 

„Ich muß wohl. Mein Amt ijt zu Ende. Die große 
Tour, für bie mid) Ihre Frau Mutter engagierte, ijt er- 
ledig. Was fol ich nod) Hier? Ich babe mid) 8 
von der ganzen Familie verabjchiedet, denn ſchließlich muß 
ih bod) auch für mid) forgen, unb ba im Haufe feine 
Zufunft für mid) ijt, muß ich wohl ober übel meinen 
Wanderſtab weiterſetzen.“ 

Cie ſagte das mit einer jo ruhigen, faſt heiteren Gleich: 
mäßigkeit, als ob es ſich um die einfachſte, natürlichſte 
Sade von ber Welt handelte. Ehiz beneidete fie um 
dieſe Ruhe und hätte gewünſcht, auch ſo zuverſichtlich, 
ſo frohgemut ihren Wanderſtab weiterſetzen zu können. 
In dieſem Hauſe war ja doch auch für ſie keine Zukunft, 
es gehörte zur Konkursmaſſe. In einigen Tagen oder 
Wochen würde ein beliebiger Mann kommen und würde 
ſagen: „Bitte, haben Sie die Güte, dort iſt die Thür.“ 

Was dann? Freilich Batte Ellis noch ſchwerer zu 
tragen als Lore. Dieſe ſtand allein im Leben und hatte 
nur für ſich zu ſorgen, während Ellis für ihre Eltern, 
Geſchwiſter unb Nichten zu denken unb zu ſorgen hatte. 
Denn ſo viel war Ellis ſchon klar geworden, daß ihr Vater 
ein vollſtändig gebrochener Mann war. und ihre Mutter 
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wenigſtens vorläufig fo niedergefchlagen mar, bap fie von 
ihr auch feine große Hilfe zu erwarten hatte. 

„Alſo wirklich, MiB Lore?” fragte Ellis wehmütig. 
„Wirklich eine Trennung? Aber doch hoffentlich nicht für 
immer? Es wäre mir eine ſo große Freude und wohl 
auch eine Hilfe, von Zeit zu Zeit Sie zu ſehen und Ihren 
Rat zu hören. Sie wiſſen ja, wie es mit uns ſteht. 
Wir gehen böſen Zeiten entgegen, Lore.“ 

„Nur Mut! Was ich für Sie thun kann —“ 

„Sie bleiben doch in London?“ 

„Vorläufig, ja.“ 

„Nur vorläufig?“ 

„Denken Sie, ich habe bei meiner Rückkehr einen Brief 
von meinem Bruder Mar aus Dresden erhalten.“ 

„Ab, ich gratuliere. Nah Ihrem Ausjehen müſſen 
das febr gute Nachrichten gemejen fein.“ 

„Er Schreibt immer jo viel bummeg Zeug. Sch [oll 
nach Deutichland fommen. Er wolle nicht mehr dulden, 
daß ich mid) unter fremden Leuten herumplage.“ 

„Das ijt bod) fein bumme8 Zeug, MiB Lore?” 

„Nein, aber ba doch mein Bruder felbjt nichts Bat —" 

„Woher willen Cie denn daz?” 

„Ad, das fann ich mir [djon benfen. Er mar immer 
ein wilder ۳ 

„Wer weiß, ob Ahr Bruder nicht inzwifchen zu An: 
leben und Stellung gelangt ijt, die ihm erlaubt, Cie zu 
fid zu nehmen.” 

Qeonore lachte jeelenvergnügt. Die Idee, daß es ihr 
Bruder zu etwas gebracht haben fole, machte ihr offenbar 
Spaß. „Aber ba8 müßte ich bod) vorher willen. Warum 
Tchreibt er mir denn nichts davon?" 

„SQ fann mir wohl benfen, daß er damit nicht prahlen 
mill. Sch münjdjte, mir ftünde aud) ein folder Bruder 
zur ۳ 
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Es trat eine Heine Paufe ein. Ellis fab ber jungen 
Deutſchen ins Gefiht. Es lag darin eine fo vergnüg: 
liche, innige Freude, und ihre Augen leuchteten fo herz: 
lih auf, daß Ellis die Idee hatte, e8 müſſe doch ein 
reht großes, unerfegliches Glück im Leben fein, Geſchwiſter 
zu haben, bie fid) fo liebten, wie Lore offenbar ihren 
Bruder liebte. Das trägt über manderlei hinweg und 
macht Harf und frûftig im Lebensfampf. War das der 
deutfche Yamilienfinn, ben fie ſchon öfter hatte rühmen 
hören? Sie hätte fid) aud) etwas dergleichen gemwünfcht, 
mas in des Lebens Not und Dual mie ein Demant in 
ber Nacht ۰ 

Dann ſchlug Ellis die Augen nieder, weil fte fühlte, 
daß ibr bie Thränen hervorquollen und fie diefe vor 
Leonore verbergen wollte. Aber e3 ging ۰ 

„Ich weiß wohl,” jchluchzte fie traurig auf, „ich 6 
mich freuen, menn Cie glüdli find, aber ich ۵ 
nicht. Unſere Lage ijt zu entfeglih. Sie, Miß Sore, 
gehen bergauf, mir gehen bergab. Wer meiß, ob Cie 
nicht nod) einmal dahin gelangen, woher ih fomme. Das 
ift im Leben oft fo. Der eine hinauf, mer weiß mie Dod, 
der andere hinunter, mer weiß wie tief.“ 

Eine jähe Nöte ſchoß über bas Ge[idt ۰ 
„Mein Gott, fo müfjen Sie nicht fpreden. Wie aud) 
immer Ihre Sage fein folte, Sie dürfen nicht verzweifeln. 
Coll ich Ihnen einen guten Rat geben, 0۱۱۱۱۱۵ ?" 

Ellis fah fie überrajdot an. 

„Hören Cie," fuhr Leonore fort, „was mir [oeben 
paffiert ift, als id) in meiner alten Wohnung in ber 
Bedfort Street war.” 

„Sn ber Bedfort Street?“ 

„Sa. Cie wiffen bod, daß ich dort in der 00 
der alten Frau Pittswill ein Fleines Stmmerdjen habe, 
das mir bie alte Dame ausnahmsweiſe billig abläßt, weil 


Roman von fore 0 17 


ich ihr, menn id in London bin, in ber Wirtfchaft unb 
im Verkehr mit ben Fremden, bie oft nicht genügend 
Englifch veritehen, zur Hand gehe. Die Penſion ber Frau 
Pittswill ift eine adjtbare Familienpenfion, die jährlich, 
mie mir Frau Pittswill ſelbſt früher erzählt hat, etwa 
vierhundert Pfund abmirft. Nun ift Frau Pittswill alt 
unb will ihre Penfion verlaufen. Was meinen Sie dazu?“ 

„SH weiß wohl, was Cie jagen wollen. Aber id) 
glaube nicht, daß mir etwas faufen 0 

„Vielleicht doch. Ihre Möbel, bie Sie hier in ber 
Orford Street haben, wie aud) bie ganze Einrichtung, 
find Eigentum Ihrer Mutter. Da fann fein Konkurs: 
vermwalter ober noch fo ungejtümer Gläubiger etwas daran 
ändern. Die Möbel gehören ihr. Wenn Sie nun der 
Frau Pittswill fagen, daß Cie bie Penfion übernehmen 
unb felbjt ausmöblieren wollen, fo bin id) überzeugt, daß 
fi bie Cade maden läßt. Soll id) einmal mit (br 
reden? Es ift natürlich feme (eine Arbeit, eine {olde 
Samilienpenfion zu betreiben. Man muß für Küche und 
Keller forgen, für Zimmer und Betten, Wäfche und tau: 
fend Kleinigkeiten, die zum Betriebe einer großen Wirt: 
Ichaft gehören. Aber ſowohl Sybre Mutter mie Ihre Tante 
fonnten Shnen dabei Helfen. Es wäre für alle Arbeit 
unb für alle geforgt. Und bann nod) eins: was wollten 
Sie denn mit dem Mobiliar Ihrer Mutter maden, menn 
Sie hier fortziehen? Wohin damit? Wo nehmen Sie 
bie große Wohnung ber, bie Sie dazu brauden? Und 
wer bezahlt fie? Vierhundert Pfund jährlich find eine febr 
angenehme Sade. Sie Tonnen davon Maud und Ellis 
in die Schule ſchicken und groß ziehen, Ihre Eltern haben 
zu leben, Sie jelbjt finden dabei Arbeit und eine Zu: 
funft — vorausgejebt, daß Sie fid) vor der Arbeit nicht 
Icheuen. " 

„©, Davon ijt feine Jiebe, Mik Lore. Wenn Sie 
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müßten, wie gern id) mid) jeder Arbeit unterziehen möchte, 
wenn ih nur für die Meinen forgen fónnte. $h will 
arbeiten, Daf mir ba8 Blut aus den Fingern ۱۲۲۱۵ wenn 
ih nur meine Angehörigen geborgen meiß.” 

„So ſchlimm ijt das niht. Frau Pittsmwill halt fid 
eine Köchin und drei Dienftboten. Aber es ift ein on: 
derer Haken dabei.” 

„Sas memen Cie, Lore?” fragte Ellis ängſtlich. Sie 
ſtand der ganzen Sade {ebr ſympathiſch gegenüber, fo 
daß ihr ein Hinderni® und mögliches Fehlſchlagen ber 
Unternehmung jchon eine gemijje Surdt einflößte. 

„Was wird Mifter Reedholm dazu jagen?" 

„Mifter Gordon?” wiederholte Ellis erftaunt. „Was 
geht denn ihn bie Sade an?" 

„Aber er ijt bod) Shr Gemabl! Er muß feine Zu: 
ftimmung geben. Ich tenne zwar bie englifchen 0 
in biejer Beziehung nicht, aber e3 wäre möglich, daß Sie 
ohne feine Einwilligung nicht? dergleichen unternehmen 
dürfen.” 

„Sie?“ fuhr Ellis entrüftet auf. „Sch fol wohl mit 
Anſtand verhungern, ftatt mid) durch meiner Hände Arbeit 
zu ernähren?” 

„ebenfalls müjjen Sie berüdfichtigen, daß Ihrem 
Herrn Schwiegervater, bem Sir Nemton Reedholm, ein 
folcher Ausweg ſehr peinlich fein würde. Sir Nemton ift 
{tola auf feine geſellſchaftliche Stellung, unb eine Schwieger: 
tochter, bie eine Penſion führt, fónnte diefen Stolz ver: 
eben. Ihre Mutter fagte mir einmal, bap Sir Newton 
vor der Hochzeit feines Sohnes mit Ihnen dem Mifter 
Edward Funham förmlich ben Hof gemadt habe, und daß 
die Hochzeit amifchen Ahnen und Miſter Gordon ein Lieb: 
lingswunſch von Delen Bater gemelen jet, weil er gehofft 
hätte, durch dieſe Verwandtſchaft feinem Biel, einen ۰ 
mentsfiß zu erringen, um einen Schritt näher نام‎ ۳ 
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„So?“ fragte Ellis erſtaunt, als ob ſie von einer 
ſolchen Anſicht noch nichts gehört habe. „Wenn mein 
Schwiegervater über das Glück ſeines Sohnes und das 
meine disponierte, um einem Parlamentsſitz um einen 
Schritt näher zu fommen, dann wird er mir wohl aud) 
erlauben müfjen, daß i arbeite, um nicht Hunger zu 
jterben, jelbjt menn baburd) fein Parlamentsſitz in bie 
Bride ۳ 

„Wir braudjen uns dabei nicht zu ereifern, es ۲ 
alles darauf an, mie die gejetlidjen SSejtimmungen lauten.” 

„Ich bitte Sie, Miß Lore, laffen Cie ba8 meine Sorge 
fein,” bat Ellis inftändig, ,unb-|preden Sie mit Frau 
9۱1181011] — lieber heute wie morgen. Oder noch beffer, 
nehmen Sie mih mit zu ihr hin. Wollen Cie?" 

„Natürlich werde ich jofort mit Frau Pittswill Sprechen, 
jet gleich gebe ich nad) Bedfort Street, zunächſt allein, 
menn Cie erlauben. Ach merde ihr alles haarflein aua: 
einanderfegen und hören, ma8 fie dazu fagt. Scheint ea 
dann, ala ob fih bie Cadje maden ließe, gehen Sie mit 
Ihrer Mutter felb[t Din und jdjieBen das 0 ab." 

€eonore wollte fid) eben verabſchieden, al8 bie ۵ 
Eis zur Thür Dereinjprang unb fagte: „©3 ijt ein Mann 
unten im Parlour, Tante Ellis, und Grofpapa Bat ae: 
jagt, daß bu mit ihm 1۳۲60901۲ ۳ 

Ellis war zum Tode eridroden. Sie dachte fofort 
an George Lowell. Welcher andere Mann folte denn 
nod ihr fragen? 

„Mein Gott," rief fie erfchroden, „was für ein Mann 
ijt ba, Ellis? Wie heißt er?" 

„Ich weiß e3 niht. Du fannjt ibn ja felbft fragen, 
Tante, Tomm nur," ermiberte bie Kleine. 

„Wenn ich nicht wüßte, bap Mifter Gordon in 58 
wäre, fo würde ich annehmen, daß er e8 fei,” meinte 
Leonore. 
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„O nein, er ift e8 nit. Auch menn er in Condon 
wäre, würde er wohl nicht zu mir fommen.” 

„Bor mem fonnten Cie fonit erfchreden, Miffis Reed: 
holm?” 

Glíi8 wurde über unb über rot unb entgegnete haftig 
unb verlegen: „Es ijt nichts, nein, wirklid nichts, Qore. 
Wir wollen geben. “ 

Leonore hätte blind fein müffen, menn fie hätte glauben 
follen, daß ba8 „wirklich nichts” fei. Sie war natürlich 
darüber betroffen und fragte Déi im ftilen, melder 
Mann e3 wohl fein Tonne, der Elli fo in Verwirrung 
bringen fonnte. Cie fagte aber nichts. 

Chis flog bie Treppe hinunter. ihre Aufregung 
wuchs mit jedem Herzſchlag. Wenn e3 wirklich George 
war — bimmlijder Bater, was folte fie thun? Was 
jagen? Wie ihre Herzensnot verbergen? 

Noch an der Thür blieb fie mit Elopfendem Herzen 
jtehen und rang nad) Atem. Dann fam ihr der Gedanke, 
daß George ja unmöglid ſchon in London fein ۰ 
(à mußte alfo ein anderer fein, ber mit ihr zu fprecdhen 
wünschte. Aber mit banger Furcht dachte fie daran, 8 
das werden fole, wenn George ۵ doch einmal 
perſönlich kam, da ſchon der Gedanke an ihn Ne in ۶6 
Unruhe bradte. 

9۲۲8 fie bie Thür zum Parlour öffnete, jab fie einen 
Mann, ben fie noch nie in ihrem Leben gefehen hatte, unb 
war auf der Stelle überzeugt, daß er jungen Damen wohl 
fein befonderes Herzklopfen verurſachen könnte. 

„Das ijt Mifter Dearling, Inſpektor der Londoner 
Geheimpolizei, Elig,” jagte ihre Mutter. „Er ijt mit 
der Verfolgung Hoolings betraut und münjdjt von dir eine 
möglichft genaue Befchreibung des Herrn zu haben, ben 
du an der franzöfifch:italienifhen Grenze in Modane ge: 
leben und für Hooling gehalten Haft.” 
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Ellis atmete wie erlöft auf. 

„Miſſis Reedholm,“ begann ber Anfpeftor, „ich habe 
Ihnen zunächft mitzuteilen, daß von ber Turiner Polizei 
ein Telegramm eingelaufen ift, welches befagt, daß ber 
von Ihnen bezeichnete Herr in bem angegebenen Zug nicht 
vorgefunden worden ift.” 

„DO, es thut mir leid, wenn ich den Herren unnübe 
Mühe gemacht haben folte. Ich merde mich aljo wohl 
geirrt haben, Herr Inſpektor,“ fagte ۰ 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich gerade ba8 Gegen: 
teil folgere, Miffis Reedholm,“ verfegte Der 1 
mit ungewöhnlicher Energie. „Wenn der Mann, den Sie 
gelehen haben, nicht Hooling gemejen wäre, jo wäre er 
ruhig in bem Zug figen geblieben und hätte feine Reife 
fortgefebt. Da er Dag aber offenbar nicht gethan, fon: 
bern vermutlich {hon in Modane den Zug ploBlid) ge: 
mwechjelt bat, [o nehme id) an, daß ber Herr, ben Cie ge: 
leben haben, wirklich Hooling gemejen ijt, der bei 0 
Anblid Gefahr gemittert und ihr durch veränderte ۶ 
richtung bat aus dem Wege gehen wollen. Und nun haben 
Cie bie Güte, mir den Vorgang bis më einzelne zu er: 
zählen, Miſſis ۲۳ 

Das that denn Ellis aud), fo gut fie fonnte. Aber 
aus ben Zwiſchenfragen des Beamten merfte fie, daß 8 
noch [ange nicht gut genug war. So wünjchte ber Sn: 
ſpektor bi8 auf ben Gentimeter zu wiſſen, mie groß der 
Herr unb mie feine Beinftellung gemejen fei. Inſpektor 
Dearling machte ihr fogar mit feinen Beinen vor, wie 
e8 an den Beinen des Herrn gemelen fein müſſe, menn 
e8 wirklich Hooling fein jollte. Ferner wollte Dearling 
willen, ob ber Herr auf dem Nagel des rechten Mittel: 
fingers fleine weiße Punkte gehabt habe, ob er beim 
Spreden ba8 N in einer befonderen Weife — die ihr 
Dearling aud) vormadjte — hervorbringe, ob der Stirn: 
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muäfel fid) in bie Quere oder in bie Länge ۵ unb 
eine Unmenge andere Kleinigfeiten, auf die Elli in ihrer 
Beltürzung und in ber Schnelligfeit ber Begegnung gar 
nicht geachtet Batte. Das aber merkte Ellis durch bieje 
Zwiſchenfragen wohl, daß Inſpektor Dearling fid) feinen 
Mann genau angefehen hatte, und wenn Hooling glaubte, 
fih burd) einen Neifepelz und eine Perücke unfenntlid) 
maden zu fónnen, fo würde er bei einer Begegnung mit 
Dearling in febr unangenehmer Weife enttäufcht werden. 
Das war feine Beichreibung mehr, bte der Inſpektor lieferte, 
das war ein Bid. Man [jab den Mann leibfaftig vor 
fih, und mo Ellis in ber Verwirrung nicht ein einziges 
beitimmtes Merkmal ober Erfennungszeichen gejehen, ba 
wußte Dearling hundert. An Inſpektor Dearling fab 
Chig erft, was ein Londoner Geheimpolizift zu bedeuten 
hat. Ellis Batte bie llebergeugung, daß Dearling ۶ 
eher ruhen würde, ehe er nicht Hooling vor ben Lord 
Oberrichter hinftellen und jagen fonnte: „Da ift der Mann. 
Thun Cie mit ihm, was Redtens ift.” 

„Wollen Sie hinter Mr. Hooling her reifen, Herr Sn: 
ipeftor?" fragte Ellis, ala endlih ihr Verhör zu Ende 
war. 

„Ich weiß e8 nod) niht, Miſſis Needholm. Das 
fommt darauf an, mas unfere Kollegen von Mailand, 
Novi, Genua und Nizza berichten. Ich weiß nur, daß 
ih Hooling holen werde, menn er nicht von felbft ۲۵, 
oder wenn ba8 zu lange dauern würde. Einftmweilen 6 
id Ihnen für Ihre Mitteilungen und empfehle mid.” 

Damit ging er höflich grüßend wieder davon. 


Bwölftes ۰ 
E3 war alles über Erwarten geglüdt. Ellis hatte Die 
Penſion der Frau Pittswill übernommen. $n ber eriten 
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Seit ihrer eigenen Wirtihaft war es Eli zu Mut, als 
wenn fie ohne weiteres më Waſſer geworfen worden wäre, 
um Schwimmen zu lernen, Alles war ihr neu unb fremd. 
Hengitlih unb unjider, mie ein Grtrinfenber in bem ge: 
fährliden Element, ftand fie ihren manntafadjen Verpflid): 
tungen gegenüber, auf Schritt und Tritt glaubte fie, man 
müjje ihr ihre Unerfahrenheit, ihre Gejchäftsunfenntnis 
anfehen, fie betrügen und zu Grunde richten. Aber von 
Wohe zu Woche wurde fie ficherer, und fon nad) furger 
Beit jab fie zu ihrer eigenen Ueberrafhung, daß bie Sade 
gar nicht fo ſchlimm mwar, mie fie gefürchtet Hatte. Sie 
fonnte ſchwimmen, ohne zu wiſſen, mie fie e8 gelernt. 
Die Arbeit, bie alle Leute, die nichts zu thun gewohnt 
find, für eine fo fürdterlide Einrichtung im menfhlichen 
Leben halten, war gar nicht fo ſchlimm, mie fie geglaubt. 
Sie befam ihr fogar fehr gut, machte fie frijd) unb rot: 
bädig. Bon früh bis abends lief fie hin und Ber, oben 
unb unten, hatte feine Zeit mehr, fih Gedanken zu machen 
unb Trübfal zu blafen. Sie that ihre Pflicht unb über: 
ließ das übrige dem Himmel. 

Sie fam gerade aus ihrer Wäfchefammer mit einem 
Stoß Servietten auf bem Arm und ging an der Küche 
vorbei. 

„Daß mir die Schöpfenfeule nicht überbraten wird,” 
rief fie im SBorübergeben hinein. „Die $erridaften 
wünſchen fein trodenes leid, Und bie Suppe nicht au 
heiß auftragen.” 

„Es werden nod drei Weingläfer verlangt, Ma'm,” 
rief ihr das bebienenbe Mädchen zu. 

„Sofort," antwortete Elig und Schloß einen Schrank 
auf, um dag Verlangte herauszugeben. 

„Se, Mik Lore,” fuhr fie dann fort, als fie bet einer 
Wendung des Kopfes bie junge Dame den Korridor ent: 
[ang fommen jab, „Sie find nod) nidjt beim Effen? Wo 


24 Der eiferne Ring. 








fommen Sie Ber, Mik Lore, mit Hut und Schleier? Und 
wie rot Cie ausjehen !" 

„SO fann nicht elen, Ellis,“ ermiberte Leonore auf: 
geregt, „und menn Cie mir taujenb Pfund in bie Hand 
zählen. Ich fann nicht.” 

„Dho, taufend Pfund! Wo fol ih mobi taujenb 
Pfund hernehmen? Was ijt gefchehen, More? Verſuchen 
Cie ¢3 immerhin, zu effen, aud) ohne taujenb Pfund.” 

„Richt um eine Million. Keinen Biffen! JH würde 
daran er|tiden. Aber menn Sie nachher einen Augen: 
blid Seit haben, fo erwarte ih Sie oben im blauen Salon, 
um Ihnen eima8 zu fagen, wag Gie beffer von mir als 
von irgend jemand erfahren.“ 

„Aber jet, während des Geng, fann id) beim beiten 
Willen nit, Lore. Sie willen e3. Und menn ganz 
London einftürzt, während des Eſſens habe ich feine Beit.“ 

„Gut. Mfo nah dem Gjjen." Damit ftieg 0 
die Treppe hinauf më zweite Ctodmerf des Haufes, mo 
fie in einen fleinen Salon trat, um zu marten. Sie war 
außerordentlich aufgeregt, weil fie eben eine etwas ftir’ 
mijde Auseinanderfegung mit Gordon, ben fie auf ber 
Straße getroffen, gehabt hatte, unb hielt es nun für ihre 
Pflicht, Eis eine Generalbeichte über ben Vorgang abzu: 
legen. Da ihr die Luft im Zimmer etwas bumpfig erichien, 
10 öffnete fte ein Fenfter, Das nad) ber Straße hinauzging, 
unb jab bei biejer Gelegenheit hinunter nad) einem Thor: 
weg, unter dem fie joeben mit Gordon geltanben hatte. 
Richtig! Da ftand er noh immer und wartete auf fie. 

„Du kannſt lange warten!” preßte fie erregt hervor 
unb trat bajtig vom Fenſter zurüd. 

Sie hatte ihm gejagt, daß fie in Sufunft fein Wort 
mehr mit ihm wechſeln würde, folange er nicht feiner Frau 
einen Befuh gemadt und fih mit ihr ausgeföhnt haben 
würde. Cle war empört über bie Kühnheit, mit ber er 
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ihr auf ber Straße auflauerte und fie anjprad), unb Batte 
ibm in ber Aufregung ben Tert jo [darf und deutlich 
gelejlen, bap fie fih jebt nod) munberte, wo fie ben Mut 
Dazu Dergenommen. (8 fei feines Mannes würdig, hatte 
fie ihm gejagt, feine Frau in ihrer höchſten Not zu ver: 
laffen, fein an heiliger Stelle gegebenes Wort zu brechen 
unb eine andere Dame auf ber Straße anzureden. Gie 
verlange und erwarte von ifm, daß er feiner Frau un: 
verzüglich einen Beſuch made, um fih mit ifr ۶ 
anderzujeßen. l 

Nun wartete Leonore, daß das gejdjeben fole. Dak 
fie einen gewiſſen Ginbrud auf Gordon gemacht, mar ihr 
flar. Es [dien ihr fogar, ala ob fie ihn, menn fie nur 
gewollt hätte, um ben Finger wickeln fünne, unb fie wollte 
jebenfallà den Einfluß, ben fie offenbar auf ben leicht: 
finnigen jungen Mann hatte, dazu benugen, um bie beiden 
Gatten miteinander auszujöhnen und ein mwenigftens et: 
trägliches Verhältnis herzuitellen. Gordon war, wie fie 
wohl mußte, fein ſchlechter Menſch. Das Unglüd war 
nur, daß er fo ſchrecklich unfelbftändig, fo wenig ernfthaft 
war. Das Leben mar ihm offenbar zu leicht gemadt 
worden, fo bap er von dem Ernſt desfelben feinen rechten 
Begriff ۰ 

Leonore wartete und wartete, aber e8 fam niemand. 
Meder Milter Gordon nod) Ellis Schienen e3 mit ber Ber: 
ſöhnung eilig zu haben, und ohne diefe beiden fonnte fie 
bod) in dieſer Hinficht nichts Nechtes ausrichten. Bon Zeit 
zu Zeit fab fie veritoblen durch bie Gardine auf die Straße 
hinunter unb bemerfte, mie Gordon nod) immer martenb 
auf unb ab ging. | 

„Offenbar wartet er nur, um niht beim Effen zu 
Hären, 1 dachte fie und Darrte geduldig, bis dies vorüber 
war. Cie mar feft überzeugt, daß er bann fommen würde, 
um mit Ellis zu Sprechen, wie fie gefordert hatte. Sie 
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Gà trat eine kleine Paufe ein. Ellis ۲۵9 der jungen 
Deutfchen ins Geſicht. Es lag darin eine 10 ۶ 
liche, innige Freude, und ihre Augen leuchteten fo herz: 
lid auf, daß Ellis bie hee Batte, es mülle bod) ein 
recht großes, unerfegliches Glück im Leben fein, 5 
zu haben, die fid) fo liebten, wie Qore offenbar ihren 
Bruder liebte. Das trägt über mandjerlei hinweg unb 
madt Harf unb Fräftig im Lebensfampf. War ba8 bet 
deutfche Familienſinn, ben fie Schon öfter Batte rühmen 
hören? Cie hätte jid) auch etwas dergleichen gewünscht, 
mwas in des Lebens Not und Dual wie ein Demant in 
ber Nacht ۰ 

Dann ſchlug Ellis die Augen nieder, weil fie fühlte, 
daß ihr die Thränen Deroorquollen und fie diefe vor 
Leonore verbergen wollte. Aber e8 ging ۰ 

„Ich weiß wohl,” ſchluchzte fie traurig auf, „ich ۵ 
mid) freuen, menm Sie glüdlih find, aber ich Tonn e 
nicht. Unfere Lage ift zu entfeBlid. Sie, Miß Sore, 
gehen bergauf, mir gehen bergab. Wer meip, ob Cie 
nicht noch einmal dahin gelangen, woher ich fomme. Das 
ift im Leben oft fo. Der eine hinauf, met weiß mie Dod), 
der andere hinunter, mer weiß mie tief." 

Eine jähe Rite ſchoß über da3 Geſicht ۰ 
„Mein Gott, fo müfjen Sie nicht fpreden. Wie aud) 
immer Ihre Lage fein folte, Cie dürfen nicht ۰ 
Coll ih Ihnen einen guten Rat geben, ٩۱۱۱۲۱۵ ?“ 

Ellis ſah fie überraſcht an. 

„Hören Cie," fuhr Leonore fort, „was mir ſoeben 
paſſiert iſt, als ich in meiner alten Wohnung in der 
Bedfort Street war.“ 

„In der Bedfort Street?“ 

„Ja. Sie wiſſen doch, daß ich dort in der Penſion 
der alten Frau Pittswill ein kleines Zimmerchen habe, 
das mir die alte Dame ausnahmsweiſe billig abläßt, weil 
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id ihr, menn ich in London bin, in ber Wirtſchaft unb 
im Verkehr mit ben Fremden, bie oft nicht genügend 
Gnglijd) veritehen, zur Hand gehe. Die Benfion ber Frau 
Pittswill ift eine achtbare Syamilienpenfion, die jährlich, 
wie mir Frau Pittswill felbft früher erzählt hat, etwa 
vierhundert Pfund abmirft. Nun ijt Frau Pittswil alt 
und will ihre Benfion verlaufen. Was meinen Sie dazu?” 

„Sh weiß mobi, was Sie jagen wollen. Aber id) 
glaube nicht, daß wir etwas faufen Fünnen.” 

„Bielleiht bod. Ihre Möbel, bie Sie hier in der 
Orford Street haben, wie aud) die ganze Einrichtung, 
find Eigentum Ihrer Mutter. Da fann fein Konkurs: 
vermwalter ober noch jo ungejtümer Gläubiger etma8 daran 
ändern. Die Möbel gehören ihr. Wenn Sie nun der 
Frau Pittswill fagen, daß Cie bie Penſion übernehmen 
unb felbjt ausmöblieren wollen, fo bin ich überzeugt, daß 
fih bie Cade maden läßt. Soll id einmal mit ihr 
reden? (Ga ift natürlich feine Ifeine Arbeit, eine {olde 
Familienpenfion zu betreiben. Man muß für Küche und 
Keller forgen, für Zimmer unb Betten, Wäſche unb tau 
fend Kleinigkeiten, die zum Betriebe einer großen ۶ 
daft gehören. Aber ſowohl Ihre Mutter wie Ihre Tante 
fónnten Sybnen dabei helfen. Es wäre für alle Arbeit 
und für alle gejorgt. Und bann nod) eins: was 0 
Sie denn mit bem Mobiliar Ihrer Mutter maden, menn 
Sie hier fortziehen? Wohin damit? Wo nehmen Cie 
die große Wohnung ber, bie Sie dazu brauden? Und 
wer bezahlt fie? Bierhundert Pfund jährlich find eine febr 
angenehme Sade. Sie können davon Maud und Ellis 
in die Schule ſchicken und groß ziehen, Ihre Eltern haben 
zu leben, Sie felbjt finden babet Arbeit und eine Zu: 
funft — vorausgejebt, daß Sie fid) vor der Arbeit nicht 
Icheuen. “ 

„©, Davon ijt feine Rede, Miß More, Wenn Sie 
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müßten, mie gern id) mich jeder Arbeit unterziehen möchte, 
wenn id nur für die Meinen forgen Iónnte. Ich mill 
arbeiten, daß mir das Blut aus den Fingern prit, menn 
id nur meine Angehörigen geborgen weiß.” 

„So idlimm ijt ba8 nidt. Frau Pittswill halt fid) 
eine Köchin und drei Dienftboten. Aber 68 tft ein on: 
derer Hafen dabei.” 

„Bag memen Sie, Sore?" fragte Ellis ängitlih. Sie 
jtand der ganzen Sade jebr ſympathiſch gegenüber, fo 
daß ihr ein Hindernis und mögliches Fehlichlagen der 
Unternehmung fhon eine gemijje Furcht einflößte. 

„Was wird Mifter Reedholm dazu fagen?” 

„Mifter Gordon?” wiederholte Ellis erftaunt. „Was 
aeht denn ihn bie Sade an?" 

„Aber er ijt bod) Ahr Gemabl! Er muß feine Zu: 
jtimmung geben. ch fenne zwar bie englifchen 0 
in bieler Beziehung nicht, aber e8 wäre möglich, daß Sie 
ohne feine Einmilligung nichts dergleichen unternehmen 
dürfen.” 

„ie?“ fuhr Ellis entrüjtet auf. „Sch fol wohl mit 
Anjtand verhungern, ftatt mid) burd) meiner Hände Arbeit 
zu ernähren?” 

„Jedenfalls müfjen Sie berüdfichtigen, daß Ihrem 
Herrn Schwiegervater, bem Sir Nemton Reedholm, ein 
folder Ausweg {ebr peinlich fein würde. Sir Nemton ift 
11012 auf feine gejelfchaftliche Stellung, unb eine Schwieger- 
tochter, bie eine Penſion führt, könnte diefen Stolz ver: 
legen. Ihre Mutter fagte mir einmal, bap Sir Newton 
vor ber Hochzeit feines Sohnes mit Ihnen dem Mifter 
Edward Funham förmlich ben Hof gemadjt habe, und daß 
die Hochzeit amifchen Ihnen und Mifter Gordon ein Sieb: 
lingswunſch von deffen Vater gemejen jet, weil er gehofft 
hätte, durch diefe Verwandtſchaft feinem Biel, einen ۰ 
mentSfi zu erringen, um einen Schritt näher zu fommen. “ 
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„So?“ fragte Ellis erjtaunt, al8 ob fie von einer 
{olen Anſicht noch nichts gehört habe. „Wenn mein 
Schwiegervater über ba8 Glü feines Sohnes und 8 
meine disponierte, um einem Parlamentsfit um einen 
Schritt näher zu fommen, dann wird er mir wohl aud) 
erlauben müfjen, daß id) arbeite, um nicht Hungers zu 
jterben, jelbjt menn dadurch fein Parlamentsſitz in bie 
Bride geht.” 

„Wir braudjen und dabei nicht zu ereifern, e3 fommt 
alles darauf an, wie bie gejehlichen Seftimmungen lauten.” 

„SO bitte Sie, Miß Sore, laffen Cie da3 meine Sorge 
fein,” bat Ellis inftändig, „und ſprechen Sie mit Frau 
Pittswill — lieber heute mie morgen. Oder noch beffer, 
nehmen Cie mid) mit zu ihr hin. Wollen ۳ 

„Natürlich werde ich jofort mit Frau Pittswill fprechen, 
jebt gleich gehe ich nad) Bedfort Street, zunächſt allein, 
menn Cie erlauben. Ich werde ihr alles haarklein aua: 
einanderfegen und hören, was fie dazu jagt. Scheint 8 
dann, als ob fid) bie Sade maden ließe, gehen Sie mit 
Ihrer Mutter felbft Din und fchließen das Geſchäft ab." 

€eonore wollte fid) eben verabjchieden, al8 bie Fleine 
Eis zur Thür Derein|prang unb ۲۵۵۸6۰ „©3 ijt ein Mann 
unten im Parlour, Tante Ellis, und Großpapa Bat ge: 
1004, daß du mit ihm 1۳۲60201۲ ۳ 

Ellis war zum Tode erfhroden. Sie dadıte fofort 
an George Lowell. Welcher andere Mann follte denn 
nad) ihr fragen? 

„Mein Gott," rief fte erfchroden, „was für ein Mann 
ift ba, Ellis? Wie heißt er?” | 

„Ich weiß es niht. Du kannſt ihn ja felbft fragen, 
Tante, Tomm nur," ermiberte bie Kleine. 

„Wenn ich nicht wüßte, bap Mifter Gordon in Pariz 
wäre, fo mürbe ich annehmen, daß er e3 fei,” meinte 
Qeonore. 
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„O nein, er ijt e8 nit. Auch menn er in London 
wäre, würde er wohl nicht zu mir 0 

„Bor mem fónnten Cie jonjt erfchreden, Miſſis Need: 
holm?“ 

Ellis wurde über unb über tot unb entgegnete Baftig 
unb verlegen: „E3 ijt nichts, nein, wirklich nichts, ۰ 
Wir wollen gehen. : 

Leonore hätte blind fein müflen, menn fie hätte glauben 
follen, daß das „wirklich nichts“ fei. Sie war natürlich 
darüber betroffen und fragte fif im ftilen, welcher 
Mann es wohl fein Tonne, der Ellis fo in Verwirrung 
bringen fonnte. Sie fagte aber nichts. 

Gë flog bie Treppe hinunter. Ihre Aufregung 
muda mit jedem Herzſchlag. Wenn es wirklich George 
war — bimmlijder Bater, was folte fie thun? Was 
jagen? Wie ihre Herzenänot verbergen? 

Noh an der Thür blieb fie mit Elopfendem Herzen 
jtehen und rang nad) Atem. Dann fam ihr der Gedanfe, 
daß George ja unmöglich {hon in London fein ۰ 
Gà mußte alfo ein anderer fein, ber mit ifr zu Sprechen 
wünſchte. Aber mit banger Furcht dachte fie daran, 8 
das werden folle, menn George Tchließlih bod) einmal 
perſönlich fam, da fhon ber Gedanke an ihn ie in folde 
Unruhe bradte. 

Als fie bie Thür zum Parlour öffnete, jab fie einen 
Mann, ben fie nod) nie in ihrem Leben geſehen hatte, unb 
war auf ber Stelle überzeugt, daß er jungen Damen wohl 
fein beſonderes Herzklopfen verurfachen ۰ 

„Das ijt Miſter Dearling, Anfpektor ber Londoner 
Geheimpolizei, Eis,“ fagte ihre Mutter. „Er ift mit 
ber Verfolgung Hoolings betraut unb wünſcht von dir eine 
müglidit genaue Beſchreibung de3 Herrn zu haben, ben 
bu an ber franzöfifch:italienifchen Grenze in Modane ge: 
leben und für Hooling gehalten Haft.” 
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Ellis atmete wie erlöft auf. 

„Miſſis Needholm,“ begann ber Synfpeftor, „ich habe 
Ihnen zunächſt mitzuteilen, daß von der Turiner Polizei 
ein Telegramm eingelaufen ift, welches belegt, daß ber 
von Ihnen bezeichnete Herr in bem angegebenen Zug nicht 
vorgefunden worden ijt." 

„Û, e8 thut mir leid, wenn ich den Herren unnüße 
Mühe gemacht haben folte. Ich merde mich alfo wohl 
geirrt haben, Herr Inſpektor,“ fagte ۰ 

„Ich bitte um Verzeihung, menn ich gerade ba8 Gegen: 
teil fofgere, Miffis Reedholm,“ verjegte ber ۶ 
mit ungewöhnlicher Energie. „Wenn der Mann, den Sie 
geleben haben, nicht Hooling gemejen wäre, jo wäre er 
ruhig in bem Zug fiten geblieben unb hätte feine Reife 
fortgefeßt. Da er Dag aber offenbar nicht gethan, jon: 
bern vermutlih Schon in Modane ben Zug plößlich ge: 
106001014 hat, fo nehme id) an, daß ber Herr, den Cie ge: 
{eben haben, wirklich Hooling gemefen ijt, ber bei 0 
Anblid Gefahr gemittert und ihr durch veränderte ۶ 
richtung hat aus bem Wege gehen wollen. Und nun haben 
Sie bie Güte, mir den Vorgang bis më einzelne zu er: 
zählen, Miffis ۲۳ 
` Das that denn Ellis aud), jo gut fie fonnte. Aber 
aus ben Zwiſchenfragen des Beamten merkte fie, daß das 
nod) lange nicht gut genug mar. So mün[dte der ۶ 
- Ipeftor DiS auf ben Centimeter zu willen, wie groß ber 
Herr unb mie feine Beinftellung geweſen fei. Inſpektor 
Dearling madte ihr fogar mit feinen Beinen vor, mie 
e8 an den Beinen des Heren gemelen fein müſſe, menn 
e3 wirklich Hooling fein follte. Ferner wollte Dearling 
willen, ob ber Herr auf dem Nagel des rechten Mittel: 
finger Feine weiße Punkte gehabt habe, ob er beim 
Sprechen das 90 in einer befonderen Weife — die ihr 
Dearling aud) vormachte — hervorbringe, ob der Stirn: 
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musfel fih in bie Quere ober in bie Länge furde und 
eine Unmenge andere Kleinigkeiten, auf bie Ellis in ihrer 
Beftürzung unb in der Schnelligkeit der Begegnung gar 
nicht geachtet Batte. Das aber merfte Ellis durch diefe 
Zwiſchenfragen wohl, daß Inſpektor Dearling fih feinen 
Mann genau angejehen hatte, unb wenn Hooling glaubte, 
fid burdj einen Reiſepelz und eine Perüde unfenntlid) 
machen zu Tonnen, jo würde er bei einer Begegnung mit 
Dearling in 169۲ unangenehmer Weife enttäufcht werden. 
Das war feine Bejchreibung mehr, bie der Inſpektor lieferte, 
das mar ein Bild. Man fah den Mann leibhaftig vor 
fih, unb mo Ellis in der Verwirrung nicht ein einziges 
beitimmtes Merkmal ober Erfennungszeichen gejehen, ba 
mußte Dearling hundert. An Inſpektor Dearling fah 
Chig erit, was ein Londoner Geheimpolizilt zu bedeuten 
hat. Ellis Hatte bie llebergeugung, daß Dearling nicht 
eher ruhen würde, ehe er nicht Hooling vor den Lord 
Oberrichter hinstellen unb fagen fonnte: „Da ift ber Mann. 
Thun Sie mit ihm, was Rechtens ift.” 
| „Wollen Sie hinter Mr. Hooling ber reifen, Herr Jn- 
ipeftor?" fragte Ellis, ala endlich ihr Verhör zu Ende 
war. 

„Ich weiß 68 noh niht, Miſſis Needholm. Das 
fommt darauf an, mas unjere Kollegen von Mailand, 
Novi, Genua und Nizza berichten. Ich meiB nur, daß 
ih Hooling holen werde, menn er nicht von felbjt fommt, 
oder wenn ba8 zu lange dauern würde. Ginitmeilen 6 
id Ahnen für Ihre Mitteilungen und empfehle mid.“ 

Damit ging er höflich grüßend mieber davon. 


Bwölftes Kapitel. 
Gë mar alles über Erwarten geglüdt. Ellis hatte bie 
Venfion der Frau Pittswill übernommen. Jn ber eren 
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Seit ihrer eigenen Wirtſchaft mat e3 Glli8 zu Mut, als 
wenn fie ohne weiteres mg Waller geworfen worden wäre, 
um Schwimmen zu lernen, Alles mar ihr neu und fremd. 
Aengſtlich und unficher, mie ein Grtrinfenber in dem ge: 
fübrliden Element, Honn fie ihren mannigfachen Verpflid): 
tungen gegenüber, auf Schritt und Tritt glaubte fie, man 
müjje ihr ihre Unerfahrenheit, ihre و‎ 8 
anfehen, fie betrügen und zu Grunde richten. Aber von 
Mode zu Woche wurde fie ficherer, und fdon nad) furger 
Seit fah fie zu ihrer eigenen Ueberrafhung, daß bie Sade 
gar nicht fo ſchlimm mar, mie fie gefürchtet Hatte. Sie 
fonnte ſchwimmen, ohne zu mijjen, mie fie e3 gelernt. 
Die Arbeit, bie alle Qeute, die nichts zu thun gewohnt 
find, für eine jo fürdhterlide Einrihtung im menjdjliden 
Leben halten, war gar nicht fo ſchlimm, mie fie geglaubt. 
Cie befam ihr fogar ſehr gut, machte fie ۲۲۱۲ und rot: 
bädig. Bon früh bis abends lief fie hin unb Ber, oben 
unb unten, hatte feine Seit mehr, fid) Gedanken zu machen 
und Trübjal zu blafen. Sie that ihre Pflicht und über: 
ließ das übrige dem Himmel. | 

Sie fam gerade aus ihrer Wäfchefammer mit einem 
Stoß Servietten auf bem Arm und ging an ber Küche 
vorbei. 

„Daß mir bie Schöpfenfeule nicht überbraten wird,” 
ref fie im DVorübergehen hinein. „Die Herrfchaften 
wünſchen fein trodenes Fleifh. Und die Suppe nicht zu 
heiß auftragen.” 

„E3 werden nod) drei Weingläfer verlangt, Ma'm,” 
rief ihr das bebienenbe Mädchen zu. 

„Sofort,“ antwortete Gllia unb ſchloß einen 5 
auf, um das Verlangte herauszugeben. 

„Se, Mik Lore,” fuhr fie dann fort, al8 fie bei einer 
-Senbung des Kopfes bie junge Dame den Korridor ent: 
lang fommen jab, „Sie find nod) nicht beim (ien? Wo 
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fommen Cie her, Miß Lore, mit Hut und Schleier? Und 
wie tot 5185 ۳ 

„Ich fann nicht elen, Ellis,“ ermiderte Leonore auf: 
geregt, „und wenn Cie mir taufend Pfund in bie Hand 
zählen. Ich fann nidi." 

„Oho, taujenb Pfund! Mo fol id wohl taufend 
Pfund hernehmen? Was ift geihehen, Lore? 
Sie ed immerhin, zu effen, aud) ohne taufenb Pfund.” 

„Richt um eine Million. Keinen Biffen! JH würde 
daran eritiden. Aber menn Sie nachher einen Augen: 
blid Zeit haben, fo erwarte ih Sie oben im blauen Salon, 
um Ihnen etwas zu jagen, was Gie beffer von mir ala 
von irgend jemand erfahren.” 

„Aber jet, während des Effens, fann ich beim beiten 
Willen nicht, Sore. Sie wiſſen e3. Und menn gan; 
London einftürzt, während des Eſſens habe id) feine Beit.“ 

„Gut. Afo nah dem Gijen." Damit ftieg Seonore 
die Treppe hinauf ins zweite Stockwerk des Haufes, wo 
fie in einen fleinen Salon trat, um zu warten. Sie war 
außerordentlich aufgeregt, oeil fie eben eine etwas ftür: 
mijde Auseinanderjegung mit Gordon, ben fie auf ber 
Straße getroffen, gehabt hatte, und hielt es nun für ihre 
Pflicht, Ellis eine Generalbeichte über ben Vorgang abzu— 
legen. Da ihr die Luft im Zimmer etwas dumpfig erichien, 
fo öffnete fte ein Fenfter, das nad) ber Straße hinausging, 
unb fab bei biejer Gelegenheit hinunter nad) einem Thor: 
weg, unter bem fie joeben mit Gordon gejtanben hatte. 
Richtig! Da Stand er nod) immer unb wartete auf fie. 

„Du fannit lange warten!” preßte fie erregt hervor 
unb trat haftig vom Fenfter zurüd. 

Sie hatte ihm gejagt, daß fie in Sufunft fein Wort 
mehr mit ibm wechjeln würde, folange er nicht feiner Frau 
einen Beſuch gemadt und fih mit ihr ausgeſöhnt haben 
würde. Sie mar empört über bie Kühnheit, mit ber er 
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ihr auf ber Straße auflauerte und fie anjprad), unb hatte 
ibm in der Aufregung ben Tert fo harf und deutlich 
gelejen, daß fie fid) jebt nod) munberte, wo fie den Mut 
dazu Bergenommen. Es fei feines Mannes würdig, hatte 
fie ihm gejagt, feine Frau in ihrer höchſten Not zu ver: 
laffen, fein an heiliger Stelle gegebene Wort zu brechen 
und eine andere Dame auf ber Straße anzureden. Gie 
verlange und erwarte von ihm, daß er feiner Frau un: 
vergüglid) einen Befuh made, um fid) mit ihr augein: 
anderzujeßen. 

Nun wartete Leonore, daß daz gejdjeben fole. Daß 
fie einen gemijjen Ginbrud auf Gordon gemadt, war ihr 
flar. Es jdien ihr fogar, ala ob fie ihn, menn fie nur 
gewollt hätte, um den Finger mideln Tonne, unb fie wollte 
jedenfalls den Einfluß, den fie offenbar auf den leicht: 
finnigen jungen Mann hatte, dazu benugen, um die beiden 
Gatten miteinander auszuföhnen und ein menigiten8 er: 
trägliches Verhältnis herzuftellen. Gordon war, mie fie 
wohl mußte, fein ſchlechter Menſch. Das Unglüd war 
nur, daß er fo ſchrecklich unfelbftändig, fo wenig ernfthaft 
war. Das Leben mar ihm offenbar zu leicht gemadt 
worden, fo daß er von dem Grnjt beafelben feinen rechten 
Begriff hatte. 

Qeonore wartete und wartete, aber e3 fam niemand. 
Meder Milter Gordon nod) Ellis Schienen ¢3 mit der Ver: 
ſöhnung eilig zu haben, und ohne diefe beiden fonnte fie 
Dod in diefer Hinficht nichts Nechtes ausrichten. Bon Beit 
zu Beit fab fie verjtohlen burd) bie Gardine auf bie Straße 
hinunter und bemerfte, mie Gordon nod) immer ۵ 
auf und ab ging. | 

„Offenbar wartet er nur, um nidt beim Eſſen zu 
ftören,” dachte fie und harrte geduldig, bis bie8 vorüber 
war. Cie mar feft überzeugt, daß er bann fommen würde, 
um mit Ellis zu Sprechen, wie fie gefordert hatte. Sie 
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wollte auch bei biejer VBerfühnung zugegen fein, um zu 
hören, ob er e8 jo machen würde, mie fie ۰68 ihm auf: 
getragen. Sie dachte fih bie Sade munberjdón und 
wurde ganz wehmütig, als fie fid) bie Scene ۰ 

Endlih fam Ellis. 

„Miſſis Reedholm —“ begann Leonore. 

„Aber Lore,“ unterbrach ſie Ellis, „warum wieder ſo 
ſteif und förmlich? Sie ſcheinen eine wahre Wonne daran 
zu finden, mich Miſſis Reedholm zu nennen. Gefällt 
Ihnen denn der Name gar ſo gut? Warum nennen Sie 
mich nicht auch Ellis, wie ich Sie Lore nenne?“ 

„Ellis, ich bin empört!“ rief Lore aus. 

„Weshalb?“ erwiderte Ellis und ſetzte ſich, die Hände 
in den Schoß faltend, geduldig in einen Seſſel. 

Lore erzählte nun ihre Begegnung mit Gordon und 
ging in ihrer Gewiſſenhaftigkeit bis in die kleinſten De— 
tails, obgleich ſie bei einiger Aufmerkſamkeit wohl hätte 
ſehen können, daß ſie damit bei Ellis keinen beſonderen 
Effekt erzielte. Still und geduldig, als ob es ihr wohl 
thäte, von dem Wirtſchaften im Hauſe einmal ein wenig 
ausruhen zu können, hörte ſie zu, wie man einer Geſchichte 
zuhört, der man nicht gut ausweichen kann. Es war, 
als ob die beiden Damen die Rollen getauſcht hätten. 
Während Lore empört und außer ſich vor Erregung ihr 
Abenteuer erzählte, machte Ellis den Eindruck eines ruhigen 
und gelaſſenen Hausmütterchens, und das ſtand ihr ent— 
zückend. Früher hatte fie immer blaß und nervös aus: 
geſehen, ihr Teint war matt, ihre Bewegungen müde und 
gelangweilt, wie übellauniſch unb mißmutig gemejen. , Debt 
hatten ihre Wangen ein feines, zartes Rot, das ſich von 
ihrer weichen Sammethaut außerordentlich wirkungsvoll 
abhob, ihre Augen waren hell und lebhaft, ſelbſt ihre 
Haartour war geſchickter und kleidſamer wie früher, und 
das ging ſehr natürlich zu. Früher ließ ſie ſich von ihrer 
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Kammerfrau frifieren, die wohl fehr gut wußte, was Mode 
war, aber nicht, was ihrer blonden Herrin mit dem zarten 
Geſichtchen gut ftand. Jetzt machte fie das ſelbſt unb bei 
weitem gejcheiter alà je eine SKammerfrau. Ahr Haar 
lockte fid) febr leicht, und ohne daß fie zum Brenneifen 
griff, wozu fie nicht einmal immer Zeit hatte, ringelten 
fih die Kleinen blonden Härhen am Hals von ganz allein 
mit wunderhübfcher Zierlichfeit und legten fih ſchmiegſam 
auf bie blenbenbmeiBe Haut ihres ۰ 

Sie ſchien fogar voller unb frdftiger geworden zu fein, 
jedenfalls fam ihre Figur in ber einfachen, häuslichen 
Wirtichaftstoilette, bie fie jebt an Stelle ber früheren, 
teuren Schneiderfompofitionen trug, ungleich beffer zur 
Geltung. Ahr ganzes Wefen erichien feiner, natürlicyer 
"und gefünder. Die Arbeit befam ihr offenbar gut, unb 
ber eiferne Ring der Notwendigkeit trennte unetbittlid) 
Schein und Wefen, Thorheit und Vernunft, mobei fie 
nur gewann. | | 

„Mein Wort darauf, er wird fonumen," ereiferte fid) 
Leonore immer mehr, „und Cie müſſen ifm tüdjtig bie 
Leviten 7 

„Sie leben aber bod, meine liebe Lore, daß mein 
Mann mich nicht liebt," ermiberte Eli, „denn jonit 
wäre er [don da, oder vielmehr er hätte mich nie ver: 
laſſen.“ 

„Ich ſage aber, Miſter Gordon wird kommen, und 
Sie müſſen ihm ſagen —“ 

„Es wird nichts nützen, Lore, wenn ich ihm auch wer 
weiß was ſagen würde.“ 

„Oho!“ 

„Man kann doch niemand dazu zwingen, zu lieben, 
wo er eben nicht liebt.“ 

„Aber man kann jeden zwingen, Wort zu halten und 
ein Mann zu ſein, wie es ſich gehört. Man muß das 
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jogar im Intereſſe von Pflicht und Ehre,” fagte 0 
ſehr ۰ 

In diefem Augenblid trat da3 Simmermábdjen ein 
unb 1۵۵16, eine Bilitenkarte präfentierend: „Diefer Herr 
wünſcht Miſſis Needholm feine Aufmwartung zu maden.“ 

Sofort iprang Leonore auf, fampfbereit ftand fie ba 
unb rief: „Da ift er! Nur tapfer, Ellis, ich fefunbiere. 
Zeigen Sie bem Herrn Gemahl — —" 

„Führen Sie den Herrn hierher, Mary,” fagte Eliz 
zu dem Mädchen, natürlich aud) in ber Meinung, daß bie 
Viſitenkarte von Gordon fame. 

„Zeigen Cie ihm,” fuhr Xeonore fort, „mas Pflicht 
und Ehre einem Mann von Wort gebieten. Sein Plak 
ift an Ihrer Seite, mie Ihr Platz an feiner Seite ijt. 
O, ih wollte ibn Thon —" 

Plöglich veritummte fie und blieb im wahren Sinne 
des Wortes mit offenem Munde [jteben. Jn der Thür 
erfchien ein wildfremder Mann, ben fie nod) nie im Leben 
gejehen Hatte. ©3 war ein noch junger, etwa fedj8- 8 
fiebenundzwanzigjähriger Mann mit tief gebräunten, ۰ 
patfijden Gefichtszügen, fráffig unb von folidem, vet: 
irauenermedenbem Aeußeren. An feinem Hals, wo ber 
Hemdfragen aufhörte, ging ein brauner Strih, wie man ` 
Dag manchmal bei Nordländern findet, bie längere Seit 
in den Tropen waren unb von ber heißeren Sonne ver: 
brannt find. Auch feine übrige Kleidung, bie ungemöhn: 
lih weit und bequem mwar, deutete auf ein heißes Klima, 
aus dem der junge Mann vielleicht eben anfam. 

Leonore hatte fid) noch nicht von ihrem Staunen er: 
holt, als fie Ellis laut und durchdringend auffchreien hörte: 
„George! Ah — George!” Und als fie fid) natürlich nad) 
Ellis umdrehte, jab fie, daß diefe tief errötete und febr 
verlegen wurde. ($8 fah fait aus, al8 ob He auch aus ben 
Tropen gefommen wäre, jo dunkel erſchien ihr Geficht. 
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Sie ging dem jungen Herrn in einer reizenden Ver— 
wirrung zwei Schritte entgegen, dann blieb ſie aber wieder 
ſtehen, als ob ſie ſich darauf beſinne, daß ſich das nicht 
ſchicke, preßte die Hand aufs Herz und ſagte: „Ah, Miſter 
Lowell! Wie konnten Sie mich ſo überraſchen? Ah, ich 
weiß nicht — — bitte, nehmen Sie Platz.“ 

„Ueberraſchen, Miß Funham? Ich habe doch meine 
Karte Ihrer Frau Mutter hereingeſendet.“ 

Leonore hatte unwillkürlich Das Gefühl des Ueberflüſſig— 
ſeins. Ellis ſah in ihrer Beſtürzung und Verwirrung 
reizend aus, und der junge Herr aus Indien machte ein 
ſo beängſtigend unternehmendes Geſicht, daß ſie ſich nicht 
recht am Platz fühlte. 

„Ich will nicht ſtören,“ ſagte ſie leiſe zu Ellis. 

„Um Gottes willen,“ unterbrach ſie dieſe erſchrocken, 
„Sie werden mich doch jetzt nicht im Stich laſſen?“ Dann 
zu Miſter Lowell gewendet, fuhr ſie liebenswürdig und 
freundlich fort: „Erlauben Sie, Miſter Lowell, daß ich Ihnen 
meine Freundin vorſtelle: Miß Leonore Heiligenſtedt aus 
Dresden. “ 

Der Herr aus Indien verneigte fid) febr höflich, reichte 
Leonore freunbjdjaftlid) bie Hand und fagte, ¢3 fei ihm 
ehr angenehm. Dann aber wandte er fih mieber zu 
Ellis: „MiB Funham, wenn Sie wüßten, wie froh id) 
bin, Sie wohl und munter wieder vor mir zu haben, 
und wie oft ich mich im Laufe ber legten Jahre auf biejen 
Augenbli gefreut habe.” 

Ellis wurde immer verlegener, immer aufgeregter. So 
oft er fie ip nannte, fuhr fie erfchroden zufammen, unb 
endlich unterbrad) fie ihn zagend und ftodend, als ob es 
gälte, eine Todſünde zu befennen: „Aber Miſter Lowell, 
Ste miljen vermutlid nod) nidt —" 

„Was foll id) nicht willen, ip Funham? Ach bin 
vor noch nicht zwei Stunden im Indian Dod aus bem 
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Schiff geftiegen, mit einem Gab nad) der Orford Street 
gefahren und von dort hierher. Sie merben begreifen, 
daß man auf diefe Weife mancherlei nicht weiß, 1048 man 
vielleicht in London [don für eine alte Geſchichte hält.” 

„Ich meine, dag — — id mid — — nein, daß id 
— verheiratet bin,” ftotterte fie. 

Lowell fuhr erjchroden zurüd. Ueber fein offenes 
Geficht fiel ein Schatten. An Stelle feiner frohen Laune 
unb Wiederſehensfreunde trat ein befremblidjer ۰ 

„Sie haben fid) verheiratet?” fragte er eritaunt. 

„Sa. Wir waren auf der großen Tour zufammen 
und — — ja, da lernten mir ung fennen, Miſter Lowell. 
Und Mama ۲۵۵16, daß e3 gut fein würde, menn mir 8 
heirateten, und — und Papa fagte ¢3 aud) unb — — 
unb — — fo haben wir ung geheiratet, ober, wenn Sie 
wollen, Mifter Lowell, 10 — — fo find mir verheiratet 
worden, Mifter Reedholm und id." 

Ellis {tand Höllenqualen aus. Weder Lore nod) Lowell 
famen ihr mit einem Wort ober aud) nur mit einem 
Seufzer zu Hilfe. Mäuschenftil mar e8 im Bimmer. 
Stoßmeife, al8 ob ihr jedes Wort unendlich peinlich fet, 
mit Bliden, als ob fie um Berzeihung, um Barmherzig:- 
feit und Gnade bitten müſſe, hafpelte fie ihre Rede her- 
unter. 

Endlih Hatte Lowell Erbarmen mit ihr und fragte: 
„Mifter Reedholm heißt Jhr Herr Gemahl?“ 

„sa. Er ijt ber Sohn Sir Nemtong, deg 8 
der Ocean Steamer Line,” fuhr Ellis etma8 erleichtert 
fort, „aber wir wohnen nicht zufammen.” 

„Sicht?“ 

„Nein, nein, [don feit bem Tag unjerer Hochzeit 
wohnt Mifter Needholm wieder bei feinem Bater, und 
ich wieder, ober man follte eigentlich Jagen nod), bei Mama. 
Wirklich, Miter Lowel, jo fonderbar das aud) Elingt, 
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e8 ift alles fo, als wäre ich nie verheiratet worden. Nicht 
wahr, Lore? Sie müfjen nämlich miljen, Mifter Lowel, 
daß gerade am Tage unjerer Hochzeit bie Nachricht vom 
Falle unferer Firma in Venedig eintraf, worauf Sir 
Newton es für beffer hielt unb — — ich aud, menn mir 
bi3 auf weiteres — nun, Sie wiſſen ja, daß fid) bei ung, 
id meine in der Familie Funham, alles, alles verändert 
unb verfchlechtert hat. Es ijt feit ber Kataftrophe von 
S. & W. Funham — nun Mifter omell — Sie mijjen 
ja alles — — 0 ۱ 

Dann fonnte fie nicht mehr. Die Thränen ftürzten 
ihr aus den Augen, und Beftige8 Schluchzen hinderte fie 
am Weiterſprechen. 

„Und in beer Not, in beier eriten Bedrängnis der 
jungen Liebe hat Sie Jhr Herr Gemahl im Stich gelajjen, 
Miſſis 9teebbolm?" fragte George ۰ 

„Jenun,“ evmiberte Ellis befhämt, „fein Papa ۵ 
e8 jo, unb, Miſter Lowell, unb ih wünschte e8 aud), unb 
Miter Gordon mohl aub. Wir münjdten e3 alle. Ad, 
e3 war ja alles fo ganz anders, ala e3 hätte fein ۰ 
Es wurde ung leicht, und zu trennen, weil wir ung bod) 
eigentlih noch gar nicht vereint hatten, unb oft ijt 8 
mir erfchienen, al8 ob mir, Mifter Gordon und id), ein 
recht frevles Findifches Spiel getrieben hätten, jomobl mit 
una a[8 mit den menjdjliden und göttlichen Einrichtungen. 
So wurde und zu einer Dual und zu einem Unglüd, 
wag anderen zur höchſten Seligfeit und zum beften Erden: 
glück wird. Wir fingen ung in unferer eigenen Schlinge, 
oder menm Sie wollen, in unferem eigenen Unverftand 
und KLeichtfinn. Sch made niemand einen Vorwurf, 
e8 ijt über ung gefommen wie ein Cdjidjal, mie ein 
ſchweres unb trauriges, aber, wie mir jdeint, ein folge: 
richtiges. Es fonnte nicht anders fommen." 

Dann itodte fie unb fchluchzte leife auf. George ۰۶ 
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well jab fie mefmütig unb mitleibig an. Es mar, als 
ob mit einemmal feine ganze Welt in Trümmer zerfallen 
wäre. Wie gang anber8 mochte er fidj feine einjtige 
Rückkehr in bie alte Heimat vorgeftellt und geträumt haben! 
Bei ber leicht ſchwärmeriſchen Richtung feines Gemüts 
hatte er nie aufgehört zu hoffen, nie die Möglichkeit außer 
acht gelajjen, daß es ihm einft, menn er ein Mann ge: 
worden, bod) gelingen Tonne, Elig für fid) zu ۰ 
AN bie Jahre in Indien, inmitten all der Arbeit unb 
der Entbehrungen, fern der Heimat, hatte er tief im Herzen 
ein Ziel verborgen, das ihn über alles hinweghob — 
Ellis. Der Gedanke an fie hatte ihm Energie, Ausdauer, 
Sparjamfeit, Fleiß, fura alles verliehen, was einen Mann 
zum Mann madt — und nun war alles verloren! 

Die Thränen traten auch ihm in die Augen. Als er 
ba8 Unglüd der Firma I. & W. Funham vernommen, 
war ibm das mie ein Winf des Schidjald ۰ 
Ohne fid) aud) nur eine Stunde zu befinnen, hatte er fein 
eripartes Geld — e3 war ja in Anbetracht der 2 
niſſe nicht viel, aber e8 mar bod) alles, was er beſaß — 
geopfert für Ellis. Und bieje war nun bie Frau eines 
anderen. Sollte er ihr Vorwürfe megen ۱۲۲ 2 
mütigfeit, wegen der Verblendung gegen ihr eigenes Glüd 
unb das anderer maden? Sollte er fie verlaſſen in ihrer 
Not? 

Sm eriten Augenblid mar ihm zu Mut, als ob er 
WU bavongeben müjje, al8 ob er fein Redt mehr habe, 
fi um jemand zu fümmern, ber ihn nidjt8 anging, bet 
ihm die klarſten Beweiſe gegeben, daß keinerlei Beziehungen 
zwifchen ihnen bejtünden. Ohne ein Wort zu jagen, nahm 
er feinen Hut vom TUM und wollte gehen. Wozu nod) 
viele Nedensarten machen um eine verlorene Sade? 

Aber Ellis fab feine Bewegung und jdien feinen Ge: 
banfen zu erraten. Zitternd jtredte fie bie Hand gegen 
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ihn aus, und mit einem ängſtlich bittenden, halb über- 
rafchten und erfchredten, halb zärtlihen Blick haudte fie 
aus tieffter Seele: „George, geh nicht!" 

Bei biefer Bewegung ihrer Hand jab er feinen Ring 
an ihrem Finger, den eifernen Ring, ber mad) feinem 
eigenen Ausspruch nicht einmal jo viel wert war mie ein 
Nagel. | 
Wie gebannt blieb er plóglid) wieder ftehen unb griff 
zudend nah ihrer Hand. Eine lange Paufe entjtand, 
während welcher fie dicht bei einander jtanben, Auge in 
Auge. 

€eonote, die gänzlich von ihnen vergefjen zu fein ſchien, 
ſtand aufmerffam beobadhtend am Fenſter und wagte nicht, 
auh nur ein Wort zu jagen ober eine Bewegung zu 
maden, bie fie hätte ſtören 0۰ 

„Wie gut er jet papt!” flüjterte er endlich wieder 
leife, ohne inbefjen viel zu wiſſen, mas er eigentlich fagte,. 
denn feine innere Bewegung war zu groß, zu gewaltig 
und verwirrend. „Sch glaube, man Iónnte ibn jebt nicht 
wieder von Ihrem Finger abziehen, jelbjt menn man 
wollte.” 

„Aber man wird nicht wollen, nicht mabr, George?” 
flüfterte fie ebenfalls leife und gedämpft, indem fie ihn 
bittend anfal. „Weshalb wollten Sie ihn mir wieder 
abnehmen? Er ijf nun einmal ein Ring ber Unglüdlichen 
und Glenben, alfo gehört er mir. Er ijt mein ۰ 
man, mein Retter. Als alles um mich Der manfte und 
jtürzte in jener unfeligen Naht in Venedig, al8 uns bie 
Nachricht von Papas Unglü erreihte, mein Mann 
mich verließ, Onkel John fid) totſchoß — damals war er 
mein Netter. Damals flang das Echo feiner Auffchrift, 
dag Kyrie eleison, gum erjtenmal in meinem Herzen wieder, 
damals wirkte fein Sauber zum eritenmal und erhielt mid) 


am Leben.“ 
1900. XII. 3 
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„Am Leben?" wiederholte er unmwillfürlich beftürzt und 
erſchreckt. 

„Mehr, er gab mich mir ſelbſt. Ich beſann mich auf 
mich ſelbſt und auf — —“ | 

„Wie?“ flüſterte er leife, als fie ۰ 

Sie aber ſchlug mie in einem heftigen Shred plößlich 
die Hände 0025 Geſicht unb fiel bitterlich weinend in einen 
Seſſel. | 

„Auf wen noh?” rief George plöglich [aut und rüd: 
110048108, erhielt aber feine Antwort. 

Keine Macht ber Welt hätte George Lowel jet aus 
dem Zimmer gebradjt. Er hätte ja blind und dumm, er 
hätte ja fein Mann fein müfjen, um nicht zu fehen, daß 
Ellis ibn liebte, Da aller Sammer und alles Elend, aller 
frevelhafte Leichtfinn, alle Flatterhaftigfeit nur dazu ge: 
holfen ‘Batte, um in ihrem Innerſten bieje8 Gefühl zur 
Reife zu bringen. Neues Hoffen, neues Leben ۰ 
ſtrömte ihn plögli mit ungeahnter Gewalt, unb in ber 
eren Aufregung glaubte er den Kampf um fein Olid 
mit der ganzen Welt aufnehmen zu ۰ 

G8 er|djien ihm flar unb offenbar, bap Ellis getäufcht, 
in ihrer jugendlichen Unerfahrenheit überrumpelt worden 
war. Gewiß mar Ellis felbjt mit ſchuld, denn fie hatte 
eingemilligt, die Frau eines Mannes zu werden, bem fie 
nicht liebte; aber mit den verliebten Augen, mit denen eg 
George anjab, hatte er taufend Gnijdjulbigungen für das 
junge Mädchen. Nicht fie durfte er zur Verantwortung 
ziehen, jondern den gemiljenlojen Mann, ber von bet un: 
erfahrenen Syugenblidjfeit, von ber zufälligen Gelegenheit 
einer unglüdlichen Stunde feinen Vorteil ziehen durfte, 
oder, menn er e8 that, für alle Folgen verantwortlich war. 

Eine verwirrende Fülle von Ideen und Plänen be: 
ftürmten ihn. Was folte er zunächſt thun? Solte er 
aufs Gericht laufen oder bem alten Funham ing Gewiſſen 
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reben, ober Gordon zur Rede ftelen, ober Ellis einfach 
in feine Arme nehmen und mit ihr fort aufs Schiff, nab 
Indien fliehen? Die Welt mar ja groß. 

Es braudjte eine ziemlihe Weile, ehe er einjab, daß 
ba8 alles nift ging. Nur eines mar ficher: er mußte 
handeln. Argend etwas mußte gefchehen, um feiner Rube, 
jeines Glüdes willen. Er fonnte unmöglich zufehen, wie 
ein jugendlicher Leichtfuß, deſſen ganze Bedeutung darin 
lag, daß ihm fein Bater bie Tafhen voll Gelb 6046, 
fein Glüd mwegnahm, e8 zerbrad) und dann ruhig, ala ob 
nicht3 gefchehen wäre, feiner Wege ging. 

„And mo befindet fih Ihr Herr Gemabl zur Beit, 
Miſſis 9teebbolm?" fragte er ۰ 

Cie fa) ihn fragenb an. „Sch weiß es nidjt. Er 
wohnt vermutlich wieder bei feinem Bater.” 

„And Cie geben fid) damit zufrieden?” 

„Aber Miter Sowell, was folte ich denn jonit thun? 
Das ijt ja nod) mein einziges Glück, daß er mid) zufrieden 
läßt.“ 

„Er bat Sie verlaffen, hat Sie fchimpflih unb ۶ 
willig nod) am Hochzeitätage verlaffen, nahdem er Sie 
um Glüd und Freiheit gebradjt. Und Sie find mit all 
dem zufrieden, Miſſis 2" 

„sh weiß nidt — — —“ begann diefe, über bie 
madjenbe Aufregung des jungen Mannes erfchredenn. 

„Kun,“ fuhr diefer heftig fort, „ich nicht. Sch nehme 
mir das Redt unb bie Freiheit, zu fagen, daß Ahr Herr 
Gemahl an Ahnen gehandelt Bat mie ein Sump, mie ein 
Schurke!“ 

„Ich bitte um Verzeihung, Miſter Lowell,“ miſchte 
ſich jetzt auch Leonore beſcheiden, aber feſt und ernſt ins 
Geſpräch. | 

„Wie ein Glenber!" {rie George. 

„Sie find im Irrtum, Mister Lowel,” fuhr Leonore- 
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energifh fort. „Ellis weiß, mie wenig ich geneigt bin, 
Miſter Reedholm in Schuß zu nehmen, und wie febr id) 
gerade von ihm verlange, daß er fein Wort als Mann 
hält, unb er wird e3 halten, er muß e8 halten. Nennen 
Sie ihn alfo meinethalben leihtjinnig, abhängig, ۱۵, 
aber ein Schurke ift er nicht. Seine Ehe mit Ellis ift 
vielleicht ein Unglück, aber feine Schurferei.“ 

„Unfere Auffaffung von diefer Sade ift eben ver: 
Ihieden, Miß Heiligenftedt,“ fuhr George mit einer ge: 
willen irofigen Feltigfeit fort, „und folange mir nod) 
nicht das Glüd zu teil wird, bem Herrn, von bem wir 
reden, meine Auffafjung perjönlich mitzuteilen, möchte ich 
Sie erjuden, fie (bm bei erjter Gelegenheit zu fagen. 
Ich werde ihm deshalb jederzeit Nede und Antwort ftehen. 
Entweder ein Mann tjt ein Mann, ober er ift feiner. Das 
ift meine Anſicht, Miß Heiligenſtedt.“ 

In demſelben Augenblick ging die Thür auf, und 
Edward Funham trat ein. Das machte dem Geſpräch, 
das eine etwas ſtürmiſche Wendung zu nehmen ſchien, ein 
Ende. 

George Lowell hatte ſeinen früheren Chef und Gönner 
nicht mehr geſehen, ſeit er nach Indien ging, und war nun 
beim erſten Wiederſehen ſehr betroffen über die faſt un— 
heimliche Veränderung, die mit Funham vor ſich gegangen 
war. Dieſer glaubte wahrſcheinlich vor ſeinem früheren 
Zögling noch immer den früheren Großkaufmann und 
vornehmen Gönner ſpielen zu ſollen, und wenn er zu ihm 
ſagte: „Bas macht mein Freund Robert Huntley in Bom: 
bay?“ oder: „Es freut mich, mein lieber George, daß 
Sie ein tüchtiger Kaufmann geworden ſind,“ oder wenn 
er mit ihm über ſeine Zukunftspläne ſprach, ſo klang das 
immer genau nod) |o wie früher, als $. & W. Funham 
nod) ein Welthaus war, unb ber Chef desſelben feinen Cit 
un Unterhaus hatte und ein Dodjangejebener Mann ۰ 
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Co machte er ben mwehmütigen Eindrud eines alten. 
Schauspielers, der, obmohl zahnlos und hinfällig vor 
Alter, nod) immer feine Bühnenfönige und Helden nicht 
vergefjen Tann und bie gleichgültigften Redensarten im 
Tone Richards III. ober Hamlets oder fonit einer Bühnen: 
größe vorträgt. Offenbar entbehrte Funham bie gewohnte 
Beihäftigung mindeftens ebenfofehr ala [feine frühere, 
hervorragende Stellung, und beides in Verbindung be: 
wirkten eben telen erſchreckenden geijtigen und forpet: 
[iden Verfall, ber fih nicht mehr im gefunden Kontalt 
mit der Außenwelt zu halten vermochte, und ber bem 
jungen Lowell fo weh in die Seele fchnitt. 

„Sie haben fid) hoffentlich in London [don umgefehen, 
George?" fette Funham das Gejprdd) fort. 

„Noch nicht, Cir, aber ich werde mich beeilen, Dag zu 
thun, denn wie Sie mijjen, bin ich nicht zum Spazieren: 
gehen hierher gejanbt, ſondern um die Intereſſen von 
Huntley Sons mahrzunehmen. JH dachte fogar einmal, 
nad) ber Berwid Street zu gehen in der Hoffnung, daß 
vielleiht in den früheren Lofalitäten von J. & W. 
Funham ein Raum für mich und mein bejdjeibene8 ۶ 
fonal —“ 

„Das thun Sie ja, George, unb ich lobe Sie barum, 
daß Sie eine gemijje Anhänglichkeit an Ihr Stammhaus 
beweifen. Sie werden freilich bie alten Belannten nicht 
mehr vorfinden, dank ber Treulofigfeit ۳ 

(3 war, al8 ob bei diefer Erinnerung bem alten Herrn 
etwas in die Kehle gefommen wäre. Gr jchludte und 
mwürgte, unb in bie etwas unjtet unb unficher gemordenen 
Augen traten Thränen. 

„Ich hatte nod) feme Seit, mein hochverehrter Miſter 
Funham,“ beeilte fid George ihm zu Hilfe zu fommen, 
„Shnen meine Entrüftung und mein Bedauern über 8 
Vorkommnis auszudrüden. Ich finde feine Worte, bie 
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mir Bart genug er[djinen, eine [olde Ruchloſigkeit zu 
brandmarken, mie e3 fih gebührt.” 

„zaflen Sie e8 gut fein, George. $h weiß, bap Sie 
ein anhänglicher und treuer Menſch find und als folder 
jede Hinterlift und Spigbubengefinnung verurteilen. Sie 
find der einzige, George, ber X. & W. Funham in ber Not 
beige|prungen ift, unb wenn id von Shrer Hilfe aud) 
feinen Gebrauch machen fonnte, fo ijt huen die ۶ 
bod) unvergeljen." 

„Es thut mir leid, Ihnen nicht ausgiebiger zu Dienften 
ftehen zu 0 

„Sie haben getban, was Sie fonnten, George. Ge: 
nug! Es wird Ihnen nicht verge]jen fein, aud) menn id) 
feinen Gebraud) davon maden fonnte. Gottes Segen 
über Sie, George, unb menn id) Shnen einmal bei Shren 
Unternehmungen mit Rat und That helfen Tann, fo bitte 
id mir aus, daß Sie mir ba8 jagen." 

„Sie nehmen mir einen Stein vom Herzen, Miſter 
Funham,“ ermibette ber junge Lowell lebhaft. „Wer 
fónnte mid) wohl bejjer und praftifcher am Londoner Blak 
einführen, ala ein Mann von Ihrer Erfahrung und von 
Ihren Verbindungen, Mijter Funham? Ihre Hilfe wird 
mir ftet3 willlommen und jebenfalla jehr oft notwendig 
fein.” 

„Es ift gut, George, alles gut. Bergefjen Sie nur 
bie Berwid Street nidjt. Seit 1729 wird dort mit Kaffee 
gehandelt, und wenn J. & W. Funham burd) Verrat und 
Treulofigfeit — —” Wieder befam Funham ben Schluden. 

„Mein hochverehrter Mijter Funham —" 

„Ich fage, es ift aut. Treten Cie in bie 6, 
George. Was ich dabei nod) thun fann, geſchieht. Und 
damit Gott befohlen.” 

Damit gaben fid) die beiden Männer die Hand, unb 
al3 George Lowell fid) dann verabjchiedete, ließ es fid) 
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Funham nicht nehmen, ihm big and Ende ۱68 8 
das Geleit zu geben. Es ſchien dabei eine Art Stolz, 
eine gemilje Selbftbefrienigung im Spiele zu fein, 8 
Ichriebe er ¢3 feinem Verdienst zu, aus einem elternlojen 
armen Waiſenknaben, einem faft mißachteten jungen 
Menſchen einen tüchtigen, leiftungsfähigen Mann gemadt 
zu haben. — 

Als Eliz und Leonore wieder allein waren, hätten fie 
wohl eine wunderſchöne Gelegenheit gehabt, ihre ۰ 
feitigen Gebanfen über den neuen SBejud) auszutaufcen, 
aber die Unterhaltung war äußerſt jpärlid. Zunächſt trat - 
eine lange Baufe ein. Beide ſchienen von ihren Gedanken 
io {ebr in Anfpruch genommen zu fein, daß ihnen bie 
Worte fehlten. 

Endlich fragte Leonore: „Ste fannten ihn fchon früher?” 

Elis zudte etwa erfhroden aujammen und wachte 
aus einer tiefen VBerfunfenheit auf. „Wen?“ fragte fie 
zurüd. 

„Mifter — — wie heißt er? Der Herr aus Indien.” 

„Ab, George Lowel? Natürlich. Wir fannten unà 
ſchon als Kinder.” | 

„Schon |o lange! Aber er war bod) wohl aud) redt 
lange fort?" 

„50. Bier Jahre oder etwas darüber.“ 

„Und Cie haben ihn nicht vergefjen?“ 

„Vergeſſen?“ fragte Ellis wieder, aber in [o erítaunter, 
verwunderter Art zurüd, ala ob fie nicht begreifen Tonne, 
wie man fo etwas überhaupt vergeljen ۰ 

„Run, id meine, menn bie Meute jo lange unb fo 
weit fort find, vergipt man fie bod) zuweilen. Aus bem 
Auge, aug dem Sinn, heißt e8 ja wohl,” erläuterte Seo: 
nore. : 

„Bei mir nicht,“ erwiderte Ellis raſch. „Ja,“ fügte 
fie dann nach einer feinen Pauſe hinzu, „es gab eine 
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Seit, wo ich felbit baa — — — jelbit das,“ 0 
fie dann gebanfenvoll, ,vergeljen habe. So {ebr blendet 
der Flitter Deler Welt. Die Tochter von J. & W. Fun: 
Bam verlor hinter all ben Nichtigfeiten den Leitſtern ihres 
Lebens, mie die ewigen Sterne am Himmel hinter ben 
Pulverwolken eines Feuerwerks verfchwinden. Aber bie 
Wolken ziehen wieder fort, und bie Sterne bleiben.“ 


JSreigeDníes ۰ 

Einige Wochen nad) feiner Rückkehr nad) London faf 
Sir Newton eines Morgens in feinem Arbeitszimmer und 
lab bie Pofteingänge durch, bie ber Diener eben auf fein 
Pult gelegt Hatte, als ihm ein Brief in die Hände fiel, 
ber an Miſter Gordon Needholin abrejftert und jedenfalls 
aus Verſehen des Dieners unter feine Poſtſachen geraten 
war. 

Sir Newton befah ben Brief von hinten unb vorn. 
Was fonnte daz fein? ine Frauenzimmerhandicrift 
mar das nicht, feft und Hromm waren die Schriftzüge, 
deutlih und faſt drohend; alfo vielleicht eine Mahnung 
für eine vergejlene Schuld oder fonft eine unangenehme 
Geſchichte. 

Endlich machte er den Brief kurz entſchloſſen auf und 
las ihn. Er lautete: 

„Mein Herr! Ich bin dreimal in Ihrer Wohnung 
geweſen, um mit Ihnen zu ſprechen, habe Sie aber nicht 
angetroffen. Es bleibt mir alſo nur übrig, Ihnen hier— 
durch mitzuteilen, daß ich Ihre Handlungsweiſe gegenüber 
Miß Ellis Funham, jetzigen Miſſis Reedholm, für eine 
unwürdige Balte. Sie haben ein junges, unerfahrenes 
Mädchen in unerhörter Weife bethört und betrogen, fie 
in ber ärgften Not des Lebeng verlajjen, fo daß e8 nicht 
Ihrem Berdienft, fondern nur einem Zufall zu Danten 
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Uf, wenn das duferíte Unglüf abgemenbet worden ijt. 
Dafür fordere id) Rechenſchaft. Sie folen wiſſen, daß 
Sie, mer Sie aud) fein mögen, nicht unge[traft da3 Lebeng: 
glüd eines anderen zertreten dürfen. | 

Entweder Sie find ein Gentleman, dann werden Sie 
alles thun, um gutzumaden, was Sie an biejer Frau 
gefündigt haben, ober Sie find ein Lump, der das ۲ 
einfehen mill oder nicht einjeben fann, unb bann merde 
ih alle Mittel ergreifen, um Sie haftbar zu maden, unb 
auch die Deffentlichfeit fol erfahren, mas vorgegangen ift, 
damit bie gute Geſellſchaft Ihnen bie Thüren verfchließt. 

Sd erwarte baldigft Ihre Antwort. 

George Lowell, 
Viftoriahotel, Upper Thames Road 11." 

Trog biejer jebr deutlichen und nicht mißzuverftehenven 
Ausdrudsmeife las Cir Newton ben Brief mehreremal 
und fehr ۰ 

„Alfo aud) Das noh,” feufzte er leife auf. Ein öffent: 
licher Skandal drohte, ber ihm fchädlicher wurde als feinem 
Sohne. Dazu durfte es nicht ۰ 

Plöglih ftedte Sir Newton ben Brief vajd) in bie 
Taſche. Er mußte nod) nicht, was daraufhin zu gejchehen 
hatte, aber er hörte, mie fein Sohn im Vorzimmer nad) 
ihm fragte, unb glaubte, menigiten8 vorläufig den Brief 
nod) vor ihm verbergen zu müjjen. Gleich darauf trat 
Gordon ein. 

„Ich will nicht hoffen, Gordon,“ begann Sir Newton 
ärgerlih, „daß bu biejen Augenblid gewählt haft, um 
wieder Geld von mir zu verlangen. Du fönnteft feinen 
ungünftigeren treffen." 

„Hoffnungen trügen, Papa,” antwortete Gordon und 
pubte mit großer Aufmerkſamkeit fein Monocle, „du hätteft 
alfo beffer gethan, weder zu hoffen nod) nicht zu hoffen. 
Sn Wahrheit brauche ich bie Bagatelle von fünfzig Pfund, 
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bie ich deinem Geſchäftsagenten Whitehoufe geftern abend 
abgepumpt habe, unb bie ber janguinijdje Menfch heute 
zurückzuerhalten denkt.“ | 

„Gordon, bu weißt, bab id) bir jdjon hundertmal ge: 
lagt habe, bab —" braujte Sir Newton auf. 

„Wozu alfo nod) einmal diefelbe Geſchichte erzählen, 
Papa?” unterbrad) ihn fein Sprößling faltblütig. „Ich 
folte doch meinen, wenn jemand eine Geſchichte hundert: 
mal erzählt hat, jo genügt ba8, ober e8 genügt aud) ۰ 
Se nachdem. Aber biejelbe Geſchichte immer wieder zu 
erzählen, das Bat bod) feinen Swed, Papa.” 

„Gordon !“ 

„Wozu fid aufregen? Du ۱09۲6۱0] zwei Worte in 
bein 60680۷0, das ift alles. Iſt das nicht einfacher 8 
immer und ewig biejelbe Gejchichte zu erzählen?“ 

„Fünfzig Pfund!" polterte Sir Newton — entrüjtet 
weiter. 

„Du fannjt aud) hundert Pfund Schreiben, Papa. Ach 
bin darin durchaus nicht eigenfinnig.” 

„Ich idreibe gar nichts, Gordon. Haft bu mich ۰ 
ſtanden?“ 

„Weshalb ſollte ich denn nicht? Du ſchreiſt ja, als 
ob ich taub wäre.“ 

„Ich habe es ſatt, mein Geld durch dich verſchwenden 
zu laſſen, und wenn du nicht ſelbſt einſiehſt, was zu 
deinem Beſten iſt, ſo iſt es meine Pflicht, dich davon 
zurückzuhalten. Du biſt auf dem Wege, dich zu ruinieren, 
Gordon. Du gehſt auf dieſem Wege zu Grunde, und 
ich würde dein Mitſchuldiger werden, wenn ich nicht alles 
aufbieten würde, um dich zurückzuhalten. Und die erſte 
Maßregel, bie ich zu dieſem Zweck ergreife, ift: es giebt 
kein Geld mehr. Baſta! Nein, Gordon, ſage nichts. Es 
iſt vergebens, ich bleibe dabei.“ 

Gordon hatte ſich nachläſſig in einen Seſſel geworfen, 
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pute mit einem zierlichen Mefjerchen feine Fingernägel 
und Sagte lähelnd: „Alſo gut, Papa, fage nur bein 
Sprüdelden — zum hundertunderftenmal, mwenn du 
durchaus nicht anders willſt. Sch fenne e3 ja fon ۰ 
wendig. Es lautet: nun haft bu eine Frau, und nun ift 
e3 wieder bie alte Geſchichte. Du gehft zu Grunde unb 
10 weiter, und fo meter, ft es nicht jo, Papa?” 

„Und ift das etwa ۴۵۲۲6۶۲ fuhr fein Vater Dibig fort. 
„Auf bem Wege, ben bu gebjt, richteft bu nicht nur bid) 
zu Grunde, fondern bu zertrittft aud) das Lebensglück 
anderer. Fürchteſt bu nicht, Gordon, daß bu früher oder 
fpäter dafür zur Rechenſchaft gezogen wirft?” 

Gritaunt auffordjenb hob Gordon feinen Blid zu feinem 
Bater. Das mar ein neuer Ton, ben er da hörte. 

„Ich zertrete Da3 Lebensglüd anderer?“ wiederholte 
er fragend. ۱ 

„Ratürlid. Oder glaubjt bu, deine Ehe mit Ellis 
wäre für diefe ein ۳ 

Gordon erhob fih rald) und ftellte fid) feinem Bater 
gegenüber. „Nein, Papa, ich bilde mir das nicht ein,“ 
10086 er ruhig, aber mit einer ungewöhnlichen Feſtigkeit. 
„Ih glaube fogar, Da Eis unglüdlid) ift unb ftd) ۲ 
nicht minder banah jebnt, bie eingegangene Ehe ۲ 
zu löjen mie id). Aber mer hat denn die Verantwortung 
dafür zu tragen? Wer ift ſchuld? Wer Dat dir deine 
Schwiegertochter ausgefucht, wenn nicht bu felb[t? Wer Bat 
mir mit Enterbung gedroht, wenn id) eine nicht ftandes: ` 
gemäße Ehe eingebe? Da Haft bu nun deine ftanbea: 
gemäße Ehe! Du haft fie felbft aemadit, und wenn ba: 
Durd ein Unglüd entjtanden ijt, fo but du der legte, der 
` gu mir fagen darf, daß id) das Olid anderer zertreten 
hätte. " 

„Es fónnten fid) aud) andere finden, bie das fagten. 
Was wirft bu bann antworten? Wirt bu dann aud) 
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jagen: mein Bater hat ed gewünfcht, menden Cie jid) an 
ben? Ich münjdte bod, daß bu bid) auf eine andere 
Antwort befänneft, damit bu nidt — für einen dummen 
Jungen gehalten wirft.” 

„Das laß nur meine Sade fein. Schide mir nur den 
Mann her. Er wird ja dann fehen, wag ich bin." 

Kurz, entjchloffen und mit einer Feltigfeit, mie er fie 
an feinem Sohne noh gar niht gejeben, ſtand Gordon 
da. Und das erfchredte Sir Newton. Wenn er jebt ben 
Brief feinem Sohne übergab, fo ftand hundert gegen eins 
zu wetten, daß fid) binnen wenigen Stunden zwei 6 
junge Meute als Todfeinde gegenüber|tanben. Das durfte 
nicht fein, das wollte Sir Newton eben vermeiden. 53 
gab auf alle Fälle einen unheilvollen Skandal. Da mußte 
man gana in der Stile geeignete Maßregeln ergreifen. 

„Du machſt mir Vorwürfe, ‚weil id) bir gehorcht habe, 
weil ich geglaubt habe, daß bu recht büttejt," fuhr Gor: 
bon fort. „Wenn ich ein ſchlechter Ehemann bin, fo 
liegt ba8 daran, weil bu mir nicht erlaubteft, meine Frau 
161611 zu wählen, weil bu für mich gewählt haft und zwar 
falſch.“ | 

„sh Babe e8 mir Hin und Der überlegt, ob X. A 
W. Funham zu halten find,” bemerkte fein Bater mie zu 
feiner Entfhuldigung, „aber e8 ging niht. Es Hätte 
mein halbes Vermögen gefojtet." 

„sh weiß febr mobi," fuhr Gordon fort, „daß bu 
daran benfjt, bie Che wieder zu löfen, und aud) Dagegen 
habe ich nichts. IH Habe dir fogar dabei geholfen, in: 
bem ih an Ellis den Brief aus Paris fchrieb, auf ben 
fie bi8 Beute noch nicht geantwortet hat. Yd) habe bir 
ein Entgegenfommen bemwiefen, das mid) unjelbftändig 8 
zur Feigheit erfcheinen läßt, aber Vorwürfe laffe id) mir 
deshalb nicht machen. Hätteft bu mid) nur eine Frau 
nah meinem Gejdjmad wählen laffen, jo miütbejt bu bid) 
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weder über meine großen Geldausgaben nod) über meinen 
geringen Reſpekt vor ber Ehe mit Ellis zu beflagen haben. 
Ah würde nicht darauf angemiejen fein, in allen Winfeln 
von Europa meinem Vergnügen nachzugehen, jondern 
alüdlid) geworden fein und mid) vielleicht mit einem ۶ 
let benen hübjchen Heim begnügt 0 

Zuele legten Worte flangen etwas elegifch, jo daß fein 
Bater fid) betroffen ummandte und fragte: „Du haft viel: 
leicht Schon 7 

„Als verheirateter Mann?” warf er ärgerlich ein. „Da 
wäre gerade etma8 zu wählen.“ 

„Afo als gefchiedener Mann,” fuhr Sir Newton fort. 

„Wieſo das?" fragte Gordon rad). 

„Jenun, man müßte einmal mit dem Rechtsanwalt 
reden, Gordon. Man fonnte auf Scheidung der Ehe 
wegen Nichterfüllung des Gbefontratte8 Fagen.” 

„Sit das Scheidungsgrund?“ 

,Seiber nicht allein. Aber es fommt ba wohl eines 
zum anderen, und menn zwei ba8 Gleiche wollen, jo läßt 
béi für einen tüchtigen Rechtsanwalt wohl etwas ۰ 
Ca Täme eben auf ben Berfuh an." 

„Verſuche e8, Vater!” rief Gordon rafd. 

„Du millit ea?" 

„Sa, lieber heute al8 morgen." 

„Gut. 65 [oll geldjeben. " 

„Aber damit wir nicht eins in8 andere reden, Papa, 
die fünfzig Pfund — —" 

Sir Newton gog fein Checkbuch aus ber Tafche. „Gor: 
bon, aber das fage ih bir —" 

„Natürlich, natürlid). Wir find völlig einverftanden !^ 

„— — — To geht da8 nidt fort." 

„Nein, nein, gewiß nicht. Gieb nur her.“ 

Sir Newton gab ihm den Ched, den Gordon nad) 
flüchtiger Befihtigung in bie Tafche ftedte. 
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Stad)benflid) jab ihm fein Bater einige Sekunden nad, 
wie er fid mit feinen fünfzig Pfund vergnügt davon: 
trollte, bann 30g Sir Nemton wiederum den Brief George 
Lowells aus ber Tafche, um ihn nochmals zu lefen. Der 
Grnjt der Situation fam ihm wieder zum un 
Gr ſprach aug jeder Zeile. 

Kaum zwei Minuten ſpäter verließ bann iid Sir 
Nemton feine Wohnung und fuhr in einem Gab nach bem 
Biltoriahotel. Er wollte aunddjjt miljen, mit mem er 
e8 eigentlich zu thun Hatte. Dabei, fo badjte Sir Stem: 
ton, würde fid) ja wohl Berausitellen, was fernerhin zu 
geſchehen habe. 

m. Beitibül des Hotels jab Sir Newton eine Tafel 
hängen, auf ber alle Bewohner des Haufes verzeichnet 
waren, unb auf ber er las, Da George Lowel aus Bom: 
bay gefommen war. Was in aller Welt, fragte fid) Sir 
Nemton, fonnte den Mann aus Bombay veranlafjen, fid) 
in folder Weiſe in die Angelegenheiten anderer Leute zu 
milden? Hatte man in Indien nidt aud) mie in London 
mit fih ۱6۲۵| zu thun? Oder mar diefer Miſter Lowell 
eigens nach Europa gefommen, um fih als Ritter ber 
verlafjenen Chig aufgumerfen? 

Sir Nemton folte darüber nicht [ange im unklaren 
bleiben. Raum amet Minuten fpäter Wonn er im ۰۶ 
"zimmer des Hotels vor George ۰ 

„Sie find der Vater Gordon Reedholms, des Gatten 
ber früheren Miß Ellis Funham?“ fragte George. 

„a,“ ermiberte Sir Newton, „und id bin hier in- 
folge des Briefes, den Sie an meinen Sohn geldirieben. " 

„Wieſo haben Cie davon ۳ 

,Surd einen Zufall, der mir den Brief in bte Hände 
ſpielte.“ 

„Und Miſter Gordon weiß davon nichts?“ 

„Nein, bisher nicht.“ 
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„SQ bedaure, unter diefen Umftänden nicht mit Ihnen 
verhandeln zu lünnen," fagte George höflich, aber be: 
jtimmt. 

„Aber ich bin ja hier, um die Angelegenheit zu 
ordnen.” 

„Das Íónnen Cie nicht allein, dazu ift bie Perjon 
Ihres Herrn Sohnes nötig ober bod) feine Einwilligung, 
daß Sie die Bedingungen feitfehen, unter denen die 
Regelung der Sade vor fid) geht.” 

Der alte Herr fah George einen Augenblid nachdenk— 
lih an. „Mein Sohn ijt mit dem einverftanden, was 
ih Ihnen Bier eröffnen werde. Es Tann fid nur um 
eine gerichtliche Scheidung handeln, bei ۵۲ ۰ 
lih bie Rehte ber Miffis Reedholm in jeder Weile ge: 
wahrt werden folen, unb bie ihre Perfon in feiner Weiſe 
bloßftelt. Wenn Sie die Partei von Miffis Ellis ver: 
treten, id) im Namen meines Sohnes ben Prozeß vor: 
wärts treibe, jo glaube ich, daß mir eine glüdliche ۵ 
in abjehbarer Zeit erreichen werden. Eine perjönlide 
Fehde ober gar ein öffentlicher Skandal fann bod) aud) 
niht im Intereſſe meiner Schmiegertochter liegen, 8 
id) Ihnen zu bedenfen gebe.“ 

„Ganz recht!” rief George higig. „Aber Jhr Bor- 
Ichlag genügt mir nidjt. $h mill Ihren Sohn [predjen, 
ihn perfönlich zur Rechenſchaft ziehen, Das übrige ۵ 
fih bann rafcher finden als auf Ihre Weiſe.“ Damit 
111۵016 er Sir Newton eine höfliche Verbeugung unb ver: 
ließ das Bimmer. 

Diefer ging ziemlich nachdenklich heim. Das mar 
Schlimmer, als er vorher geglaubt Batte. 


YDitevgebnfes5 ۰ 
G8 mar im Dezember, und bie Saifon von Monte 
Carlo ftand bereits in voller Blüte. Gange Scharen von 
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Fremden famen aus dem Norden Europas, um den Winter 
an ber fonnigen Niviera zu vertändeln, um fid an bem 
warmen Frühlingsfonnenidein zu laben, an ber fchönen 
Natur zu erquiden. Die Nachmittagsſonne brannte fogar 
ziemlich warm herunter, auf der weltberühmten Terraffe 
von Monte Carlo fpielte bie Mufil, und bie gepubten 
Nichtsthuer und ſchönen Damen, bie fid hier aus ber 
halben Welt zufammengefunden, gingen bei den Klängen 
eines feſchen Straußſchen Walzer unter den mehenden 
Palmen unb Syfomoren in den buftenben und blüten: 
reichen Parkgängen ber Terraffe [pagteren. 

Nicht weit von bem Aufzug, der von ber Eifenbahn: 
Station auf bie Kafinoterrafje führt, mar des etwas fteilen 
Abhangs wegen eine Mauer aufgeführt, damit dort nicht 
etwa jemand hinabſtürze. An diefe Mauer gelehnt Honn 
ein Herr und ſchaute hinunter über ben Taubenſchießſtand, 
hinaus auf das Meer, nah der Stadt Monaco hinüber, 
nah bem Kap Sanft Martin, nah ben Feinen ۰ 
leuchtenden Gegelbooten, die fid) auf ber weiten dunkel: 
blauen Flut fchaufelten. Oder vielleicht fah ber Herr aud) 
bem Taubenfchießen zu. Das ijt befanntlich ein trauriges 
Bergnügen, aber e3 fefjelt bod) den Bli, menn bie 
armen zierlichen Tierchen, ihre Gefangen[djaft verlafjend, 
jofort von bem im Anftand liegenden Schüßen getroffen 
werden und hilflos, vielleicht mit zerſchoſſenem Flügel, 
nod) einige flatternde Bewegungen maden unb bann tot 
ntederjtürzen, ober erft am Boden fih wälzend und zudend 
verenden. Manchmal entfchlüpft auch eines ber armen 
Tiere bem töblihen Blei, unb bie leichten Schwingen 
tragen e8 weit über das Meer — auf Sümmermieber: 
eben. Das ijt eigentlih für den Zuschauer bei biejem 
elenbejten aller VBergnügungen das Schönfte. Man gratu: 
Iert innerítd) bem tölpelhaften Schüßen zu feinem Un: 
geldid unb wünſcht dem glücklich entronnenen Tierchen 


Roman von ۶0۵۲۶ ۰ 49 


glüdliche Reife. Vielleicht fah ber Herr aber aud) von all 
biefen Dingen gar nichts, denn fein Bli war Hart, wie 
nah innen gelehrt. Er madjte den Eindrud eines träu: 
merifchen, von irgend einer dee ober einem Gefühl, etwa 
der Reue ober ber Sehnjucht, beherrichten Mannes, ober 
wie einer, ber an ber Straßenede auf den ۵ 
wartet, ber raſch irgendwohin mwil und [don von ben 
Ereignifien beherrfcht mitb, bie ihn an feinem Ziel et: 
warten. 

Zufälligerweife giebt e3 aber in Monte Carlo feinen 
Dmnibus, nicht einmal eine Pferdebahn, denn bie Leute 
find Bier zu nobel, um fih folder Vehikel zu bedienen. 
G8 giebt nur eine Eifenbahn, auf ber man, immer an 
ber Meeresküſte hinfahrend, nah Nizza ober nah Men: 
tone, San Remo, Genua und von da nad) Rom gelangen 
fann. 65 fchien, al8 ob ber Herr, der an ber Mauer 
lehnte, etwas dergleichen vorhabe, denn jedesmal, menn 
unten an ber Meeresfülte ein Zug vorüberbraujte, 6 
er au8 feiner Verfunfenheit auf und gab adt, wohin ber 
Zug fuhr, ob Leute au8jtiegen oder einjtiegen, und 8 
208 für Leute waren. 

„Aber Herr Dberit," erflang plöglich hinter ihm eine 
ladenbe und nedijde Frauenjtimme, „jind Cie {hon 
wieder in Ihre träumerifhen Naturbetraditungen ver: 
110111611 ۶ Sie mijjen bod, daß das ungejunb ijt unb ben 
Appetit 0 

Der Herr fuhr haftig unb etwas erfchroden herum 
und [jab bie Dame an. „Ah, Gräfin Romiroff! Id 
bitte um Berzeihung, daß id) Sie niht fogleich wahr: 
nahm,“ antwortete er höflich unb mit einer gemiljen 
jugendlichen Aufgeräumtheit, die weder zu feinem Alter, 
nod) zu feiner [oeben zur Schau getragenen Verfunfenheit 
papte. „Wohin?” 

„Mein Gott, wohin geht man denn in Monte Carlo? 

1900. XII. 4 
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Kommen Sie nur. Hier ift fein Ort für Ste. ch werde 
Cie führen, unb Ste dürfen mir nicht wieder ftunbenlang 
auf einem Fleck ftillftehen und aufs Meer jeben, mein 
lieber Herr Oberft. Das Meer maht melandoliih. Gebt 
e3 mir bod) 10۲011 fo. Wenn ich über die ungeheure weite 
Waſſerwüſte fehe und laujde auf ba8 uremige, eintönige 
Rolen unb Raufhen der Wellen, bie murmelnd auf dem 
Uferfand erfterben, eine nad) der anderen in endlofer 
Reihe, ober am Felfen zerjchellen, fo fallen mir immer 
bie tollften Saden ein. Ich denfe an meine Jugend, 
und Dag ift, mie die Welt nun einmal befchaffen ift, 
immer etwas ſchmerzlich.“ 

„Aber ich bitte Sie, Gnädigſte, eine Dame wie Cie, 
im blühendften Alter, in Defter Geſundheit!“ 

„Ab bab, reden Sie nidjt8, Herr Oberft. Sie find 
wie alle Soldaten eine ewige Gefahr für unfer ſchwaches 
Geſchlecht. Nein, nein. Syd will nichts hören. O, 6 
find ein ۳ | 

(G8 war eine merkwürdige Unterhaltung, melde bie 
beiden führten, während fie quer über bie Terrafje gingen, 
um nad bem Kafino zu gelangen. Der Oberit machte 
frampfhafte Anftrengungen, um vor der ſchönen Frau als 
angenehmer Schwerenöter unb fo jugenblid) al8 möglich 
zu erjcheinen, und die Gräfin Romiroff that fo, als ob 
fie das nicht merfe, unb fofettierte fo auffallend mit ihm, 
daß felbjt Leute, bie vorübergingen, darauf aufmerfjam 
wurden. Nur der Oberft merkte nicht davon ober nahm 
e8 für bare Münze. Jedenfalls war ber Herr — er hatte 
fid im Fremdenbud des Hotels, mo er aud) و۱‎ 
1000۲1 der ſchönen Ruffin gemadt, ala James Weffing, 
Oberſt in amerikanischen Dienjten, eingeſchrieben — im 
Umgang mit Schönen Damen niht fehr erfahren. Gr 
machte dabei einen etwas fehr amerifanifchen, ober menn 
man fo will, einen febr unbeholfenen Ginbrud. 
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leberbaupt mat ber Herr Dberjt aus Amerika ein 
etma8 fonberbarer Herr. Zunädft trug er eine Perüde. 
Wer fid) die Mühe nahm und etwas aufmerfjam darauf 
hinfah, mußte das Schon nab furger. Seit bemerfen, nur 
die Gräfin Romiroff, bie Augen wie ein Suds Hatte, 
merkte nidjt8 ober wollte nidjt8 merfen. Ferner mat 8 
eine Eigentümlichfeit des Herrn beren, daß er, jobalb 
er aus dem Gafthofe heraustrat, nod jener Mauer lief 
unb dort wartete — fein Menih mußte auf mas. Gs 
war lediglich Schönfärberei, wenn Gräfin Nomiroff zu ibm 
fagte, daß er dag Meer betrachte. Das fiel dem Oberſten 
gar nicht ein. Er mar dazu viel zu febr von irgend einer 
Sade eingenommen, viel zu febr in fih verjunfen. Das 
machte fih aud) im Gefpräch mit ihm bemerkbar. ار‎ 
fort badjte er an irgend etwas, was nicht zur Sache ge: 
hörte, bie man momentan erörterte. Er gab fid) die größte 
Mühe, fih diefe Zerftreutheit nicht merfen zu laffen, 
lächelte febr häufig — leider mar aber fein Lächeln viel 
zu gewaltjam, zu nichtsjagend, zu gemadt, al8 daß man 
das Künftliche daran nicht merken folte —, mar 2 
würdig und freundlich im Verkehr, fo jebr ihm das nur 
müglid) mar, aber er wurde das Fremde, 0۵8 in ihm 
mar und ibn von ber Cade abzog, nicht log. Ferner 
machte er für einen Oberften, und menn ¢3 aud) nur ein 
amerikaniſcher war, einen menig militärischen Ginbrud. 
Gv fab bleich, fajt kränklich aus und mat kurzſichtig. Auch 
‚feine Beinftelung war wenig militäriſch. Gr hatte einen 
leifen Anflug von X-Beinen, nicht fo fehr, daß er ۶ 
halb nicht Oberft in Amerika hätte fein Tonnen, aber bod) 
immerhin genügend, bag man ¢3 bemetite. Selbft feine 
Sprade war fo, Daf man ihm den Amerikaner niht am: 
merkte. Das amerifanijde Engliſch klingt für den Kun: 
digen bei weitem anders als das Engliſch, das man in 
England fpridjt, unb da Gräfin Nomiroff ۲۵8 ۶ 
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beherrfchte mie ihre Mutterfprache, fo hätte fie ben Unter: 
ſchied eigentlich hören müfjen. Das [dien aber nicht ber 
Tall zu fein. | 

Sie gingen bie Steintreppen nach bem Kaſino hinauf 
unb traten durch bie Glasthüren in da3 Veſtibül ein, mo 
fie fich ihrer Ueberfleiber entledigten. Dann gingen fie, 
immer plaubernb wie ein verliebtes Pärchen, in bie Spiel- 
jäle. (S8 waren viele Leute da. Alle Spieltifche waren 
befeßt, und menn aud) einmal ba ober dort jemand auf: 
110110, weil er — mie bie Nedensart lautet — — , falte 
Füße befam”, fo waren immer eine Menge anderer DOr’ 
handen, bie fih mit frijd) gefüllter Börfe zum Erſatz vor: 
drängten. Ein halblautes Summen und Surren ging 
durch bie Säle, al8 ob man gefürchtet hätte, durch lautes 
Sprechen das Spiel zu ftören, unb menn Oberft Weffing 
zufällig einmal näher an einem der Tiſche vorüberging, 
|o hörte er ganz deutlich das Rollen und Klappern ber 
verhängnisvollen Kugel, von deren Launen und Zufällen 
nur zu oft Leben und Tod abhing. 

Als er das erjte Mal — er war erft feit furzem in 
Monte Carlo — das Spiel beobachtet unb gefehen Hatte, 
welche ungeheuren Summen jeden Tag über die grünen 
Tide des Spielfaales rollten, wie gleichgültig bie Crou: 
piers mit ihren hölzernen Harken ganze Haufen gelben 
(Solbe8 und Banknoten auf den grünen Tiſchen zufammen: 
Darften oder verteilten, ba war ihm ber Gebanfe gefom: 
men, bap bieje,Seute, bie ba [pieften, wohl {amt und 
[onber8 Narren ober Wahnfinnige fein müßten, bie fo 
große Summen baren Geldes, an denen oft ihre 8, 
ihr Leben hing, dem Zufall anvertrauten. Das Spiel 
lodte ibn nidi, aud) das leichtjinnig-frivole Leben und 
Treiben, bie {inen parfümierten und auffallend heraus: 
gepubten Dämchen ließen ihn falt. Und alg er am zweiten 
Tag mieberfam, fette er bod) Eine Idee mar ihm ۶ 
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fommen. Wenn er hier zehntaufend Pfund Sterling ae: 
mann — alfo zweihundertfünfzigtaufend Franken, gar feine 
jo große Summe für ben Spielfaal von Monte Carlo 
— fo mar alles gut. Mit diefer Summe hätte er fid) 
wieder zurüdfaufen können in die Zahl der ehrlichen Leute, 
hätte er wieder das werden fünnen, was er immer war 
und nun aufgehört hatte zu fein. 

Aber er hatte fein Glüf. Er verfpielte einige hundert 
Franken und hörte dann auf zu Spielen, um an einem 
anderen, vielleicht glüdlicheren Tag einen neuen Verſuch 
zu maden. Dann jtanb er wieder jtunbenlang an feiner 
Mauer, um darüber nachzudenken, mie e8 hätte fein Ion: 
nen, menn er die Summe gewonnen hätte, unb mie 8 
mar unb werden folte, wenn er fie nicht gewann. Diejer 
Gedante wurde für ihn in feiner unaufhörlichen Wieder: 
folung und Hartnädigfeit mie eine Krankheit. 

Auch Beute begann er wieder zu [pielen, gemann aud) 
Heine Beträge; als er aber dann mehr zu wagen an: 
fing, verlor er alles wieder. 

Er gab das Spiel auf. 

„Es befjert fih, Herr Dberft," fagte bie Gräfin Romi- 
roff, bie ihm zugejehen Hatte, „nur den Mut nicht ver: 
lieren. Es wird [dion ber Tag Tommen, an dem Cie 
große Erfolge aufgumeijen haben.“ 

Cie gingen einige Schritte in dem mit jchwerer, jtarf 
parfümierter Luft erfüllten Spielfaal unb fegten fid) auf 
ein Sofa, das etwas abjeità in einer Ede ۰ 

„Lieber Himmel,“ feufate bie Romiroff wehmütig auf, 
„wenn ich daran denfe, daß ich vor drei Jahren nod) 
-mit meinem [eligen Gatten burdj diefe Säle gegangen 
bin!“ 

„Der Herr Graf ift tot?" fragte der ۰ 

Die glüdlidje Witwe kokettierte auffallend ſtark unb 
fah ihn verliebt an. „Aber Herr Oberft, mie Tonnen 
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Ste nur fo fragen? Natürlich ift er tot, ۲00۲ feit drei 
Sahren. Sonft wäre ich doch nicht hier ober ۵8 
nicht allein.“ 

„Wie fam e3, gnädige Gräfin, bag Ihr Mann fo 
jung jtarb? Denn ich nehme an, daß er nod) ein junger 
Mann mar." 

„Natürlich. Er mar ſechsundzwanzig Sabre, Der 
Aermſte. Er fiel im Duell.” 

„Sm ۳ 

„Sa. Sie glauben nicht, mwas das für eine Zeit für 
mih war. IH hätte mir ba8 Herz aus dem Leibe meinen 
mögen unb mollte burdjau8 ins Kloſter. Wenn mid 
meine Verwandten nicht daran gehindert hätten, fo wäre 
وه‎ auch geldjeben. ES mar {hon alles bejproden. $4 
wollte bei den Schweitern vom Heiligen Herzen in Nimes 
eintreten. Man jdjleppte mih aber mit Gewalt fort. 
Ach, welche Zeiten!“ 

„sn Nimes?“ 

„Sa. Wir wohnten einige Zeit in Nimes, id) unb mein 
Mann — ad, e8 mat bie glüdlidjite Zeit meines Lebens ! 
Aber meine Verwandten münjdten burdjaus, daß id) nad) 
Rußland aurüdfebre, um bie Verwaltung meiner Güter 
zu übernehmen; jo fehrte ich denn mit fchwerem Herzen 
zurüd.” 

„Rah Petersburg?” 

„Nein, nah Jeterinsky. Kennen Sie Jeterinsky? 
9۱۱61۶ Nun, e8 lohnt aud) nicht der Mühe. Eine Wüftenei 
mit meilenmeiten Steppen, bürftigem Gras unb großen 
Pferde: und Ochfenherden. Drei Jahre wohnte ih in 
Jeterinsky.“ | 

„Drei Jahre! Şn diefer Ginóbe?" 

„Bas wollen Sie, Herr Oberſt? as foll eine arme, 
alleinftehende Frau weiter madjen? Jm Anfang war mir 
diefe Einöde aud) mirflid) ein Trot. $h mar fo in 
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Trauer um meinen armen Mann verjunfen, daß ich wirt- 
lih froh war, wenn ich nichts anderes fah und hörte, als 
was man eben in einer Einöde ſieht und hört. Und nod) 
jebt — Tonnen Cie fih das vorjtellen, Herr Obert? — 
noh jebt befällt mid) manchmal eine jolde Sehnſucht 
nad Syeterin8fg, bap ich weinen möchte. Können Sie 8 
glauben, daß man hier, in diefem Paradies, in diejem 
ewigen Frühling, fih nad) einem meltverlafjenen, öden 
Cteppenort wie Jeterinsky jebnt ?" 

„© ja, ba8 fann id mir fehr leicht voritellen," er: 
widerte Oberſt Weſſing ungewöhnlich lebhaft. „Geht es 
mir bod) jelbjt jo. Das fommt eben davon, wenn man 
mehr als zwanzig Sabre an einem Ort gelebt, Tag für 
Tag dasjelbe gethan unb gedacht bat." 

„Richt wahr? Nicht ۳ 

„Mir ijt manchmal jo zu Mute, ala ob ich jofort auf: 
ftehen müßte, um abzureifen, damit ich nicht zu ۸ 
fomme für den —” er jtodte. 

„Wie merkwürdig," fam ibm die Romiroff raf zu 
Hilfe, „genau jo geht e8 mir. Ich träume in der Nacht, 
id fei in Seterinsty und fahre aus dem Schlaf auf, um 
meine alte Marfa zu rufen, bie mir feit meinen Kinder: 
jahren Dienerin und Bofe gemejen ijt. Wie merkwürdig! 
Niht? Als ob man eine Perſon rufen fónnte, bie mehr 
als taufend Meilen entfernt ijt." Und fie lachte hell auf. 

Dem Oberſt mar e8 offenbar nicht zum Laden. Er 
ftarrte, wie das häufig feine Art war, unbemeglid) vor 
fid hin und mußte offenbar nicht, wo er mar. ۰ ۶ 
tifche, Spieler, Gold und Banknoten jdjmanben vor feinem 
Blick mitfamt bem liederlihen Monaco dahin, unb er 
träumte fid) mit offenen Augen wieder nah — London, 
wo er in der Surrey Street unter der Qabentfür ber 
grau Slingwood auf Sen Omnibus wartete. Er fah ben 
Bäderjungen vorübergehen, ber ihn grüßte, den. Brief- 
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träger, ben Bierfahrer, Frau Slingwood ſelbſt — lauter 
befannte Gefihter. Es fehlte nur nod, daß er gerufen 
hätte: Sie erlauben bod, Ma’m? 

Er merkte nicht einmal, wie ihn mábrenbbeljen Die 
Jiomiroff mit jdjarfen S3liden beobachtete, und hörte aud) 
nit, mwas fie im leifen Blauderton erzählte, Di3 fie ۶ 
lich etwas lauter und einbringlider fragte: „Nicht wahr, 
Herr 7۳ | 

Da ermadte er aus feinem Traum, [fab bie [dne 
Frau verführerifch lachen, daß alle ihre herrlichen, blen: 
dendmweißen Zähne jihtbar wurden unb unter den frifchen, 
dunfelroten Lippen hervorleuchteten. 

„a, ja, ſchönſte Gräfin, natürlih!” antwortete er, 
ohne zu wiſſen, um mwas e3 fih handelte, und jtanb un: 
ruhig auf. (G8 wurde ihm in dem prädtigen Cpieljaal 
plöglich jo eng, jo beilommen, al8 ob irgend jemand mit 
Handichellen hinter ihm ge|tanben hätte. Gr mußte fort, 
hinaus, irgendwohin, wenn er nicht erjtiden wollte. 

„nWo wollen Cie hin, Herr Oberſt?“ fragte bie No: 
miroff. 

„Bort! (Ga — — es ift Zeit zum Effen zu geben," 
10016 er ۰ 

„Run, jo geben mir. Kommen Sie, Herr ۰ 
Führen Cie mid) zu Zijd)." 

Gräfin Nomiroff ließ ihn nicht aus bem Garn, unb 
fie mußte aud) weshalb. Oberſt effing war ganz ber 
Mann, . wie fte ihn als Dritten Hätte brauchen Tonnen. 
Er gab nicht [o viel Geld aus, um als unfolid gelten zu 
fónnen, aber bod) lebte er jo, daß man ihn für ۶ 
habend halten fonnte. Außerdem war er alt, und menn 
das ſonſt für bie Damen nicht ala bejonderer Vorzug am 
Manne ihrer Wahl gilt, fo war e8 bod) für die Juomiroff 
einer, weil fie ſchon an die Erbicheft badjte. Der ۸ 
war für fie ein Mann, den man „auf Abbruch“ heiratet. 
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Und wenn 68 aud) das nicht gemejen wäre, fo hatte bie 
Gräfin in ber Geſellſchaftsſphäre, auf bie fte nad) fo vielen 
Stürmen unb Klippen be8 Leben? angemielen war, feine 
große Wahl. Sie mußte zugreifen nad) allem, was fid 
bot, um endlich wieder unter die Haube zu Tommen. Sie 
hatte in ber legten Seit fo viel Unglüd gehabt, daß fie 
ihre Hand nun fogar nad) einem joldjen Retter ۰ 

Sie gingen durh ben Park nah ihrem gemeinschaft: 
lichen Gajtbofe, unb bie Romiroff ließ e8 fih angelegen 
fein, ihren zufünftigen „Dritten“ durch muntere8 Ge- 
plauber in gute Laune zu verfeten. Daß fie ¢8 dabei mit 
der Wahrheit allzu genau genommen hätte, fonnte man 
nicht behaupten. Sie modjte jid) benfen, daß ber Dberit 
Weſſing bie Wahrheit über fie doch nod) zeitig genug er: 
fahren würde — menn fie erft verheiratet waren. 

Oberſt effing hörte geduldig, oder bod) 8 
ruhig zu. Manchmal ſchoß fein 3Blid Haftig unb ۶ 
trauifch über feine Umgebung Din, als ob ihn irgend 
etwas erjdyredt Babe. Er paßte auf alles auf, was um 
ihn herum vorging. Sein Auge mar immer auf der 
Sude. Gräfin Romiroff, bie e8 mohl bemerkte, hielt eg 
für eine Eigenheit, für eine vielleicht krankhafte Nervofität. 
Um fo beffer, dachte fie, um fo tajdjer erbte fie. 

Hätte fie freilih den Oberften beobachten fónnen, menn 
er allein war, [o wäre fie bod) wohl etwas betroffen von 
diefer Nervofität gemejen. Nachts, wenn er auf feinem 
Bimmer mar, riegelte er die Thür zu und verbarrifadierte 
fie mit Tien und Stühlen. Beim geringften Geräuſch 
war er auf den Beinen, den Revolver in ber Hand. Wie 
oft zitterte er vor Furcht, menn nebenan jemand 6 
oder irgend ein Spätling nadjt8 die Treppe heraufitieg 
unb mit leifem Schritt den teppichbelegten Korridor ent: 
lang ſchritt. Wie oft fah er fid) verjtoblen um, ob ifm 
jemand etwa folge. 


o8 — ' Der eiferne ۰ 


Als er vor einigen Wochen nah namenlojen ۵ 
unb zitternden Verſuchen London glüdlich verlaifen, hatte 
er geglaubt, nun in Sicherheit zu fein. Wie hatte er 
erlöft aufgeatmet, al8 er die Türme von London unb 
den ganzen Dunſtkreis der Stadt vor feinen 3Bliden immer 
mehr unb immer ferner ver[djinben jab. Und nun wagte 
er vor Furcht nicht zu fchlafen und Batte feine ruhige 
Stunde bei Tag und Naht. "mmer glaubte er fid) ver: 
folgt, immer ftand er mie ein gehebter Did auf bem 
Sprunge. Wie war er zufammengefahren, al8 er in jener 
Nacht bie armen Opfer feines 3Berbredjen8 auf dem Bahn: 
hof in Modane hatte ftehen jeben, in Regen und Wind, 
fröftelnd, mit Cad und Pad, elend, verarmt unb in 
Trauer. Sein Verbrechen hatte ein Menfchenleben ver: 
Ichlungen, Hilflofe Frauen und Kinder hatte er an ben 
SSetteljtab gebracht, ins Elend geftoßen. 

„Es würden feine Verbrechen auf der Welt geichehen, 
wenn bie Menfchen bie Folgen ihrer Handlungen erfafjen 
Tönnten,“ hatte ihm früher einmal irgend jemand gefagt. 
Aber bie Begier weiß die Menfchen fo zu verwirren, Daf 
ihnen aud) die entjeglidjiten Thaten nicht jchredhaft 
ſcheinen. Pooling hatte gejeben, „wie das 9Ualjer von 
dem Berg abläuft”, unb fid) für feine alten Tage [o viel 
retten wollen, al8 er bedurfte. Das war bie Wahnvor: 
jtellung, durch bie er zum Berbrechen gelangte. 

Nun reute ihn feine That, bejonders weil er jab, daß 
die Folgen für ibn übel moren und übel fein mußten. 
Er wurde feines Lebeng nicht froh, mie er gehofft, und 
mar weiter ۵15 je vom Frieden unb der Ruhe des Alters 
entfernt. Nun fehredte er vor jedem Luftzug zufammen, 
vor jedem harmlofen Vorgang in feiner Umgebung geriet 
er in Furcht und Zittern. 

Gr fap an der Tafel neben ber Romiroff, bie ihm 
wieder von Jeterinsky erzählte. Aber er mar jebt 0 
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gewigigter und wurde immer zurüdhaltender. Er reagierte 
auch nicht mehr fo lebhaft mie früher auf bie mehr ober 
weniger heraußfordernden Kofetterien der ſchönen ۰ 
Bisher waren ihm bieje ganz angenehm geweſen, nicht 
etwa, weil er ernitli auf Liebesabenteuer ausgegangen 
wäre, jonbern weil er felbjt unter dem Dedmantel einer 
ſolchen oberflächlichen Liebelei harmloſer zu erfcheinen hoffte. 
Nun fchredte ihn auch das. Selbſt bie hübſche Gräfin 
Romiroff, die, abgejehen von ihrer verzeihlichen Eitelkeit, ` 
einen amerikanischen Oberſten heiraten ober bod) mit ibm 
fofettieren zu wollen, vielleicht die angenehmite unb lie: 
benswürdigſte Reifebefanntfchaft war — 16۲0] diefe 6 
ihm Mißtrauen und Furt ein. Abgehett und ruhelos, 
wie er in lebter Beit ſtets war, beſchloß er aud) bier, 
fofort abzureifen. | 

Nah dem Effen fuchte er fih auf einige Augenblide 
von feinem ſchönen Duälgeift loszumachen, um feine Ned: 
nung zu bezahlen und mit dem Portier 0۵8 weitere wegen 
feiner Abreife abgumadjen. Gerade als er im Bureau 
das Geld auf ben THM zählte und dafür bie quittierte 
Rechnung in Empfang nahm, jtanb bie Gräfin wieder 
hinter ihm. Sie erſchien erregt und unterbrüdte mur 
mit Mühe die Thränen. 

„James,“ prekte fie erjchroden hervor, indem fie bie 
Ihönen dunklen Augen ängftlih und zärtlih auf ibn 
richtete, „Sie — — Ste 100116۲ ۳ 

„Aber, meine Gnábigite, id — — id — —" ftotterte 
er verlegen. Es lag ihm natürlid daran, daß fie feine 
Scene maden follte. 

„Sie Undankbarer!“ ſchluchzte fie plöglih in Thränen 
ausbrechend hervor unb lief, das Tafchentud vor bie 
Augen prefjend, aus bem Comptoir, ben Korridor entlang 
in einen kleinen Konverfationsfalon im Parterre, bet ge: 
wöhnlich als Lefefabinett diente, jebt aber leer mar. 
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Verdutzt ftanb Oberſt Weſſing einen Augenblid {till 
unb überlegte. Was folte er thun? An eine unbemerfte 
Abreife war unter {olden Umitänden nicht zu denen. 
Man würde ohne jede Mühe den Zug mijjen, mit bem 
er fuhr, unb die Richtung fennen, in ber er ۲۵۱6۰ Er 
Batte ja bieje tolle Hat fhon einmal auf ber Strede 
Modane— Turin durchgemacht und damals ſechsmal die ` 
Route gewechſelt, um feine Spur zu vermi[den. 0 
diefe fürchterliche 9(ng]t von neuem beginnen? Und alles 
das vieleicht nur wegen einer firen Idee! Vielleicht war 
abjofut Feine Gefahr vorhanden, unb er madte fid ge: 
rade durch feine Haft, durch fein ängſtliches 2 
ſpiel verbádjtig. Wie oft Hatten Leute durch alzu 
eifrige Vorficht, durch übertriebene Aengftlichleit bie ۰ 
merfjamfeit auf fih gelenft und fih verraten, gerade 
wenn fie glaubten, auf ihre Sicherheit Bedacht nehmen 
zu müflen. 

Und dann hatte bie Romiroff ihre fuvgen ۸ 
in einer Aufregung, mit einem fo leidenfchaftlichen Accent 
hervorgeftoßen, daß er betroffen wurde. Wenn fie ihn 
nun wirklich liebte? Oberſt Weſſing mar nicht eitel unb 
auch nicht mehr in dem Alter, mo man. {olde Liebes: 
leidenfchaft ermedt. Aber eine Frau ift jo unberechenbar. 
Vieleicht Batte es ihr fein Rang angethan, oder fie 
hielt ibn für {ebr reih, er fniderte ja in Monte Carlo 
durchaus nidt mit bem Geld. Möglichermeife Batte fie 
auch felbjt irgend einen Ifeinen Fled in ihrer ۵ ۰ 
heit, den fie in einer neuen Heirat, mit einem neuen 
Namen zu verwilchen hoffte. Wenn er mit ihr nad) ۰ 
` [anb ging, nad) Jeterinsky — Rußland ift groß, fo groß, 
daß er nicht einmal mußte, wo diefe Stadt lag — wer 
würde ihn dort fuden? Ge mar überhaupt eine Dumm: 
heit von ihm gemefen, nad) ber Niviera und nun gar 
nah Monte Carlo zu reifen, mo fih alle großen ۶ 
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buben fozufagen ein Stelldichein geben, unb bie Polizei 
auf ſolche Bogel ſchon dreffiert ijt. 

Nah Rußland! Wer würde ihn in bem großen ۰ 
land fuden? Wer ihn finden? 

Dann folgte er ber Romiroff langſam unb ۱ 
in den Lefefalon. Das waren ja alles freilich noch been, 
von denen man nicht wußte, ma8 daraus werden ۰ 
Aber marum folte er diefen Sybeen nicht nachgehen? 

Die Schöne Ruffin lag in einem Seſſel und ſchluchzte 
zum SHerzbrecden. 

„Aber, meine Gnübigite," begann Oberſt 0, 
„wie fann man fid) nur fo aufregen um eine Kleinigkeit, 
um ein Nichts?" 

Cie richtete ben Kopf auf unb fah ihn an, als ob fie 
erft jet fein Eintreten bemerfe. „O James!" rief fie 
dann, raſch aufftehend und wie verjdümt. „Sie find 
hier? O, mein Gott, mag müjjen Sie von mir benfen! 
Cid) von feinem Gefühl fo übermältigen, jo von feinem 
Herzen überrafhen zu lafen! O, Sie Barbar, Haben 
Cie fein Herz?” 

„ber, Gräfin —" 

„Sich fortzuftehlen in aller Stille, ohne 9[bieu, ohne 
Gruß, wie ein Dieb in der Naht — — o dag ijt zu 
Wort, nein, ba8 ijt unverzeihlich !" 

„Mein Gott, e8 ijt ja aber von all bem feine Rebe.“ 

„Wie? Sie wollten nicht ۳ 

„Sa bod, aber —" 

„Wohin?“ 

„Nur nad Genua." 

„Was wollen Sie denn in Genua?" ۱۵۵۸6 fie bann 
vorwurfsvoll. 

„Aber was ſoll ich denn ewig hier? Es gefällt mir 
hier nicht mehr. Ich will fort. Wer weiß, ob ich mich 
in Genua nicht einſchiffe.“ 
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„Wohin? Nah ۳ 

„Rein, nad) ۳ 

„Sie wollen nad) ۳ 

„Es ift jo eine Idee von mir." 

„Hören Cie zu,” flüjterte fie leije unb vertraulich, 
aber mit einer ungewöhnlichen LZebhaftigfeit, „warten Gie 
nod) bi8 morgen abend. Ich fomme mit. Wollen Cie? 
«yd muß bod) erit nod) paden und einiges beforgen.” 

Er fonnte nicht nein jagen, felbjt wenn er e3 gewollt 
hätte. Sn ſolchen Fällen hat ein Mann feine Wahl, unb 
menn ibm auh nod) Bedenken dagegen aufjtieBen, Daf 
er ihr fein Reifeprogramm doch mieber, eigentlich gegen 
feinen Willen, verraten hatte, fo tröftete er fid) damit, 
daß er ja das Programm jeden Augenblid wieder um: 
ftoßen, und feine Begleiterin, wenn er molte, in jedem 
Eifenbahnzug oder auf jeder Station [o8 werden fonnte. 

„Ratürlih mill id, Gräfin,” antwortete er verbind: 
Dé, „wenn Cie mit mir reifen mollen.” 

„Db id) will?" füjterte fie. „O, Sie find ein Schlim- 
mer, ein ganz ۳ 

Sie trodnete ihre Thränen und lächelte ihn an, unb 
Oberſt Weifing, ber benfen mochte, daß er feinem Ruf 
als „ganz Schlimmer” bod) einigermaßen nachkommen 
müjje, Tüßte ihr zärtlich bie Hand. 

(Fortſetzung folgt.) 
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„Gnädige Frau, menn Sie wüßten, mie febr ich mit 
Arbeit überbütbet bin, Cie würden mir verzeihen. Aber 
diefe Woche nod) Pomme ich zu Ihnen. Vieleicht am 
Donnerstag. Komme id) ba gelegen?" 

„Ei, freiltd," ruft fie fchnell verföhnt. „Die Kinder 
mwerden Sie aber faum nod) 0 

„Ra — na, Sie übertreiben, Gnädigfte! Ge fann 
ja bod) nicht fo ſchrecklich lange her fein, daß id fie 
ſah.“ l 

„Ach, Kinder vergeſſen fchnell, und mindeſtens ein 
halbes Jahr haben Sie ung nicht mehr beſucht. Sie met: 
Den fih munbern, Hatfalufjy. Qili läuft ſchon und hat 
fajt alle Zähnchen. Und Karoly, ad, das ijt ein füßer 
unge! — So groß!" Sie hielt bie Hand über ben 
Boden in einer Höhe, die der junge Herr v. Hollay viel: 
leicht in fünf bis ſechs Jahren erreichen fonnte, wenn er 
fih mit bem Wachſen beeilte. 

Hatfalufjy empfiehlt fid) haftig mit bem Verſprechen, 
fih am Donnerstag Dog Glfenfinb Lili und den Rieſen— 
buben Karoly anzufchauen. Er fennt Frau Jolan v. Holley. 
Wenn die erft anfängt, von ihren Kindern zu fpreden, 
Dört fie jobalb nicht auf. Die Schilderung der feelifchen 
unb körperlichen Gigenjdjaften von Qili und Karoly haben 
ihn {hon gerade lange genug aufgehalten, und feine 
Freundin Bat noch zwei Kinder. — 

Mit verdoppelter Eile Treuzt er burd) bie Heinen, 
wirren Gafjen ber inneren Stadt und fteht endlich vor 
feinem Haufe. 

Langſam jtetgt er nun zwei Stockwerke empor. Bom 
legten Treppenabja an much eine fingende Stimme 
hörbar. Immer deutlicher Klingen die Töne. Jetzt fann 
er aud das Geräufch ber Nähmafchine, melde bie Be: 
gleitung dazu flappert, unterjdjeiben unb bie Worte ۰ 
eben : 
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„Frei von allem Erdentriebe, 
Wie das Himmelslicht erhaben 
Und im Herzen tief begraben, 
Deg id) eine reine 0 

Als er auf den Gang hinaustritt, welcher rund um 
bie Hoffenfter und -thüren läuft, tönt e3 ibm aus einem 
biejer Fenſter immer leifer, immer melandjolijder nad: 


„Und im Herzen tief begraben . . ." 


Hatfalufjy legt in feinem Vorzimmer ab, bann tritt 
er wieder hinaus auf bie Galerie und lauft. Seine 
Miene verfinitert fid) ein ۰ 

Da — wieder: 

„Und im Herzen tief begraben, 
Deg id) eine reine Liebe.” 

Glodenhell Bat fid) bie Stimme der unjidtbaren Sän- 
gerin erhoben. 

Hatfaluſſy fennt fie: das ijt Margit Marianyi, bie 
Tochter des Yinanzdireftor drüben. 

SBermün[dt! Wird fie denn bieje8 Liedes nie fatt 
werden? 

Mit einigen großen Schritten fteht er vor dem Fenſter. 
Sein Schatten fällt ins Zimmer und läßt ba8 junge 
Mädchen raih auffchauen. 

„Fräulein Margit, Sie haben unjeren Spaziergang 
vergefjen!” ruft er 0۰ 

„D nein. Sie fehen, mie fehr ich mid) beeile, meine 
Blufe fertig zu maden. ” 

„Es ijt ſchon Halb fieben Uhr, Cie werden alfo diefe 
Bluſe ſchwerlich noch anziehen Tonnen." 

„Ganz gewiß. Sehen Sie, fie ift gleich fertig!” 

Dabei hält fie ihm ein rofafarbiges Kleidungsftüd 
entgegen, an dem er nidjtà wahrnimmt als zwei baumelnde 
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Er ladt. „Das fagen Sie immer, feit ih Sie fenne, 
und {eben immer fo reizend aus, zum — zum — Malen!” 

Cie näht wieder eifrig darauf los. 

„Sräulein Margit!” 

„Herr v. ۳ | 

„Barum haben Sie vorhin wieder das abfcheuliche 
Lied gelungen, das ich nicht leiden mag? Ste haben mir 
bod verſprochen —" 

„Beil ich nicht wußte, daß Sie ſchon fommen würden. 
Cie find ja heute bedeutend zeitiger gefommen واه‎ " 

„Hatten Cie ۳ 

„Rein — dag heißt — nachmittags mar 3Barnaby 
einen Moment da.” 

„SO fann diefen Menfchen nicht ausjteben!" ſtößt er 
unwillfürlid hervor. 

Sie wird rot, und ihr Mund zittert, ole molle er ein 
heftiges Wort fpreden. Dann lächelt fie. „Ih aud 
nidt. Was. fol man aber thun, um ihn [08 zu werden?“ 

Hatfalufjy giebt feine Antwort. Einige Minuten ver: 
gehen ſchweigend. Dann erhebt fie fid) von ihrem Plage 
und ſchüttelt bie Fledchen und Fäden von ihrer weißen 

Schürze auf den Fußboden. 
| „SO bin fertig, Herr v. Hatfaluffy. Ich bin fertig," 
triumphiert fie. „Nun raſch.“ 

„In einer Viertelftunde bin ich wieder bei Ahnen, 
Fräulein Margit. ۱۲۱۳ !“ 

Sie ſchließt ba8 Feniter unb nift ihm burd bie 
Scheiben nod) einmal luftig zu. 

Hatfalufiy geht zu feiner Wohnungsthür, bie fid) auf 
demfelben Gange befindet. Eine alte Frau, bie für bie 
Ueberlaſſung der Kühe unb eines fleinen Zimmers bie 
übrigen Räume in ftand hält, öffnet ihm. 

Es ift eine DBübjde, bequeme Junggeſellenwohnung. 
Der erfte Raum, halb Cpeijegimmer, halb Salon, ijt groß 


68 £abislaus ۰ 


unb Dell. Die Einrichtung ijt elegant und gejdjmadvoll. 
Alles in vridjtigem Größenverhältnts unb auf ben richtigen 
Platz gejtelít. Daneben ein Schlafzimmer in englijdjem 
Stil. 

Die nádjfte halbe Stunde vergeht ifm am Wafchtifch, 
vor dem Spiegel und Kleiderfajten. Er ijt ein ۵8 
eitler Herr, ber Laczi Hatfaluffy. Lange dauert e8, ehe 
er im Ölanze eines funfelnagelneuen lichtgrauen Anzuges 
dafteht unb die Weite ſtramm hinunterzieht. 

„Es ift bod) fein leerer Wahn, diefer Török György,” 
fagt er, indem er anerfennenb feines Kleiberfünftlers ge: 
denft. 

Da läutet’3 aud) ſchon, unb die Feine Dalma, Mar: 
0148 jüngeres Schmefterlein, fommt, ben Säumigen zu 
holen. Sie fdjlingt beide Arme um ihn unb drüdt ben 
dunklen Kopf an ibn. 

„Du ۱۵0111 fommen, Laczibacſi.“*) 

„Xa, ja, fleine Maus, ich bin bereit.” 

Hand in Hand gehen fie hinüber. Unterwegs erzählt 
ibm Dalma, daß ber Bater {hon zu Haufe ijt und an 
ihrem Spaziergang teilnehmen wird. Hatfaluſſy freut fid) 
aufrichtig ۰ 

Dann geht e8 fort. Herr und Frau Marianyi mit: 
einander, er mit Margit voran und ber Fleine Schmetter: 
ling, wie er bie zehnjährige Dalma gerne nennt, von 
einem Paar zum anderen flatternd. Es wird fein Verftoß 
gegen die Etikette fein, menn er fid) ganz Margit widmet, 
vielleiht — mwenn e3 bunfel wird — durch bie ver: 
fchwiegenen Aleen des Ctabtwálbdjena Arm in Arm mit 
ihr geht. Die Eltern find ja dabei. 

Ueberhaupt — marum zögert er? Wenn er das ent: 
ideibenbe Wort fpräche, ja, dann fónnte er diefen Kerl, 
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Melen Barnady, hinausmwerfen und bie Thür vor ibm 
Schließen mit vier eijernen Jtiegeln. — 

Margit hatte ihre rofa Blufe an unb fah entzüdend ۰ 

Sie gingen Arm in Arm in dem Fühlen, fchattigen 
Stadtwäldchen, wie e8 vor der Millenniumsausftellung 
war. Die belebten Wege mieben fie. Bon ferne nur 
Hang das Rollen der Wagen zu ihnen, melde auf ber 
Stephanieftraße Korſo fuhren. | 

Bon ber blütenbuftenben Mailuft beraujdjt, Tehrte 
bie Gefellidjaft endlich heim. | 

Es ijt |djón, {ebr fdjón gemejen. Gemeinſchaftlich wird 
ba8 9[benbejjen eingenommen. 

Die Heine Dalma ift nad) wiederholten ftrengen Gr: 
mabnungen fchlafen gegangen. Die Alten fpielen Domino. 
Die Zungen Stehen auf bem Balkon draußen. 

Hatfalufjy jeufat dann unb mann tief auf. ام‎ 
jtreift ihn ein [heuer Seitenblick Margits. Ihm ift ſchwül 
zu Mute. Wäre er nicht ber Laczi Hatfaluſſy, er würde 
es ſich frank und frei eingeſtehen, daß er ſich fürchtet, 
eine Liebeserklärung zu machen. 

Es iſt nicht die Erinnerung an ſeine verſtorbene Frau, 
nicht die Frage um die Zukunft, die ſein Herz beengt. 
Er fürchtet, daß er beim erſten zuſtimmenden Wort von 
ihr ſeine Leidenſchaft nicht mehr wird zügeln können, daß 
er Margit erdrücken wird vor Zärtlichkeit. Sie ahnt 
vielleicht nicht einmal, wie unſinnig, wie ausſchließlich er 
lieben und — haſſen kann. 

Und während dieſer Minuten, die Ladislaus vor ſich 
hinſchaut, das Herz voll drängender Gedanken, fühlt auch 
Margit, daß der Augenblick der Entſcheidung gekommen 
iſt. Er wird ihre Hand erfaſſen, er wird ihr in die 
Augen ſehen, er wird ſie fragen, ob ſie ihm angehören 
wolle für Lebenszeit. In ihrem Denken, das die Kon— 
venienz geſchult hat, vollzieht ſich eine Umwälzung. Nein, 
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fie wird nicht geborden. Sie wird ihm franf unb frei 
herausfagen: „Herr v. Hatfaluffy, verzeihen Cie den 
Schmerz, ben ih Ahnen verurfache. DVerzeihen Cie, daß 
ich e8 ablehne, Ihre Frau zu werden. Ach liebe einen 
anderen.” Das wird fie thun. Sie wird darauf ver: 
zihten, ein eben zu führen — reih an äußeren Freuden 
unb 3Bequemlidjfeiten, fie wird lieber ben einen erwarten, 
ben fie liebt und ber fie einft holen wird. hr Entſchluß 
ift gefaßt. 

Eben als fie jo weit gefommen ift in ihrem Denten, 
wendet fih Hatfalufjy an fie: „Margit, wollen Sie meine 
Frau werden?” 

Und fie? Jn ber einen Minute, die vergeht, ehe He 
Antwort giebt, find vier Jahre ber Zukunft an ۱9۲ 2 
geflogen. Sie wird nein jagen: alfo wird fie bie 
Mutter aud) ferner über Schneider unb Modiftinnen Hagen 
hören; fie wird auch über'8 Jahr wieder و0۵‎ ۶ 
۲۵1810010۲ gegenüber um ihren Luxus glühend beneiden, 
wie auch übers Jahr wieder ihre Freundinnen zum Bahn: 
hof geleiten, menn diefe in bie Sommerfrifche gehen, und 
felbft zurücbleiben in ber heißen, raudigen Stadt. Sie 
wird ein fchlimmes Leben haben im Haufe der Eltern. 

„Haben Sie mid) fehr lieb?" fragt fie Hatfalufiy, um 
Zeit zu gewinnen. 

„Jede Stunde, bie ih entfernt von Ihnen verbringen 
muß, zählt zu den verlorenen meines Lebens. Ich habe 
feine anderen Gebanfen als Sie. JA fenne fein Olid 
als Sie. Alles, was ich bin und habe, fteht zu Ihrer 
Verfügung.” Und leife fegt er hinzu: „Sind Sie ein: 
verftanden, Margit? Wollen Sie meine Frau werden?” 

„Ja.“ 

Wie der Seufzer einer Sterbenden klingt es zu ihm. 
Zwei Thränen rollen über ihre Wangen herab. Die 
weint ſie ihrem tapferen Entſchluſſe nach. 
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Laczi hält fie für ben Ausdruf ber Rührung eines 
Mädchenherzens. | 

Gr beugt fih über fie. Sie richtet den Kopf empor 
unb bietet bie zudenden Lippen dar zum erften Kufle. 


2 


„Mein liebes Kind, bu madjt ein großes Glüd an 
bem $atfalujjg," jagt Frau Marianyı zu ihrer Tochter. 

Sie fegt ben 3mider auf bie Nafe und lieft nochmals 
den Brief burd), in bem Hatfaluffy fórmlid) um bie Hand 
Margits anhält. 

Das Mädchen ſitzt beim Fenfter auf bemjelben Plage 
wie gejtern. Heute ijt fie müßig. Sie fann nichts ۶ 
beiten. Die Schwere einer jdjfaffofen Nacht. liegt ihr in 
den Glieberm. Sie denkt auch nicht weiter an Dog große 
Glüd und an die glänzende Partie; fie denkt baajelbe, 
was fie {hon gejtern abend dachte: daß Barnady auf 
einen Monat verreift ift, unb fie Zeit gewinnt, irgend 
etwas zu thun, um been lieben Menſchen von einer 
Thorheit abzuhalten, bie er um ihretwegen vielleicht be: 
gehen könnte. — 

Zieler Hatfaluffy ift ein mujterhafter Bräutigam, bar: 
über ijt fein Zweifel bei bem „Stebenergericht”, das aus 
den Nachbarinnen des erften und zweiten Stodes befteht 
und deffen Präfidentin Hatfaluſſys Tünftige Schmwieger: 
mutter ijt. 

Tag für Tag begleitet er feine fchöne Braut 8 
Morgens in die Maiandacht. Drinnen in der Kirche thut 
er gar mandeg innige Gelöbnis, mie er bieje8 ihm an: 
vertraute, herrlihe Geſchöpf hegen und pflegen und auf 
Händen tragen wolle fein eben ۰ 

Und Margit? 65 durdfchauert fie manchmal, menn 
er ifr leije Liebesworte in bie Ohren flüjtert. Sie hat 
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nie gebadjt, daß bie menſchliche Stimme jo heiße 2 
lichkeit, [o inniges Gefühl au8brüden ۰ 

Eines Abends figen bie Brautleute mit ber Mutter 
im Rimmer beijammen, als der Bater mit der Miene 
eines Menſchen, ber eine Neuigfeit zu verkünden hat, 
eintritt. 

„Guten Abend, Kinder, guten Abend! — Wißt 8 
Thon? — Nein? Denkt eudj, ber Bedö hat feine Braut 
erſchoſſen!“ 

„Was — was?“ rufen Frau Marianyi und Margit 
entſetzt. 

„Ja. Heute nachmittag hat er einen Schuß auf ſie 
abgegeben.“ 

„Und —?“ rufen bie beiden Frauen. 

„Ste ift tot.” 

„Gott im Himmel!“ 

„Warum bat er fie erichoffen?” fragt Hatfalufiy. 

„Aus Eiferfuht. Aus berechtigter Eiferfuht. Er Bat 
einen Brief in die Hände befommen, ber an fie ۵۸ 
war.” 

„Schrecklich!“ jagt Frau Marianyi und fegt bann, zu 
Hatfaluffy gewendet, Hinzu: , G8 handelt fih um eine ۶ 
fannte, um ein jchönes junges Mädchen, da3 nod) vor 
zwei Tagen hier bei ung ge[djergt und geladjt hat, das 
wir nod) geitern auf dem Korfo getroffen haben. Diefer 
Bedö tft ein 0 

„Die arme, arme Gtelfa!" fagt Margit mitleidig. 

„Warum bedauerft bu fie, Margit?" Hatfalufiys 
Stimme f[ingt ۰ 

„Û, die Arme! Wenn du fie gefannt hätten — fo 
jung, fo ſchön, fo —" 

„Schlecht,“ vollendet Laczi. „Weißt bu, mer Der 
wirklich Sebauern&mertere ift? Er!“ 

„Er? Er lebt ja." 
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Laczi laht. Ein böfes ۰ 

„Sa, er lebt. as für ein Deneibengmerte8 0 
das ijt, ba8 vor ihm liegt! Gericht, Strafe und — feine 
Gebanfen. Die fchredlichen Gedanten, bie er fein 0 
benfen wird.” 

„Berechte Strafe, Laczi. Wie fonnte er fie töten, 
menn er fie liebte?“ 

Laczi antwortet niht. Er tritt auf ben Balkon hinaus. 
Margit folgt ihm zögernd. 

Dort draußen erft giebt er Antwort auf ihre Frage. 

„Du haft vorhin gefragt, mie biefer Dedo feine Braut 
töten fonnte, ba er fte liebte. Weit du...“ 

„Du würbejt mid) auch töten?” 

„Didh ober — ibn!" 

Nach einer Pauſe umſchlingt er fie, fügt fie und flüftert: 
„Du weißt nicht, mie lieb ich dich habe.“ 


3. 


Der 26. Juni (e und ein Sonntag. Ladislaus {tet 
an ber Vorzimmerthür und fdaut ganz zufällig auf ben 
Gang hinaus. 

Eben geht feine Braut vorüber, das Gebetbuch in ber 
Hand. Mit fcheuen Bliden ftebt fie nad) feinem Fenjter 
unb hufcht rajd) vorüber. 

Hatfalufiy Eleidet fid) in rafender Eile an und folgt ihr. 

Als er auf der Straße ijt, fieht er fie vor fid Der 
gehen, unb ein Teufel flüjtert ibm zu, fie ungejeben zu 
geleiten. 

Cie geht ruhig, fait langfam der inneren Stadt zu. 
An einer Straßenede bleibt fie jtehen und fendet einen 
Dienſtmann fort mit einem Brief, ben fte den Blättern 
ihres Gebetbuches entnimmt. Dann geht fie weiter. 

Ladislaus zögert. Sol er nun ihr ober dem ۶ 
mann folgen? Nein — ihr nad! Eine Ahnung fagt 
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ibm, daß auf ۵۱668 geheimnisvolle Schreiben eine Ant: 
wort erfolgen werde. Sein Herz flopft zum Zerſpringen, 
alle Nerven find in Aufruhr. Der Atem verjagt. ibm, 
daß er jefunbenlang ftillftehen muß. 

Cie geht immer weiter. Nun fchneller, immer fchneller. 
Erft in einer ftillen, ſchmalen Gaffe verlangfamt fie ihre 
Schritte, und Ladislaus weiß, daß fie hier jemand er: 
warten mill. Er weiß auch men. 

Man baut dort in ber Gaffe ein neues Haus. Er 
verjtedt fid) Hinter ben diden Pfoften des Gerüftes unb 
wartet. Gerade ihm gegenüber jpaziert Margit auf und 
ab und wartet ۰ 

Co vergeht wohl eine halbe Stunde — beiden eine 
Ewigkeit. Faft Scheint e8, daß fie vergebens warten. Da 
bemerft Ladislaus am Ende der Straße Barnady, ben er 
noch auf Urlaub wähnte. Margit eilt ihm entgegen. 

Sabiglau8 fieht, wie ihr der Mann bie Hand Iüpt, 
wie er ihren Arm in den feinen zieht mit einer vertrau- 
lihen Selbitverftändlichkeit, bie viel, fehr viel verrät. 

Zur Salzfäule erftarrt, jtebt er auf feinem Poſten 
und haut unb fchaut auf bie beiden. *) 

Was fie ſprechen — er kann's niht hören. Er merft 
nur an ihren Gebärden, daß fie heftig erregt find. 

Das Mädchen befänftigt ihren Begleiter. Sie bemüht 
fih fihtlih, jeden Einwand zu entlräften. Zuletzt nimmt 
fie zu Thränen, biejem unfehlbaren Mittel der Frauen, 
ihre Zufludt. 

Einmal nur dringen verftändlihe Worte an des Sau: 
idenben Obr, als das Mädchen fagt: „Nicht ich, nicht 
id, bie Mutter ift es, die — —" 

Endlih hat Margit gefiegt. Barnady geht mit ge: 
ſenktem Kopfe neben ihr, unb fein bübjches, junges Ge: 


*) Siehe das Titelbild. 
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fidt trägt den Ausdrud aufrichtigen Summers. Margit 
halt ihm die Hand hin, unb zögernd [egt er bie feine 
hinein. Gie find beide totenblaB unb traurig. 

Und dann treten fie unter das Hausthor, daS gerade 
gegenüber liegt. 

Ladislaus’ Hände umflammern den Pfoften, ber ibn 
111191. Seine Nägel graben fid) tief in das Holz hinein. 
Bor feinen Augen Hält Barnady Margit umfchlungen 
und füpt bie Lippen, bie er ſelbſt noch geftern in heißer, 
aralojer Liebe geküßt Dat. 

Er ijt wie vor den Kopf geichlagen, Feines Denkens, 
feines Handelns fähig. Und ehe er aus feiner Starre 
erwacht und recht erfaßt hat, was fih ba abgefpielt, find 
die beiden verſchwunden. 

Einige Minuten fpäter geht aud) er eiligen Schrittes 
durch bie verlajjene, [tile Gaffe. Er weiß ſelbſt nicht, 
wohin er eilt. 

„Outen Morgen, gnäd’ger Herr!” ruft ein Kleiner, 
dider ۰ 

Ladislaus fieht ihn an, als fähe er ihn 2۱۲ ۶ 
mal, unb der dide Böhme hat ihn bod) [don fo oft ge: 
fahren bei Tag und bei ۰ 

Eine brennende Ungeduld, zu fahren, zu fahren bis 
in den finfenden Abend, fat Zadislaus an. 

„Sind Cie frei, Patet?” 

„Jawohl, gnäd’ger Herr.” 

„But! Ins fühle Thal!“ 

Die Deden find raf von den Pferden herunter, unb 
fort rollt der Wagen. Bei ber Margaretenbrüde läßt 
Hatfaluffy den Patek halten. 

Mit Bleistift Schreibt er auf eine Viſitenkarte eine Ent: 
Ihuldigung an Frau Marianyi, daß er fie heute ۶ 
mittag nicht befuchen Tónne, und fendet einen Dienftmann 
damit fort. Aufatmend, daß diefe läftige Pflicht erledigt 
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ift, unb er einen ganzen langen Tag vor fih hat, um 
nadjubenfen, lehnt er fid) in bie Wagenede zurück. 

Je weiter von Peft ihn Pateks flinfe Braunen ent: 
führen, deſto leichter ift ibm'8 zu Mute. 

Am Abend geht er hinüber au Marianyis. Er Bat 
feine finnlofe Aufregung bezwungen, jede Spur des Gr- 
lebten und Durdlittenen aus feinem Antlige getilgt. 

Heiter, freundlich wie alle Tage, 4 ibm Margit 
entgegen, und mie alle Tage begrüßt er fie. Nur Daf 
er e8 vermeidet, ihren Mund zu füllen. Das fann er 
niht nad) dem, was er gejehen hat. 

Es regnet draußen. Der Balkon ijt ihnen alfo ver: 
ihlofjen. So figen fie in einem Winkelchen nebeneinander 
beim ۰ 

Die Mutter jchreibt im Nebenzimmer einen Brief, ber 
Bater und die Kleine Dalma fchlafen ۰ | 

Trog aller Celbjtbeberrid)ung überfommt Ladislaus 
eine unendliche Trauer. Wie hat er fid) alltäglich gefehnt 
nad) diefem abendlichen Stündchen, .ba8 ihm mie ein Pa: 
rabie8 bünfte! Wie viele taufend Liebesworte Batte. er 
ihr dabei ing Ohr geflüftert! Und nun? 

Nun ift er wieder ba, ber Zorn, ber ibn an ber 
Kehle brojlelt wie ein Genfer. 

„Warum bijt bu [o traurig, Laczi?“ fragt Margit. 

„Sch habe etwas Böfes erlebt.“ 

„Was denn?” 

„Willſt bu'8 wilfen, Margit?“ 

Sie haut ihn an, unb {don fieht er bie 9(najt ber 
Schuldigen in ihren Augen, ben gefpannten Zug in ihrem 
Gesicht. 

„Willſt bu'8 mifjen?" fragt er nochmals und {haut 
ihr mit bligenden Augen ins 4 

„Was ijt'8?"— fragt fie tonlos. 
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„Ich babe dich heute mit Barnady gejefen. ch bin 
dir nachgegangen und fah dich auf (bn warten unb fab, 
wie er dich Füßte.” | 

Das legte Wort flingt wie ein Silden. Dann richtet 
er fid in höchſte Spannung auf. Eine brennende Neu: 
gier plagt ihn, mie fie bie Mitteilung aufnehmen ۰ 
Db fie leugnen wird? Db fie erglühen wird in Scham? 
Ob aufbraufen im Zorn? 

Sleichviel, er hat feine Antwort bereit. 

Aber nichts von alledem fommt, mie e3 einem ge: 
mwöhnlich ergeht, wenn man fid) vorher eine Scene zurecht 
legt, bie man jemand maden will: das Stichwort fallt 
nidt. . 
Cie fenft ben Kopf, wie erbrüdt von ber Schwere 
ber Anklage. Kein Muskel bewegt fih in ihrem Geficht, 
feine Thräne perlt von ihrer Wimper. Die Hände im 
Schoß verſchränkt, wartet fie, daß er weiterfpreche. 

„Bas id) mit Barnady thun werde, ift meine eigene 
Angelegenheit. Zwiſchen una beiden aber ift nun alles 
aus, das werden Cie wohl einjehen, anädiges Fräulein. 
Sd) werde mir erlauben, Ihre Eltern davon morgen 
۱92۱۲۸۲18 لا‎ " 

Und auf eine erfchredte Bewegung Maraits Din fegt 
er nod) eifig hinzu: „Fürdten Sie nichts, ich werde die 
Schuld ganz auf mich nehmen!” | 

Gr fteht auf, empfiehlt fih. Margit folgt ihm 
medjani]d, weil fie ibn fonjt aud) ſtets hinaußgeleitet hat. 

Die Mutter fieht ihnen lächelnd nad) und bleibt figen. 
Mögen fie draußen im Borzimmer immerhin nod ein 
paar Küßchen taufchen, bte lieben Kinder! 





4, 


Frau Marianyi greift fij an den Kopf, um fih zu 
verlihern, daß fie nicht träume, als fie den Brief heft, 
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ben ihr um elf Uhr vormittags ein Bote von Hatfalufiy 
überbradjt bat. Sie burdjfliegt fünf-, ſechsmal die Zeilen 
unb fann den Sinn nidi faflen, obgleich fid) Ladislaus 
großer Deutlichfeit befleißigt Dat. 

„Hochgeehrte Frau ! 

Um Berzeihung flehend, erfheine id) vot Ihnen. Qd 
Babe Sie um Nachſicht unb Vergebung dafür zu bitten, 
daß th mich geirrt, indem id) wähnte, burd eine Ber: 
bindung mit Ihrer Tochter dag Glüd meiner 0 
heit auferjteen zu laffen. Dem ijt nicht fo. Nicht als ob 
ich bie vorzüglichen Eigenfchaften Ihrer Tochter in Frage 
ziehen wollte. Nein, e3 ijt mein Herz, das fid) ۶۸, 
auf bie tiefen Wunden, bie ibm die Vergangenheit ge: 
lagen, Roſenkränze zu häufen. 

Fräulein Margit verdient aber, daß man ihr mit 
ganzer Seele, ganzem Herzen gehöre. Das fann id) nicht. 

Indem ich Sie bitte, hochgeehrte Frau, mir diefe Auf: 
richtigfeit nicht nachzutragen und bie Verlobung mit Ihrer 
Fräulein Tochter als gelojt zu betrachten, verbleibe ich 
in Verehrung und 1 

Ihr 


Ladislaus v. Hatfaluſſy.“ 

Als ſie endlich begriffen hat, ruft ſie Margit und 
klagt unter einem Strom von Thränen über die Schlechtig— 
keit der heutigen Männer, über ihre Treuloſigkeit und 
Unverläßlichkeit. 

Margit bleibt jtumm. 

Bon ihrer Mutter gedrängt, zu jagen, ob fie fein Vor: 
gehen begreife, ba er ja nod) aejtern abend bei ihnen mar, 
gefteht fie: „Sch hab's fchon gejtern abend gewußt. Das 
1001 5, wag er mir jagte, واه‎ mir im Feinen Zimmer 
ſaßen.“ 

„Was?“ 

„Daß — daß — er ſeine Frau nicht vergeſſen könne.“ 
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„Nein, fo was! Das hätte er vorher aud) ۱ 
fónnen. Sa, ein braves Mädchen ins Gerede bringen 
und bann mit fentimentalen Ausreden durdbrennen, 8 
papt ihm, bem jauberen Herrn, dem edlen ۳ 

Und [o geht’3 weiter den ganzen Vormittag, DiS der 
Bater fonunt. Der wird bejtürmt, Abhilfe zu ۲, 
mit Hatfalufjy zu reden. Es müſſe fih mit Vernunft, 
Saft und Vorſicht etwas maden laffen, bie Sache 6 
nod) wieder ind Gleiche gebracht werden, meint Frau 
Marianyi zuverfichtlid. Set, nachdem alle Bekannten fie 
um diefen Schwiegerjohn beneibet, fommt jo eine Blamage! 
Der Bater müfje unbedingt mit ihm reden. 

. Aber Marianyi wollte niht. Da gäbe e8 nichts zu 
reden. Wenn einer erflärt, daß er feine 0 
Frau nicht vergeljen könne, fo läßt fid) nichts, gar nichts 
dagegen fagen. Daf Hatfaluffy darüber früher hätte im 
reinen fein müflen — das ftehe außer Frage, aber zu 
fagen habe er ihm darüber nihts. Man müfje ibm ben 
Ring zurüdienden, am beiten ohne ein Wort. Und füm: 
mern? Zu fümmern braude jid) ein Mädel nidjt. Die 
Qeute, bie ſchwatzen bloß ein paar Tage, Di3 wieder irgend 
etwas anderes pafltert, das Stoff zum Reden giebt. "mmer, 
hin ift eine rechtzeitig gelöfte Verlobung beffer, al8 eine 
unglüdliche ۰ 

Marianyı umarmt feine Tochter, ftreichelt ihre ſchmalen, 
blaffen Wangen unb füpt fie ۰ 

Zuele unverdiente Lieblofung bringt Margit um ihre 
Faſſung. Schluchzend hängt fie an feinem Hale. 

Könnte fie. ihm alles jagen, Diefem guten Bater! 
Könnte fie ibm bie marternbe Angſt Hagen, welde (hr 
im Herzen wühlt, bie fchredliche Ahnung, daß bie ۶ 
glücksſchale noch nicht gefüllt ijt! Sie muß aber ſchweigen, 
10010610611 den ganzen, langen Tag unb in fiebernder Un: 
raft Barren, daß e8 Abend werde. 
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Ihr GnijdiuB ift gefabt. Mag ba werden, 8 
molle, fie muß einen Verſuch madjen, dag Unglüd ab: 
zuwenden. Es würde einen lnjdulbigen treffen. 

Die Mutter hat fidj mit heftiger Migräne ins Schlaf— 
zimmer zurüdgezogen. Der Bater ijt im Klub. Die 
Heine Salma, von den unver|tdnbliden, mirren Bors 
gängen be8 Tages aufgeregt, flieht an dem Fenſter nad) 
der Galerie. 

„Margit, ber Laczibacſi ift eben nad) Haufe gelommen. 
Der wird Schauen! Die Trefa ift nicht au Haufe, fie ift 
gerade jebt zur Wäſcherin gegangen. " 

Margit erhebt fih fangjam von ihrem Plate und 
minft der Kleinen, ihr zu folgen. 

Draußen flinft fie die Hausthür auf und fagt zu der 
Schmefter: „Dalma, bleib bei ber Thür unb marte auf 
mid, daß ich nicht läuten muß, menn ich zurüdfonme. 
Hörſt bu mobil? Willſt bu?" 

„Sa, Margit.“ 

„Ganz bejtimmt?" 

„Ganz bejtimmt. Ich warte, bi3 bu kommſt.“ 

Mit verwunderten, großen Augen Wort ihr die Kleine 
nad, mie fie zu Hatfalufjys Thür hinübergeht. Nein, 
fie verjteht nicht mehr, wag vorgeht. Laczibacſi war nicht 
bei ihnen, obgleich heute fein Namenstag ijt. Sie durfte 
ihm aud nicht gratulieren gehen und ibm nicht bie Rofen 
bringen, bie fie ihm für ihr bißchen Tafchengeld gefauft 
hatte. Ift Laczibacht böje? hr lieber, guter Laczibacfi, 
den fie fo gern hatte, nod ehe er Margit heiraten wollte? 
Sie durfte niht zu ihm gehen! 

Und Margit? 

Margit fteht an feiner Thür und wagt nicht با‎ ۰ 
Cie fürdtet, daß fie fein Wort herausbringen wird, menn 
fie vor ihm fteht. Sie muß aber zu ihm. 

Auf einmal ۱8۲۱ die cleftrifhe Glode. Margit 
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Er weicht überrafcht einen Schritt von ihr zurüd. 

Cie jtredt beide Hände nah ihm aus und fagt irgend 
etwas, was er nicht verjteht, und tritt über feine Schwelle. 
Er ſchließt bie Gangthür ab. 

Cie gehen beide hinein ins Zimmer. Jm Lichtfreis 
der Zampe {eben fie fid) in die Augen und fühlen Mitleid 
miteinander, ſolche Spuren haben die legten 0 
Stunden in ben Gejidjtern zurüdgelaflen. 

„SH muß Ihnen etwas fagen,” beginnt Margit 
zögernd, unb bann mit bem Mute der Verzweiflung im 
höchſten Affekt: „Nein, Cie um etwas bitten, anflehen — 
Iniefällig, menn e3 fein muß.” 

Ladislaus jchneidet ihr mit einer Handbewegung 8 
Wort ab. Seine Stimme ift fo eifig, daß e3 fie durch⸗ 
riejelt. 

„Schade um Worte, Fräulein Margit, ſchade, daß 
Cie fid) erniedrigen. Sie Iónnen mit Worten — und 
wären e8 die ſchönſten — nicht gutmadjen, ma8 Cie mit 
Ihren Thaten verbrodjen haben.“ 

„Das wollte ih aud) gar nicht verfuchen, ich fehe 
ein —" 

„Waz wollen Sie alfo?” 

„Sie werden ihn töten — Sie haben das damals ge: 
jagt, al8 man von Bebös Braut ۲ 

„Den Barnady? Ah, Cie zittern alfo um ihn?” 

Da bäumt fih Margits Stolz auf. „Nun denn ja, 
taujenbmal ja, ich zittere um ihn. ch liebe ihn; id 
Babe ihn geliebt, folange ich ihn kannte.” 

„Wie lange fannten Cie ihn, gnädiges Fräulein?” 

„Bier Jahre, Herr v. 0 

„Und trotzdem entſchloſſen Sie fid, meine Braut zu 
werden?" 

Margit faltet die Hände. Ahr Zorn, ihr Stolz ift 
verflogen. „Duälen Cie mid nift! Ach wäre 0 
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eine treue Frau geworden und hätte mid) bemüht, ibn zu 
vergellen. Als Cie mid) mit ihm oben, da wollte ich 
ihn eben bitten, fid barein zu finden. JA Hätte nie 
mehr mit ihm geiproden. Glauben Sie mir?” 

„Rein.“ 

„Er ift arm; wir hätten lange warten müjjen, und 
die Mutter Bat mir immer zugeredet, feit Cie zu und 
famen, Ihre Werbung anzunehmen. Halten Cie ¢3 für 
ein Verbrechen, den Gründen ber Mutter nachzugeben?” 

Gie eben fid) eine Weile fchweigend gegenüber. 

Gnblid jagt Hatfaluſſy: „In Stüdfidt auf Ihren 
guten Nuf bitte id Cte, zu Ihrer Mutter zu gehen.” 

„Richt eher, ala bi8 Sie mir verfproden haben, ihn 
nicht zu töten.“ 

„Mein gnábige8 Fräulein —“ 

„Laczi — Laczi! Hab Erbarmen! Ach bin bereit, 
jedes Opfer zu bringen, nur thu ihm nichts. Er ijt ja 
unjduíbig, unb ih allein bie ۳ 

Ladislaus ftarrt fie jefunbenlang an. In feinem 
überreizten Hirn taucht ein Gedanke auf. 

„Nun gut, Margit. Wenn du mir ۱0۳0۵۲ — bei 
allen Heiligen ſchwörſt — daß bu heien Barnady nie 
heiraten wirft, fo foll ibm fein Haar gekrümmt ۰ 
Willſt bu ۳ 

„Laczi!“ 

„Willſt du ſchwören?“ 

„Hab Erbarmen!“ 

„Willſt du ſchwören?“ 

„Nun denn ja. Ich ſchwöre, ſchwöre bei allem, was 
mir heilig iſt —“ 

„Und bei dem Leben deiner Mutter!“ 

„Bei dem Leben meiner Mutter —“ 

„Daß du Barnady nicht heiraten wirſt —“ 

„Daß ich Barnady nicht heiraten werde — 
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„Bis ich bid) deines 501011۲68 ۳ 

„Dig bu mich meines 500101168 ۳۲ 

„Gut. Ich ſchwöre bir dagegen, daß ich ihm nichts 
zuleide thun, daß ich e8 vermeiden will, feine Wege zu 
Iteugen. " | 

„Du bift ein Teufel, Laczi Hatfaluffy !" 

Er ۰ 

Sie wendet fid ab und verläßt ohne Grup feine 
Wohnung. Er faut ihr nad, big fie in der Thür vet: 
ſchwindet. 

Nun kann er ruhig ſchlafen gehen. Seine lodernde 
Eiferſucht ijt gelöſcht. Er miro fie nie beſitzen — der 
Kerl — der Barnady! 


5. 

Es iſt unerträglich! Am Morgen begegnet ihm der 
Vater Margits auf der Treppe, mittags dieſe ſelbſt; 
abends ſchleicht ſich die kleine Dalma zu ihm. 

„Laczibacſi, but Du auch auf mich böſe? Du ſchauſt 
mich ſo finſter an!“ 

Und ſie beginnt zu weinen, daß er ſie mit tauſend 
Koſeworten beruhigen muß. 

Die Kinderarme, die ſeinen Hals umſchließen, wollen 
ihn gar nicht mehr loslaſſen. Der kleine rote Mund 
plaudert hunderterlei: daß Margit geweint habe und dies 
und das geſagt habe. Die arme Kleine ahnt nicht, wie 
ſie ihn martert, ſonſt ſchwiege ſie. 

Dieſes ewige Begegnen mit Marianyis hält er nicht 
aus. Er nimmt die erſte beſte leerſtehende Wohnung und 
ſiedelt Knall und Fall dorthin über. — In der erſten 
Zeit ſieht er Dalma noch oft. Allemal läuft ſie ihm nach, 
und er geht ein Stückchen Weges mit ihr. Sie erzählt 
ihm von Vater, Mutter und Margit, von der Schule, 
von ihren Freundinnen. 
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Einmal nimmt er fie mit fid) hinauf in feine Wohnung. 
Da fieht fie auf dem Schreibtisch fein Bild ftehen in dem 
Rahmen, ben er Margit oeldenft, den ihm feine Braut 
dann zurücgejendet Dat. 

„Richt wahr, Laczibacſi, e8 hat dir ein Bild gefehlt?" 
fragt fie. „Das hab’ ich ber Margit genommen, als fie alles 
zufammenlegte, um e8 dir zu [djiden.. Sd) habe e3 in meinem 
Schrank aufgehoben unter den Puppenkleidern. IH ſchaue 
e3 jeden Tag an, weil ich dich felber nicht ſehen fann.” 

Ladislaus giebt ihr gerührt einen Sup. „Nun mupt 
du aber gehen, bu närrifches Kind, fonft fragt bie Mutter, 
wo bu fo lange bleibſt.“ 

jM, id) fage nichts.” 

»Gigentlid) müfteit bu das aber," meint Ladislaus 
zögernd. — — 

Das nádjte Mal — e3 ift wohl ein halbes Jahr 
vergangen — wundert fih Hatfalufjy über feine Feine 
Freundin. Sie ijt ein ganzes Stück gemadjjen, hat längere 
Kleider und die Haare in einen diden Zopf geflochten. 
Sie ijt aud) nicht mehr jo zutraulich, erjebt ben Mangel 
aber durch ۰ 

Dann fiebt er fie einmal fpäter in der Ferne und ein 
zweites Mal in einem Wagen mit bem Bater. Dann 
lange nicht mehr. 

Er erinnert fid) ihrer einmal wieder und fragt fid, 
wo fie wohl geblieben fein mag. Er weiß nicht, daß 
man fie in eine Benfion gefdjidt hat, weil fie der Margit 
gar fo raſch ۰ 

Im Laufe ber Seit vergißt er fie. 

Seit jenem verhängnisvollen Namenstage Hatfalufjys 
find fed3 Jahre verflojien. Sechs lange, öde Jahre. 0 
1۱8, als fei e8 eine Ewigkeit, fo fern liegt ihm die Seit 
des Leidens unb ۰ 
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Anfangs wollte er fid) burd) regere Teilnahme am 
Geſellſchaftsleben zerftreuen. Er bejudjte Bälle, Konzerte 
und Theater. Unter einer Fülle von neuen Ginbrüden 
unb Gejtalten verblaßte denn bie Erinnerung an feine 
große Enttäufhung. 

Als er jo weit war, hatte bie geräufchvolle Welt 
aber auch jeden Reiz für ihn verloren. Er gog fi zurüd 
unb lebte nur noch feinem Amte. Wurde 68 ihm — eins, 
zweimal im Monat — gar zu langweilig, dann ging er 
unter bie älteren Junggeſellen in ben „Salon ber Zurüd: 
gemwiefenen”, wie fie ihren Klub nannten. Hie unb ba 
aud ing Grüne. 

Co aud) heute wieder an feinem ۰ 

Wie er ba über den Steg geht zum Schiffe, um auf 
bie Margareteninfel zu fahren, ift er äußerlich fajt nod) 
derfelbe, der er vor {e3 Jahren war. 

Die Sonne brennt herab auf den Donaufpiegel. 
Kein 9üftden ſcheucht das Waſſer auf aus feiner trägen 
Ruhe. Er geht auf das Berde und judj irgend ein ge: 
mütliches Plägchen, um feine Zeitung zu lejen. ۲ 
Schatten nimmt er ben Hut ab. Nein, er Bat {ih ۶ 
verändert, nicht ein Cilberfábdjen durchzieht fein fraujea, 
ſchwarzes Haar. Die eine Lode fällt immer nod) in bie 
Stirn, mie fon damals, trot Bürfte und ۰ 

„Zaczibachi !^ ruft da eine helle Stimme (۰ 

Wie er auffdjaut, fieht er eine junge Dame vor fid), 
die ihm lächelnd bie Hand entgegenitredt. 

„Laczibacſi!“ tönt e3 nochmals entzüdt. Dann wird 
fie brennendrot und ftammelt: „Herr v. Hatfaluſſy, tennen 
Sie mid denn nicht mehr? Die Dalma Marianyi!” 

„ah“ 

Er ift aufgefprungen und hat das fleine Händchen er: 
griffen. 

„Dalma, liebe Dalma — nein, ۱۵۲۲0۲, 8 
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„Dann bleiben Cie ۲ ۳ 

„Ach nein, zum Onkel find Cie bod) zu jung!" 

„Das kommt nur Shnen fo vor. Wollen Sie jid) 
nicht ۳ 

„Wenn Sie ein wenig tüden wollen —" - | 

Als fie neben ibm fibt, ſchaut er fie erft richtig an. 
Nein, wie fih ۵۱668 Heine Mädel au8gemadjen hat! 
Eine wahre Schönheit ift fie geworden mit ihrem rofigen 
Gefidjtden, darinnen helle Augen, darum ein reiches 
Blondhaar. Die ganze Margit, aber viel feiner. 

„Wie geht e8 Ihrer Schweſter?“ fragt er ۰ 

Dalma, bie zartfühlende, wird verlegen. „Ich danke, 
reht gut. Mutter ift auch moblauj, und” — mit zittern: 
der Stimme — „daß der Bater gejtorben ijt, ba8 0 
Cie ja 0۳ 

„Dalma, liebe Dalma, fein Wort mußte id!" 

„Schon vor zwei Jahren,” erzählt fie traurig. „Es 
ging fer ſchnell — eine Lungenentzündung. Ach ja) ben 
armen Bater nicht mehr. Als ich aus der deutichen Penſion 
heimberufen wurde, mar er jdjon tot." 

„Sie armeg Kind!" jagt Ladislaus bewegt. Und nad) 
einem Weilchen fährt er fort: „Hat Ihre Schweiter ge: 
heiratet?" i 

„Nein, Herr v. Hatfalufiy.“ 

Das Schiff landet beim 9ufasbab, unb eine Menge 
Leute fteigen ein und ۰ 

„Wohin fahren Sie denn, Herr v. Hatfalufjy?” 

„Ich? Auf bie Inſel. Und Sie?“ 

„Auh. Sehen Sie” — fie hält einen Strauß Blumen 
vor feine Augen — „ich fahre gratulieren. Aber — aber 
Beute ijt ja aud) Ihr Namenstaa.. Da muß ih Ihnen” 
— und {on zerren die flinfen Hände an einer ۰ 
roten Rofe — ,menigiten8 eine Blume fchenfen. Bor 
Jahren waren ¢3 mehr.” 


1 
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„DO, id) habe ein wunderhübſches ۲ 
befommen. “ | 

„3a, wag denn?“ fragt fie neugierig. 

„Das MWiederfehen mit Ihnen.“ 

Cie ladt. 

„Könnten mir nicht biz Steupejt fahren, Dalma, und 
bann auf bem Rückweg ۳ 

„Kein, ba8 geht nicht. Da würden Tante Regine und 
Onkel Laszlo Schön [dauen. Sie würden mich megen 
Vagabondage einjpetten. “ | 

„Mit meldem Schiff fahren Sie zurüd, Dalma?” 

„Um Steben Uhr.“ 

„Darf ich mitfahren?” 

„a, freilich.” 

Der Dampfer legt auf der oberen Inſel an. 

„Adieu, Herr v. Hatfalufiy.“ 

„Auf Wiederfehen am Abend!” 

Hatfalufjy fteigt vor ihr aus und fieht fie nod) einmal 
am Arme eines älteren Herrn, den er nur fchwer als ben 
Bruder ber Frau Marianyi miebererfennt. Er geht bann 
ein wenig fpazieren, trinkt einen Kaffee und bemüht jid) 
ängftlih, fih vor feinen Freunden zu veriteden, deren 
einer, aud) Ladislaus gebeiBen, fie alle hierher einlud, 
um den Namenstag zu feiern. 

Zange vor fieben Uhr jtebt er fon am ۰ 
Das Schiff fommt an und geht wieder. Dalma ift nicht 
gefommen, demzufolge ift aud Hatfaluſſy nicht einge: 
Itiegen. 

Geduldig wartet er das nächſte Schiff ab. Und richtig! 
Eine Minute vor der Abfahrt eilt Dalma herbei, gefolgt 
von bem feudenben Onfel, von bem fie haftig Abjchied 
nimmt. Nach ihr jteigt aud) Ladislaus ein. Gegrüßt hat 
er fie nicht, faum nad) ihr Hingefehen, um den älteren 
Herrn nicht ftußig zu maden. Erft ala das Schiff mitten 
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in ber Donau ſchwimmt, drängt er fid) zu ihr burdj unb 
heißt fie fröhlich millfommen. 

Sie verplaudern eine köſtliche halbe Stunde. 

Als fie fi auf bem Zollamtäring trennen, hat er 
eine Menge Dinge erfahren, aug denen er Nuten ziehen 
fann, nämlich, daß fie täglich zweimal ben Weg Damjanid; 
gaſſe —Feldgaſſe zurüdlegt; daß fie auf Anraten des Arztes 
von adjt Di3 zehn Uhr früh im Stadtwäldchen ۲ 
geht, meijten8 allein. 

Marianyis wohnen jet draußen im weniger vornehmen 
Viertel des fiebenten Bezirfes und haben ۱۵98 ۰ 
den fo hübſch ۰ 

Sa, bie Seiten haben fih geändert. Früher, ba lief 
. (bm ba8 finbden nad) — oftmals eine Gafje lang. Und 
jet? Gr Hätte e3 feinem eingeftehen mögen, daß er fid) 
zwei Monate Urlaub genommen, um Beit zu haben, ihr 
auf Weg und Steg aufzupafien und mit ihr [pazieren zu 
gehen. — 

Und das Ende vom Lied? 

Eines Tages, als fie auf einer verftedten Bant figen, 
da geht ibm ba8 Herz über. Er legt den Arm um fie 
und zieht fie an ۰ 

„Richt wahr, Dalma, Cie willen, mie gut ich Ihnen 
bin?” 

Sie lehnt das Köpfchen an ihn und flüftert: „Laczi- 
bac — Laczibacſi, ich habe bid) immer lieb gehabt!" 

Ueber ba8 „Laczibacſi“ muß er lachen. 

Und er füpt fie. Und fie füpt ihn. 

Dann flüftert fie: „Ach, es ift ein Unglüd, Laczi, ein 
Unglück!“ 

„Was denn, du kleiner Engel?“ 

„Daß du mich lieb haſt.“ 

„Warum denn, Schatz, ich war ſo lange allein?“ 

„Die Margit, Laczi, die Margit,“ ſagt ſie traurig. 
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Gin büjterer Schein huſcht über fein ſtrahlendes Geſicht. 
Das Gefpenft der Vergangenheit, ber Rachſucht erhebt fid) 
aus dem Grabe. 

„Sei ruhig, Kind, liebe Ifeine Dalma; man fann 
vielleicht Gefchehenes ungeſchehen maden,“ jagt er. 





Gr hat alles gut gemadjt, der Laczi Hatfalufiy. 
Freilich, bie fed3 traurigen Jahre fonnte er niemand 
wiedergeben. Einen guten Teil feiner Schuld Dit er 
aber in jener Stunde, als er im Wartezimmer des 90b: 
volaten Doktor Barnady fit und ihn taujenb Zweifel 
plagen, ob ber auch noch feiner Syugenbliebe treu geblieben. 

Sa, dag ift Barnady trot des rätjelhaften Verhaltens 
Margits, deffen Grund er heute, nad) fedj8 Jahren, erft 
erfährt. Denn Hatfalufiy beidjtet ihm Dinge, die ۲ 
in einer Advofatursfanzlei nicht gebeichtet zu werben 
pflegen. 

Hatfaluffy fat Margit ihres feierlihen Schwures ent: 
bunden und mar der Brautführer auf ihrer Hochzeit. 

AS Frau v. Marianyi das Pärchen zufammen jtehen 
fab — fie geftanden ihr erft nah Margitd Hochzeit alles 
— da fagte fie mit prophetifhem Blid: „Diefer Hatfalufiy 
ilt mir vom Schickſal beftimmt. Er wird bod) nod) mein 
Schwiegerfohn ۳ 

Und fie hatte ret, bie würdige Dame. 





و و ی را 


Oberammergau 
und sein Passionsspiel. 


Reisewinke von Ernst Montanus. 


mit 1 ۰ t (Nachdruck verboten.) 


pe oberbayerijhe Dorf Oberammergau ijt ۶ 
befannt geworden durch bie alle zehn Jahre ftattfinden: 
den Aufführungen be8 Paffionzf pieres, melde aud) 
in dem gegenwärtigen Sommer wiederum Fremde aus ganz 
Europa, ja jelbit aus Amerifa in Menge Derangteben. 
Unferen Leſern dürften daher einige nähere Mitteilungen 
über das Spiel felbjt, mie über bie Ammergauer Ber: 
hältnifje im allgemeinen wohl von Intereſſe fein. 

9۲۲5 Tage der öffentlihen Aufführungen find für 
1900 fejtgejebt: ber 24. und 27. Mai, der 4., 10., 16., 
17., 24. unb 29. Juni, ber 1., 8., 15., 18., 22. und 
29, Juli, ber 5., 8., 12., 15., 19., 25. und 26. Auguft, 
ber 2., 8., 9., 16., 28. unb 30. September. Wenn fi) 
ber Suldauerraum für bie zu einer Vorftellung einge: 
troffenen Gäſte als nicht ausreichend erweilt, bann wird 
das Spiel am nädjten Tage in gleicher Weife ۵۵۵ 
wiederholt. | 

Der Hauptzuzug der Fremden erfolgt über München. 
Rod vor zehn Jahren fuhr man von dort mit der Bahn 
über Murnau bis Oberau, von mo bann Fuhrwerke aller 
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wagen nod) 4 Perſonenwagen mitnehmen Tann. Die 
Dampfmaſchinen befördern vornehmlich direlte Züge des 
Fremdenverkehrs ohne Anhalten auf den Zwiſchenſtationen 
zu den Spielen und werden nad) Möglichkeit von den Ge: 
leifen der Staatsbahn unmittelbar übergeleitet. Der ۰ 
verkehr erfolgt ausſchließlich mittels eleftrifchen Betriebes. 
Die Bahn ift 23,8 Kilometer lang und zweigt fih bei 
Murnau am dunfelblauen Staffelfee von der Hauptlinie 
ab. Die Fahrzeit dauert 1 Stunde unb 10 bis 20 Mi: 
nuten; bie größte Steigung beträgt 30 pro Mille auf 
einer Strede von 6 Kilometer. Die Zahl der ۰ 
Stationen beläuft fih auf zehn, nämlich: Halteftelle Berg: 
geilt, Station Aſchau, Halteftele SYágerBau8, Station 
Kohlgrub, Halteftelle Bud Kohlgrub, Station Saulgrub, 
Station Altenau, Haltejtelle Cdjerenau , Station Unter: 
ammergau, endlich Oberammergau. Eine Fortjebung 
diefer Bahn nad) Füſſen wird geplant. 

Das anjehnlihe Dorf Oberammergau mit feiner Watt: 
[ien Kirche zieht fih längs der im Graswangthal ent: 
]pringenben Ammer, am Fuße deg mit einem mächtigen 
Kreuze geſchmückten Kofels hin. E3 zählt etwa 250 ۰ 
gebäude mit 1350 Einwohnern. Die Häufer, deren ۶ 
faffen, mie Schon feit Monaten vor der Spielzeit, fo aud) 
während Deler immer von neuem mit ben Borberei: 
tungen zur Aufnahme der Fremden auf 8 
eifrigfte zu thun haben, find nah ber im Hochlande üb: 
[iden Art gebaut. Die flachen, fteinbefchwerten Dächer 
Ipringen weit über bie Grundmauern vor; bie Wände find 
vielfad) mit frommen Darjtellungen bemalt. Den Ehren: 
plag an ber Giebeljeite nimmt faft überall Das Bild ber 
„gnadenreihen Mutter von Gttal^ ein. Meift umgeben 
nur bürftige Wirtfchaftsgebäude bie Wohnftätten, denn 
die Gegend ijt weder dem Getreibebau nod) reichlicher 

Viehzucht günjtig. Diefe Unergiebigfeit Deg Bodens ver: 
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anfapte die Bewohner {hon früh dazu, fid) nah ۶ 
weitigem Erwerb umzufehen, ben fie in der Bildſchnitzerei 
fanden. Nach ben Pfarrbüchern hat e8 bereits 1630 ۶ 
niger im Orte gegeben, und menn heute ber Beſucher 
die lange Dorfitraße hinabwandert, fo wird er durd bie 
hellen Fenſter überall Männer, Frauen, ja ſchon Kinder 
gewahren, bie an ſchmalen Schnigbänten emfig das ۲ 
handhaben. Auf bem Hauptplabe des Drtes bei der Poft 
findet man große Auslagen von funitvollen Schnigarbeiten 
tells Tirchlicher, teila weltlicher Natur. Die gut geleitete 
Zeichen: und Modellierfchule ſorgt für eine gründliche 
Ausbildung im Zeichnen, und die Fachſchule für Holz: 
Ichnißerei bietet eine tüchtige methodifche Unterweifung im 
Schnitzen. 

Die Ammergauer ſind als eine höchſt ſolide und ge— 
ſittete Bevölkerung bekannt, und der erziehende Einfluß, 
den die kunſtgewerbliche Beſchäftigung und zumal die 
Paſſionsſpiele ausüben, ijt nicht zu verkennen. Sur Mits 
wirkung bei ben letzteren werden nur einheimiſche Dar: 
ſteller und zwar ausſchließlich Perſonen von einwandfreiem 
Lebenswandel zugelaſſen, und man findet unter der Be— 
völkerung allgemein eine rege Bildungsſtrebſamkeit. Auch 
außer der Paſſionszeit wird im Uebungstheater fleißig ge⸗ 
arbeitet, um durch Aufführung von bürgerlichen unb ge: 
ſchichtlichen Stücken ſich Gewandtheit anzueignen und neue 
darſtelleriſche Talente ausfindig zu maden. Ein Mufil- 
verein ۱۵0۲۵۶ für bie Gntmidelung nad) bieler Seite Din, 
während ein Turnverein fih bie Ausbildung in ۶ 
lider Hinfiht zur Aufgabe madt. Die Bewohner 8 
Ortes find ein anfcheinend nicht febr ۲۲۵۲۱۱۵۵۲ 2 
1dlag; ihre Phyfiognomie zeigt burdjmeg ein 8 
eigenartige Gepräge, ba8 den Oberammergauer auffällig 
genug von dem Typus des betben, gutmütigen ۶ 
bauern unterfcheivet. Namentlih unter den Männern 
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findet man zahlreiche interejjante Charafterföpfe, wie mir 
auf dem Bilde ©. 97 gemabren Tönnen, das ung ۶ 
fionsspieler in „Zivil” am Wirtshaustifche vor: 
führt. 

Die Leute in Oberammergau find durchweg in ihrem 
Benehmen freunblid) und bienjtgefállig; fie beitreben fidh, 
dem Fremden, ber in der Spielzeit bei ihnen ing Quar: 
tier fommt, fein Bermeilen darin, mag e3 an fid) ۶ 
unter auch ziemlich primitiv fein, nad) Kräften angenehm 
und bebaglid) zu machen und feinen Wünfchen entgegen: 
zufommen. Wer vor zehn Jahren das Paſſionsſpiel be: 
fudit Bat und diesmal wieder hinfommt, findet 8 
weſentliche Fortfchritte in jeder Beziehung. Die Einwohner: 
{daft hat e3 fid) angelegen fein laffen, durch Vergrößerung ` 
und Verfchönerung ihrer Häufer wie burd) Neubauten unb 
verbeflerte Einrichtungen den gefteigerten Anfprücden ent: 
gegengufommen. Die Zahl ber Gafthäufer und Wirt: 
10007107 ift freilich nicht vermehrt worden, und Spekulanten, 
bie fid) nur für das laufende Spieljahr einniften wollten, 
befamen feine Konzeffion. Es find aber im Orte 9 2 
häufer unb etwa 10 Penfionen vorhanden, und in Privat: 
wohnungen ftehen 1900 Zimmer mit ungefähr 3500 Betten 
zur Verfügung. Um den Fremden, bie zu einer ۳ 
führung fommen molen, Thon vorher eine Beruhigung 
wegen Erlangung von Eintrittsfarten und pajjenber Unter: 
Zunft zu geben, hat dag Paſſionskomitee ein Wohnungs: 
bureau eingerichtet, ba8 Beitellungen auf beides entgegen: 
nimmt und aud) fonft alle wünſchenswerten Ausfünfte er- 
teilt. Ge bürgt dafür, daß jede 3Bejtelfung, bie von ihm 
beftätigt wurde, aud) thatfächlid) vorbehalten bleibt. Aud 
in fanitdrer Beziehung Bat ber Ort große Fortichritte ge: 
110۵001 : durch bie Anlage der Wafjerleitung, bie 90,000 Mart 
gefoftet hat, befitt jet jedes Hau laufendes Quellwaſſer, 
ſämtliche. Straßen ſind kanaliſiert und verbeſſert worden. 
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Schon während des legten Teiles der Eifenbahnfahrt - 
erfchließt fid) ben vom Buge herbeigeführten Fremden ber 
Anblick des eigenartigen Dberammergauer Panoramas. 
Während den Hintergrund ein mädtiger S3ergmall ab: 
ſchließt, erjtredt fih linfa ber mächtige Laber, rechts ragt 
der fofel empor, unb Durh ben [dmalen Zugang ba: 
amijden erjdeint im blauen Duft der Gipfel ber Hohen 
Not. Der Bahnhof mit feinem ſtattlichen ۱ 
liegt am Weſtende des Dorfes; in unmittelbarer Nähe ۰ 
befindet fih eine große Nejtauration. Ein eigens Berge’ 
11011162 Weg führt vom Bahnhof nah bem nur einige 
hundert Schritte entfernten Theater, deſſen mächtige Zu: 
ſchauerhalle weithin fidjtbar ift. Jn einiger Entfernung 
von den Käufern jteigt ein grüner Hügel auf, ber Oſter— 
bübel, auf deffen Höhe König Ludwig II. „den ۶ 
finnigen und den Sitten ber Väter treuen Oberammet: 
gauetn^ zur Erinnerung an bie Paſſionsſpiele eine von 
Profeſſor Halbig in München herrlich ausgeführte, folojjale 
Kreuzigungdgruppe im Jahre 1875 errichten ۰ 

Bon bem Sjterbübel wird dur drei Böllerfchüffe 
jedesmal das Zeichen zum Anfang des Paſſionsſpiels ۶ 
geben. Die Aufführungen beginnen morgens 8 Uhr und 
dauern, mit einer anderthalbjtündigen Mittagspause, 8 
5%. Uhr nachmittags. Syn buntem Gemimmel jtrömt 8 
vorher auf allen Wegen zum Theater, Bauern und 
Städter in höchft originell ausfchauender Miſchung, zumal 
unter den Fremden alle möglichen. Nationalitäten ver: 
treten find. 

. Die Aufführungen ber „Paſſion unjre8 Herrn und 
Erlöfers Jefu Chriſt“ in Oberammergau entitanden im 
Sabre 1633 zufolge eines Gelübdes, das bie Bewohner 
zur Abwehr ber Peft gethan hatten, bie damals in ganz 
Oberbayern wütete. Die Darftellungen wiederholten fid) 
big 1680 jährlih und murden bann erft auf alle zehn 
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eigentliden Bühne im heutigen Sinne befindet fid) in 
Ausdehnung der ganzen Breite bie Vorberbühne, auf bet 
der Chor feinen Pla Dat, welder die Handlung burd) 
feine Gefänge begleitet; bier fammelt fid) aud) das 3 
bei Scenen, bie eine größere Anfammlung von Berfonen 
bedingen, zum Beifpiel beim Einzug Chrifti in Jerufalem 
unb bei ber Kreuzigung. Davor befindet fid) dag vertieft 
liegende Orcheſter. Die eigentlide Mittelbühne fann durd 
einen Vorhang gejchlojfen werden; fie ijt oben mit 8 
aebedt und hat gleich anderen Theatern manbelbare De: 
forationen. Auf ijr werden fämtliche lebenden Bilder ge: 
Heft und Spielen fih alle Scenen ab, bei denen ber 
Wechſel des Cdjauplage8 burd) bie Veränderung ber ۶ 
foration vergegenwärtigt wird. Rechts und linf8 neben 
diefer Bühne gewähren zwei offene Thorbogen ben ۴ 
in Straßen der Stadt Syerufalem. Unfer Bild auf ©. 105 
verjebt und mährend einer Aufführung hinter bie 
&uliffen mit Blid auf ben Zufhauerraum 
von einer diefer beiden Straßen aus. An bie Thorbogen 
fchließen jid) beiderfeit3 Häufer, vom Zufchauer links 8 
Des Pilatus, rechts das des Hohenprielters Kaiphas. 
Beide haben 3Balfon8, auf denen fih bie Scenen zwifchen 
Pilatus und Chriftus und Annas und 69۱۱۱۸۶ ۰ 
Durch diefe zufammendrängende Anordnung iit jomit Ge: 
legenheit geboten, an fedj8 verfchiedenen Orten, auf ber 
Vorderbühne, auf der Mittelbühne, auf ben 3Balfon8 bei: 
der Häufer unb in ben beiden Straßen bie Handlung vor 
fid gehen zu laffen. Einen bejonber8 ftimmungsvollen 
Ginbrud macht e8, daß hoch über diefen Deforationsbauten ` 
bie Berge hereinichauen. 

Gà wirken bei ben Aufführungen (,bem" Paſſion, mie 
bie Ammergauer fagen) rund fünfhundert Perſonen mit. 
Gin eigener Spielausſchuß fegt jedesmal bie Beſetzung ber 
Rollen feft. Die älteren Darfteller, bie ben Befuchern 8 


۱ 
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Anton Qang junior übertragen, ber im gewöhnlichen 
Leben Hafnermeifter ift. Er bejitt einen charaftervollen 
Kopf und eine Flangvolle Stimme. Der berühmte 
„Shriftus: Mayer”, der dreimal diefe Role durchführte, 
mußte feines vorgejchrittenen Alter3 megen darauf ver: 
zichten, tritt aber als Cpredjer des Prolog auf. Die 
Maria von 1890, Rofa Lang, wird burd) die ۰ 
tochter Anna Flunger erjebt; Magdalena: Gajtwirtätochter 
Bertha Wolf; Judaz: Maler Hans Fini. Chorführer 
bleibt Jakob Ruß; den Pilatus verkörpert Der Feuerwehr: 
Hauptmann Sebaftian Bauer, während der vormalige 
Pilatus, Thomas Rendl, trot feiner fiebzig Jahre ben 
Petrus fpielt. Johannes: Peter Rendl junior; bie Ileineren 
Rollen find zumeift den früheren Darftellern verblieben. 

Wer ber Verfaſſer des urfprünglichen Ammergauer 
Paſſionsſpieles tjt, weiß man nit. Seinen Inhalt unter: 
gog ein früherer Benediktiner des Kloſters Gttal, der nad): 
malige Pfarrer Ottomar Weis, zuerft einer zeitgemäßen 
lmbidtung; eine fpätere Aenderung beforgte 1860 ber 
damalige DOrtspfarrer Jof. M. Daijenberger (gejtorben 
1883). Die Mufif wurde von bem Dberammergauer 
Lehrer Jiodjus Dedler (gejtorben 1822) ۰ 

Das Spiel bejtebt aus drei großen Abteilungen; bie 
6۲۱6 jchilvert bie Leidensgeſchichte Jeſu vom Einzuge in 
Serufalem bis zur Gefangennehmung auf bem Delberg, 
die zweite Di3 zur Verurteilung burdj Pilatus unb bie 
dritte bi8 zur Auferftehung. Meifterhaft geftellt unb von 
prädtiger Wirkung find faft alle lebenden Bilder. Höbes 
punkte der Darjtellung bilden der Einzug Jefu in Jeru— 
falem, während das jubelnbe Volf „Hofianna!” ruft, eine 
in ihrer Art geradezu vollendete Scene von padendfter 
Wirkung; das Abendmahl, nad) bem Gemälde Leonardo 
ba Vincis und in feiner Einfachheit überaus ergreifend, 
unb bie Kreuzigung und Kreuzabnahme. 
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Die ganze Daritellung erhält durch die liebevolle Hin: 
gebung aller Teilnehmer eine bejonbere Weihe; dadurch 
überfommt ben Zufchauer niemals Das Gefühl einer Pro: 
fanierung und wird jeder Vergleich mit dem modernen 
Theater abgewehrt. Mit reger Anteilnahme und häufig 
genug mit geradezu anbadjtavoller Ergriffenheit wohnen 
die Taufende der Sujdjauer, unb zwar die naiven Sands 
leute fo gut wie bie mehr oder minder funjtver[tánbigen 
Ctübter, ben Aufführungen bei. Mit Ausnahme der ۶ 
tagapaufe weicht faum jemand von feinem Plate, und 
erit nah der Himmelfahrt des Herrn am Schluß, menn 
er in feiner Glorie den Jüngern unb SYüngerinnen, bie 
er mit erhobener 9tedjten fegnet, allmáblid) in die Wolfen 
entrüdt wird, fommt Leben in bie Mafen. Das Spiel 
ift aus! und wiederum beleben fich alle Straßen und 
Wege. Die einen eilen zum Bahnhof, andere, nament: 
lid Landleute aus ber Umgegend, Streben zu Fuß oder 
. qu Wagen heim, mande aber bleiben auch nod) in bem 
freunbliden Oberammergau, um mit den Einwohnern 
nähere Belanntichaft au fchließen und Ausflüge in Die 
Umgegend, namentlich zu bem im Grasmwangthal gelegenen 
Schloß Linderhof, zu unternehmen. 


* 
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2s 
Jis Selen, ber graubärtige Rechtsanwalt, fah nicht 
I ohne Erftaunen über ben oberen Rand feiner Brille 
hinweg auf den eintretenden Hufarenoffizier. 

„Herbert v. Brundhorft,“ ftellte fid) btefer vor. 

„Bitte, nehmen Sie Plak, Herr Baron. Waz ver: 
Ihafft mir die Ehre?” 

„sh möchte Ihren Rat in Anfprud nehmen, Herr 
Quftizrat. Wie hat man fih zu verhalten, menn bei einer 
Erbſchaft bie Schulden bem Wert des VBorhandenen gleich - 
find?“ 

,Sm!" machte ber Anwalt. Er fannte ۱6 ۶ 
nijje auf Brundhorft febr genau. „Das fommt ganz auf 
das Objekt an. Wo zum Beifpiel alter Familienbeſitz 
mit feinen ibeellen und moralifhen Werten in Frage jteht, 
unb mo die Summe der Hilfsmittel —" 

Herbert unterbrach bie Auseinanderjegung. „Offenbar 
bin ich mißverftanden worden, Herr Juſtizrat. Ich [prad) 
nit von moralijdjen und ibeellen Werten, aud) nicht von 
Hilfsmitteln irgend welcher Art. Meine Frage bezog fid) 
lediglich auf bie materielle Seite ber Sache, auf den Wert, 
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ber fid in Zahlen unb Ziffern ausdrüden läßt. Mfo ` 
nod) einmal: Was thut ein moderner, vernünftiger Menſch, 
Tenn er vor eine Erbichaft geftellt wird, in ber bie Schul: 
den ba8 Vermögen vorausfichtlich ۳ 

„Hm!“ machte der Auftizrat zum zmeitenmal. Dabei 
warf er audj einen zweiten erjtaunten Bli über bie 
oberen Ränder feiner goldenen Brille hinweg auf fein 
Gegenüber. „Ein moderner, vernünftiger Menſch, jagen 
Sie, Herr Baron? Hm! Ein folder Menih wird in 
foldem Fal bie Erbſchaft vorausfichtli cum beneficio 
inventarii, will jagen mit der Rechtswohlthat des 02 
tat8, das heißt mit Vorbehalt antreten.” 

„Schön, Herr AZuftizrat! Möchten Sie nun aud) bie 
Güte haben, mich über Wefen und Bedeutung diejes Vor: 
bebalt8 zu unterrichten? Meine Geſchäfts- und 2 
funde find augenblidlih noh nicht ۵۵۱۵ " 

„Die Cade ift fehr einfad, Herr Baron. Sit bie 
Erklärung abgegeben, daß der Erbe bie Erbfchaft nur mit 
Vorbehalt antritt, jo wird bie Maffe flüffig gemacht und 
dient zunächſt zur Befriedigung der Gläubiger. Bleibt 
darauf noch ein Meberfhuß, To fält er an den Erben. 
Andernfall3 aber, dag heißt menn bie SHinterlaflenfchaft 
jut Befriedigung der Gläubiger nicht ausreicht, ift der 
Erbe jeder Haftpfliht für ausfallende Forderungen 
ledig.“ 

Herbert v. Brundhorft dachte einen Augenblid nad). 
„Wenn alfo bie Hinterlaffenfchaft ohne Vorbehalt an: 
getreten wird, bleibt der Erbe für bie jdmtliden ۰ 
den des Erblafjers haftbar.” 

„Es ilt, mie Sie fagen, Herr Baron.” 

„Auh dann, wenn er felbit bie ganze Erbichaft zur 
Befriedigung der Gläubiger verwendet?“ 

„Aud dann.” 

„Wie nun aber, wenn ber Erbe feinerfeit8 nicht ge: 
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nügenb perfönliches Eigentum Bat, um den Ausfall zu 
beden?" 

„Dann bleibt er eben Schuldner, bis bie Gläubiger 
befriedigt find. Gegebenen Falles fein ganzes Leben ۶ 
durch.“ 

„Und dieſer Schuldknechtſchaft entgeht, wer die Hinter— 
laſſenſchaft mit Vorbehalt antritt?“ 

„Natürlich. Niemand wird gezwungen, Schulden zu 
erben.“ 

„Schön, Herr Juſtizrat! Ich nehme dieſe Wohlthat 
des Geſetzes für mich in Anſpruch und lege hier dieſes 
Verzeichnis des Nachlaſſes in Ihre Hände. Ich bitte Sie 
nun, am rechten Ort die rechten Schritte zu thun und 
meine Intereſſen in jeder Hinſicht wahrzunehmen. Wie 
lange darf ich nach dieſer Erklärung noch auf Brunckhorſt 
wohnen bleiben?“ 

„Bis die Beſitzfrage geregelt iſt.“ | 

„Gut! Das ijt mehr Seit, als ich bxaudje. Ein paar 
Tage genügen für meine Vorbereitungen. Liegt mir fonjt 
nod) etwas zu thun ob?" 

„Senn Sie diefe Bolmadt unterschreiben, ift alles in 
Ordnung, Herr Baron.” 

Der Auftizrat reichte ihm ein Formular, auf bem bie 
Vollmacht vorgebrudt mar, Herbert fette feinen Namen 
darunter und wollte fich entfernen. 

Doh ber Juftizrat hielt ihn aurüd. „Bitte, Herr 
Baron, nod) einen Augenblid! Sie gejtatten bem Manne, 
ben Cie zu Ihrem Nechtsbeiftand gewählt haben, mohl 
noch einige weitere Fragen.” 

„Bitte !“ 

„Sie find Offizier. Werden Sie ¢3 aud) bleiben, 
menn Sie Brundhorft nidjt antreten?" 

„Mein Abſchiedsgeſuch ijt ber zuftändigen Stelle ein: 
gereicht. Die Bewilligung wird vorausfihtlich nicht [ange 
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114 Mit ۰ 





— — nn nn 


auf fid warten laffen. Dann bin id frei unb mein 
eigener Herr.” 

„Hm!“ madte ber Syuffiarat. „Sie wollen alfo, wenn 
id Cie recht verjtehe, einen neuen Beruf wählen.” 

„Sa. Ich Babe meine Laufbahn als Offizier ftet3 nur 
als Durchgangsſtadium betrachtet. Perſönliche Neigung 
200 mid) von jeher zur Landwirtſchaft. Was fpäter ge: 
[06696۲ jollte, tritt nun eben einige Jahre früher ein.” 

„Sie betonen Ihre Neigung zur Sanbmirtidjaft und 
geben bod) Brundhorft auf? ch verjtehe das nicht redt.” 

Herbert lächelte feltfam. „Dingen, die man ۶ 
ändern fann, muß man freien Sauf laffen. Ich Babe bie 
Verhältniſſe auf Brundhorft geprüft, bevor ich Entjchlüfje 
fakte. Dort ijt nicht weniger ole alles nadjgubolen. Dazu 
gehören Mittel, über welche ich nicht verfüge. Und menn 
id das Gut bennod) übernähme, wenn ich meine bejte, 
meine ganze Kraft daran fette, id) wäre mur ſcheinbar 
frei, die Gläubiger hielten mich an der Kette mein Leben 
lang. Seder Zinstermin ftände mir al8 Schredgejpenft 
vor Augen, weil er meine erborgte Herrlichkeit über den 
Haufen werfen fónnte. (G8 ift fein Zeichen von Mut, 
mit unzulängliden Mitteln an eine Gade zu treten. 
Selbft wenn e3 glüdt, Dat'8 feinen weiteren Wert als ein 
gelungenes Abenteuer. Es ijt auch nicht männlich, wegen 
einer CdjeinBerr[djaft ben. Naden zu beugen oder bie 
Hände in Felleln zu legen. Und dag muß ber thun, ber 
nicht weiß, wovon er bie nächſten Sinjen bezahlt. Nein, 
Herr Juſtizrat. Frei will ih fein. Den Grund wil id) 
legen zu einem neuen Bau und nicht ein altes Dach aus: 
fliden, Das mir ber erfte Sturm vom Kopfe reißt. Und 
menn'8 eine Hütte wird, bie ich baue, mein muß fie fein.” 

Mit unverhehltem Intereſſe fab der Juftizrat auf den 
jungen Mann, deffen Wangen die Erregung höher gefärbt 
hatte. „Mfo was beabfichtigen Sie zu thun?” 
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„Zuerſt mir gründliche Renntnilje von der Zandmirt: 
10001 verjchaffen. $h denfe zwei Jahre tüdjtiger Vor: 
bereitung al8 Verwalter auf einem Gute werden genügen. 
Was bann weiter gejdjiebt? — Die Zeit wird e3 lehren.” 
` „Bet Ihrem Stande, mit Ihrem Namen, Herr Baron? 
Haben Cie das wohl überlegt?" 

„Mein Stand hängt an diefem Rod. Mit bem einen 
lege id) auch den anderen ab. Und mein Name? Sa, 
Herr Juſtizrat, ben habe id) nun einmal. Wollte id) ihn 
ändern, würde ich zugeben, der Name fei etwas Befjeres 
alà der Mann, ber ihn trägt. Nein, Herr Yuftizrat. Ich 
denfe, wo ich perfönlich bleibe, fol mein Name allezeit 
in Ehren bejtehen.“ 

„Zugegeben, Herr v. Brunckhorſt. Zugegeben aud, 
Ihr Plan ift ber eines modernen, vernünftigen Menfchen ; 
aber Ihr Plan läßt eine Möglichkeit auper Betracht. = 

„Und bie wäre?“ 

„Ich bitte recht febr, mich nicht mißzuoerfteben. Der 
Anwalt hat fdjlieBlid) in Geldfachen biejelbe Stellung nad) 
Rechten und Pflichten, bie ber Seelforger gegenüber bem 
Gemifjen, unb der Arzt zum kranken Leibe einnimmt. 
Da muß aud) das lebte bloßgelegt werden. Und darum... 
Sie find Offizier, von altem Adel, ein jtattlider junger 
Mann, eine Erfheinung, wie man fie felten trifft. Es 
giebt Erbinnen genug, bie nicht nur den Willen, fondern 
aud) die Mittel haben, folder Vorzüge halber bie ۰ 
ben auf Brundhorft in Baufh und Bogen in den Kauf 
zu nehmen. Und darum miederhole ich: ein moderner, 
vernünftiger Menih, wie Sie ihn angenommen haben, 
würde, bevor et ein altes Yamilienerbe nur mit ۶ 
halt antritt, ba8 heißt, e3 unter den Hammer fommen läßt, 
wohl überlegen, ob eine Heirat nicht zwedmäßiger wäre.” 

Sultizrat Zeilen beobachtete genau den Eindrud feiner 
Worte. 
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Als er fchwieg, fah Herbert v. Brundhorit einen 
Augenblid ſtill vor fid) hin. Dann fagte er: „Herr Juſtiz⸗ 
rat, ich weiß, daß ber von Ihnen angebeutete Weg von 
vielen eingefchlagen wird, ich will nicht einmal verhehlen, 
daß ich felber ſchon daran gedacht habe. Aber er ijt für 
mich nicht gangbar, biejer Weg, unb barum mag ich wohl 
der mehrerwähnte moderne, vernünftige Menih bod) nicht 
fein. Soviel Idealismus ijt immerhin an mir hängen ۶ 
blieben, daß ich nicht von meiner fünftigen Frau gefauft 
oder, menn das ein wenig zu theatralifch Elingt, abhängig 
fein mill. Verſtehen Sie mid) recht, Herr Juftizrat! Co 
bejcheiden bin id nicht, daß ich bie Hütte bem 8 
unter allen Umjtänden vorziehe. Nur muB das 8 
mein fein! G8 darf nicht mit Hypothelen belajtet mer: 
den, bevor id) e3 betrete. Und ben Anſpruch auf Olid, 
ben meine einjtige Frau unzweifelhaft zu Delen berechtigt 
fein wird, fol fie nicht bar bezahlen. ch fage Feines: 
۱۵6۵8, daß ich unter allen Umjtänden ein mittellofes Lieb 
heimführen werde. Db reich, ob arm, das gilt mir gleich. 
Nur die Wahl fol fid) ohne Rüdjicht darauf vollziehen. 
Da fid) nun nit vorausfegen läßt, daß mir in biejen 
Tagen dag Mädchen begegnet, bem ich wirklih und von 
Herzen zugethan fein werde, unb ba8 mich ebenjo Lieb 
Dat; unb da id) noch weniger erwarten darf, Daß 8 
Mädchen, wenn e3 thatfählih Tome, zugleich bie von 
Ihnen erwähnte Erbin fein wird, jo ift der Weg, von 
bem Cie [pradjen, für mich nicht gangbar. Gà muß alfo 
jhon fein S3emenben dabei haben: Brundhorft — mit 
Vorbehalt!“ ۲ | 

„Wie Cie mün]den, Herr Baron. Jedenfalls hielt 
id e8 für meine Pflicht, auch Delen Punkt zu berühren. 
Und nun nod) eines — das lebte. Haben Sie mit Herrn 
Kommerzienrat Helmets über Ihren Entichluß geiprochen?“ 

„Nein.“ | 
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„Der Herr ift Ihr Dnfel. Oder irre ih mid)?" 

„Die Frau Kommerzienrat war bie Cdjmelter meines 
Vaters.“ 

Schön! Wäre e3 nicht gut, fih vor bem entfcheiben. 
den Schritt mit Ihrem Sermanbten in an zu 
leben ?" 

„Mm mid) 6 mit feiner Hilfe zu tangieren, 
meinen Sie?” 

„In Gelbjaden darf man nicht fentimental fein. 
Allein aud) abgeleben von direkter pefuniärer Hilfe, würde 
ih den Beirat einer Finanzgröße mie ber Herr Sommet: 
zienrat für fehr mertvoll halten. Und ba Shnen ber 
Herr verwandtichaftli jo nahe jtebt —“ 

„Es ift für mid) volljtändig ausgeſchloſſen, bei biefem 
Anlaß Verbindungen zu juchen, bie feit Jahren abgerifjen 
find.” 

„Darf id) bie Gründe mijjen?" 

„Gehören diefe Familiengeſchichten unbedingt zur Sache, 
Herr 7 

„Doch wohl. Auch ohne daß Sie ea wünfchen, fónnen 
wir dem Herrn Kommerzienrat in diefer Angelegenheit 
begegnen. Ich fege nur den Fall, daß er ala Käufer 
für Brundhorit auftritt.“ 

„Mag er e8! Ich Tann 8 nicht ege Sod um 
e8 furg zu maden — ber Kommerzienrat hat eine Tochter. 
Sie mar als Feines Mädchen oft draußen auf Brundhorft. 
Damals famen mir recht gut au miteinander, Eli unb 
id. Als Kadett ſchwoll mir der Kamm ganz ungeheuer. 
Gin aufgeblajener Froſch will quafen. Eines Tages that 
id unreifes Bürfhchen ben Ausſpruch: „Du Bit von 
minbermertiger Herkunft, bu bt nur Halbblut. So eine 
wie du fann ich nicht heiraten.” Und zu derfelben Stunde 
ſchwur Eli, damals ein halbwüchſiges Mädchen: „Ein 
dummer Junge mie bu — bab! Ih will niht Elli 
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Helmers heißen, menn ih Dih nehme!” — Sie, Herr 
Suftizrat, werden foldhe S(euperungen ohne Zweifel für 
bedeutungslofes Kindergefhwäß halten. Damals wurde 
der Fall anders beurteilt. Der Bater des Kadetten gab 
jeinem Jungen reht. Es wäre gerade genug, daß eines 
aus der Familie fid) bürgerlich ,verjdjofelt" Hätte. Eine 
prompte Antwort von ber doppelt beleibigten Mutter 8 
Mädchens blieb natürlich nicht aus. Ihre Tochter fei zu 
ihade, einem heruntergefommenen LZandjunfer wieder auf 
die Beine zu helfen. Das mar der Bruh in aller ۰ 
Die Jahre haben ben Rip nur meitergemadt. Weder 
bie Gefchwifter, ich meine bie Eltern ber Kinder, nod) 
die einjtigen Spielgenofjen haben fih wieder gejehen. 
Wollte ih in biejem Augenblid Herrn Kommerzienrat 
Helmers an unfere Sjermanbt[djaff erinnern, fo würde id) 
ba8 Urteil, dag feine Gattin vermutlich vorahnend einit 
gefällt hat, geradezu herausfordern, und — id) will bie 
Augen nicht nieber|djfagen müſſen. Bor niemand, Herr 
Juſtizrat!“ 

„Jedenfalls danke ich Ihnen für Ihr Vertrauen, Herr 
Baron. Wohin darf ich Ihnen Nachricht geben?“ | 

„Benn Cie geltatten, 1predje id) in etwa abt Tagen 
nod) einmal vor. yd Habe noch einige Angelegenheiten 
abzuivideln, bevor ich diefe Gegend verlafje.” 

Der Juſtizrat geleitete feinen Klienten bi8 an die Thür. 
Dann ftand er mitten im Summer ftil. „Das ift ja ein 
{ebr entjchiedener Charakter, diefer Herr Herbert v. Brund: 
Horft! Wie faltblütig er bie Sache anfaBt! Ein moderner, 
vernünftiger Menſch, fagte er ... bm! Und dabei ۵ 
Heiratstheorie !" 

Der Juſtizrat dachte nod) einen Augenblid nad, bann 
ging er ana Telephon. Die gemünjdjte Verbindung war 
bald ۰ 

„Iſt Herr Kommerzienrat Helmers im Comptoir? ... 
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Ja? ... Sagen Cie, bitte, bem Herrn Kommerzien- 
rat, Juſtizrat Selen würde fid) fogleih bie Ehre geben, 
ihn in dringender Sade aufgujuden. Haben Sie vet: 
ftanden? In dringender Sade! ... Schön! Schluß!” 

Ohne Beitverluft machte fih der Anwalt auf ben Weg 
nah dem Helmersfchen Comptoir. Eine Thür trennte 8 
Arbeitszimmer des Kommerzienrat3 von der langen Flut 
der vorderen Räume. 

„Störe ich?" fragte ber Juſtizrat im Eintreten. 

„Rein, lieber Jeſſen. Bitte, jegen Cie fid. Zigarre 
gefällig? — So! Nun Tonne losgehen! Mfo, was 
giebt eg?" | 

„Soeben war Jhr Neffe, Herr Herbert v. Brundhorft, 
bei mir im Bureau.” 

„Was Cie jagen! Wollte wohl eine fleine Hypothek 
aufnehmen, mie?" | 

„Richt im entfernteften. ©3 ijt ja feine ۸ 
wenn id Ahnen heute ſchon fage, was in fürzefter Friit 
in allen Blättern zu lejen fein wird. Herr v. Brundhorft 
tritt fein Erbe mit Vorbehalt an. Das Gut Tommt 
unter den Hammer.“ 

„Das wäre!” 

„Herr v. Brundhorjt Bat mich mit ber Regelung ber 
Angelegenheit beauftragt, hat mir die Wahrung feiner 
Intereſſen im bie Hand gelegt. Ach werde biejelben wahr: 
nehmen, Herr Sommeratentat. “ 

„Ra, verfteht fid.” 

„Im Intereſſe Ihres Neffen fomme ih num zu Ihnen.“ 

„gu mir?" 

„Ihr Neffe...” 

„Sagen Sie "mal, mein lieber Juftizrat ... ich weiß 
gar nit, wie Sie mir heute vorlommen! Weshalb 
reiben Sie mir nun {hon zum drittenmal ben Neffen 
unter bie Nafe? Der Bater des jungen Herrn mar ber 
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Bruder meiner verftorbenen Frau. Aber was folgt Daraus? 
Wag gehen mih bie Brundhorft an? Was habe id) mit 
ihren Snterejlen zu thun?” | 

„AB Ihr Neffe in mein Bureau trat, um mich mit 
feinen Angelegenheiten zu betrauen, mar faum eine Stunde 
vergangen, feit Sie mir den Auftrag erteilt hatten, id) 
fole bie legten Hypothefen, durch melde bie 1 
Brundhorjt big über bie Dachſparren belajtet ijt, unter 
der Hand auflaufen.“ 

„Ganz vidjtig! Und weiter?” 

„Run, diefer Auftrag fonnte bod) nur den Zweck 
haben, daß Sie bie Hand über Ihren Neffen Halten 
wollten, damit dag Gut ihm verbleibe.” 

„Die Hand über ihn halten? $d über einen ۰ 
Horft? Den Herrn Baron fein jduberlid) davor jdjüten, 
daß ihn niemand an die fälligen Zinſen mahnt? Nein, 
lieber Juſtizrat, ba irren Cie fid) gewaltig. Natürlich bin 
ich Ihnen verbunden für Ihre hervorragend gute Meinung, 
aber Sie überjhägen mid. So menjchenfreundlich bin 
id nicht, bap ich Rippenftöße mit Komplimenten beant: 
morte. Die Hand über ihn halten? $n der Hand mill 
id ihn haben. In ber Hand, mein lieber Jeſſen! Ihn 
und ba8 Gut!” 

„Aber Ihr Neffe ift Doch unfdulbig an dem Zmilt 
der Familien.“ | 

„Sp? Willen Sie das genau? Und überhaupt — 
ber junge Mann, in deffen Intereſſe Sie hier erjtaunlich 
löblicden Eifer entmideln, geht mid) gar nichts an. Nicht 
das geringfte!“ | 

„Wozu wollen Sie ihn denn in der Hand haben?“ 

„hun Sie mir den Gefallen und fragen Sie nicht 
hinterliftig! Nachdem meine Frau fih mit ihrem Bruder 
geganft hatte, nahm fie mir das Verfprecdhen ab, daß 
unfere Eli ent als Herrin einziehen foNe in das Haus 
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ihrer Großväter. Ellis Blut wäre nicht weniger echt unb 
edel als Brundhorftfches, fagte meine Frau. Wenn nicht 
bereits ihr Bruder, würde ſicher fein Sohn Brundhorft 
aufgeben müfjen. Sie hat richtig prophezeit, ۲۱۵۵۵۲ ۰ 
Eli fol alfo Herrin werden auf Brundhorft, ich habe es 
veríprodjen. Und ein Schloß baue id) ihr, Sie folen 
Ihre Freude daran haben, ellen, ein richtiges Schloß! 
Die alte Barade muß meg." 

Der Anwalt lächelte fein. „Es führen viele Wege 
nad) Rom, liebfter Kommerzienrat.” 

„Aha! Ach veritehe. Hat er von einer Heirat mit 
Eli gelprodjen? Wollen Sie ben Freimerber maden?” 

„Sie mißverftehen mid) gründlich.” | 

„Dente nicht daran! Ach veritebe Cie ganz genau, 
Cie alter ۳ 

Der Anwalt lahte, „Man foll. nichts verfchwören. 
Ihr Neffe it... Hm! ... ein moderner, vernünftiger 
Menſch. Go fagte er. Keine Spur von Sentimentalität! 
Nicht im geringiten angefränfelt von eingebildeten Bor: 
zügen! Sch Habe ein Auge dafür. Sie glauben nicht, wie 
1001611 und fiher ein Charakter beurteilt werden fann 
aus ber Art, wie ber Menih feine Gejdjdfte einleitet. 
Sie ſollten Ihren Neffen fennen lernen, mie er jegt ijt. 
Wirklich, lieber Helmers! Aber mißverftanden haben Sie 
mid) vorhin bod. Da Herr v. Brundhorft fein Erbe mit 
Vorbehalt antritt, fónnten Sie das Gut jofort übernehmen. 
Dann ift Ihr Wunſch erfüllt. Fräulein Helmers mird 
Schloßherrin auf Brundhorft. Aber auh Jhr Neffe er: 
reicht fein Ziel, ohne daß e3 zu öffentlihem Auffehen 
fommt.“ 

„Welches ۳ 

„Herr v. SBrundborit möchte nit in ۱۸ 
geraten.” 

„Ach jo! Darum fol id) für ihn bezahlen!“ 
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„Richt bod. Der Berftorbene mag feinen Kredit er: 
ſchöpft haben bis zur Nagelprobe, verloren ijt an der 
Sade noch nichts. Beſonders dann nicht, wenn das Gut 
auf zeitgemäße Höhe gebradjt wird, wozu freilich Mittel 
gehören.“ 

Der Kommerzienrat jchüttelte ben Kopf. „Geſetzt aud) 
den Fall, ich übernehme das Ganze, mie e8 baliegt, für 
den Betrag ber Dypotbefarijdjen Belaftung, dann bliebe 
immer noh das andere an bem jungen Mann hängen, 
108 feine $ypotbefen find. Die öffentlihe Prozedur 
würde dadurch nicht vermieden. Es geht nicht, lieber 
Reffen. “ | 

„Sie müßten eben alles regulieren — alles!“ 

„Ich? Wie fdme ich dazu, bie Schulden meines toten 
Schwagers zu bezahlen.” 

„Ihr Neffe ift ein moderner, vernünftiger Menſch. Sie 
follten fid) ihn anjeben. IJH gönnte e8 ihm, daß er ber 
Saft ledig würde, bie er nicht aufgehäuft Dat. Eine 
öffentliche Abmwidelung der Sade läuft Doh im Grunde 
auf einen Konkurs des alten Brundhorit hinaus. Daß 
Daburd) bie Laufbahn des Sohnes aefördert wird, läßt 
fich nicht annehmen.” 

„Sp mag er zu etwas anderem greifen.” 

„Shut er aud. Er wird Landwirt.” 

„Landwirt? Und dann giebt er Brundhorit auf? 
Komisch !" 

„Sar niht fomijd. Das Gut fann er bet biejer Ber- 
idulbung nicht falten. Außerdem mill er erft ein paar 
Sabre in bie Sebre gehen.“ 

„Run laffen Sie uns "mal bei der Cade bleiben, 
lieber Sejjen. Qd bin nicht ſchadenfroh und aud) nicht 
rachſüchtig, obgleich jebt bie befte Gelegenheit dazu ۰ 
— Oder haben Sie vorher nod) etwas auf dem Herzen?" 

„Sie jollten fid) Ihren Neffen ۳ 
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„Den guten Rat haben Sie mir ſchon ein paarmal 
gegeben. Hat er Ihnen denn wirklich jo gefallen? Auf: 
richtig, ۳ | 

„Ruhig, ſachlich, flar, entichloffen — fo ift Ihr Neffe. 
Nur in einem täufcht er fid) über jid) ſelbſt. Er hält fid) 
für einen modernen, vernünftigen Menfchen, unb dag ijt 
er nidt. Ich ſchlug ihm vor, jid durch eine reiche Hei: 
tat zu rangieren ...“ 

„Das thaten Cie?" 

„Natürlich that ih das. Bei feinem Namen, bei 
feinem Ausfehen ... na, fury unb gut, fehlfchlagen 
fónnte ibm ba8 auf feinen Fal. Er aber fat e3 rund: 
weg abgelehnt. Er träumt nod) von einem Bolden Sieben 
unb von einer Hütte. Der legteren erlaubt er allergnädigjt 
unter Umjtänden aud) ein Schloß zu fein.” 

„Ra, feben ۳ 

„Nichts fehe id. Bon dem Liebehen läßt er nichts 
ab. So tedt von Herzen muß fie ibm zugethan fein, 
unb er ihr, anders gebt'8 nicht. Trifft ba8 aber zu, mill 
er’3 nicht übelnehmen, menn fie nebenbei nod) mas hat.” 

„Das fat er Ahnen gefagt?" 

„Ste meinen, damit ih e8 Ahnen miedererzählen 
fol? Nein, Defter Kommerzienrat. Bon Ihnen wurde 
alferbing8 aud) geiprochen, ba8 heißt, ich habe einiges aus 
ihm herausgepreßt. Darin hat er recht, eine Annäherung 
feinerfeit3 fónnte mipbeutet werden. Er mill frei fein, 
will bie Augen vor niemand nieber[díagen. Thun Sie 
alfo ben eriten Schritt, Helmers !“ 

„Es nubt ihm nichts, lieber Jeſſen. Auch menn er 
mir gefällt, nuft ihm das nicht das geringite. Elli Daft 
ihn. Ihre Mutter hat dafür geforgt, daß das Feuer nicht 
ausging. Der Erbe von Brundhorft mag ja zu beflagen 
fein, aber helfen fann ih ihm nit. Elli hakt ihn. Sie 
hat e8 mir oft genug gejagt.“ 


126 Mit Vorbehalt. 


2. 


Elli Helmers murde als Befigerin von Brundhorft ing 
Grunbbud) eingefhrieben. Sie mar überglüdlih. ۶ 
Wohnung blieb natürlid) im Baterhaufe, aber faft täglich 
fuhr fie nad) bem Gut hinaus. Wenigſtens in ber erften 
Zeit. Zu ihrer Begleitung war Fräulein Lampe da. ۶6 
würdige Perſönlichkeit Hatte früher Eli Mufifübungen 
beaufjichtigt, jet mar fie zur Hälfte Gefellichafterin und 
zur anderen Hälfte Anftandsdame. Neben dem Effen unb 
Trinten erblidte fie ihre Hauptaufgabe Darin, mit ber 
jungen Gutsherrin ftet3 einer Meinung zu fein. 

Als diefe zum erjtenmal ben Fup auf ihr Eigentum 
feste, fuchte fie im Parf fogleih den Pla aus, mo bas 
Schweizerhäuschen errichtet werden follte, in bem fie von 
den Sorgen der Verwaltung auszuruhen gebadjte. Won 
ihren Aufgaben al8 Gutäherrin mar Fräulein Eli über: 
haupt vollſtändig durchdrungen. Sie widmete fid) ben: 
 felben mit um fo größerem Eifer, je weniger Sachkennt— 
ni3 irgend welcher Art ihren Maßnahmen hHinderlich war. 
Die Einfafjungen der Beete und die etwas vermilderten 
Fußwege im Barf erfreuten fij ihrer befonderen ۶ 
ſorge. 

Der Kommerzienrat ließ feine Tochter vollſtändig nad) 
eigenem Gutbünfen handeln. Des Ertrag halber hatte 
er ja Brundhorft überhaupt nicht aefauft. Elli hatte ihre 
Freude an bem Zelt, das genügte einjtweilen. Dbendrein 
veritand der Kommerzienrat gerade jo viel von der Qand: 
wirtichaft, daß er zarte Gemüje zu ſchätzen mußte unb 
genaue Kenntnis von ben Vorzügen friiher Butter beſaß. 

Eines jab übrigens Fräulein Elli febr raſch ein — 
ohne Verwalter ging e3 nicht auf Brundhorft. Der Kom: 
ınerzienrat wollte fih mit der Auswahl und Anfjtellung 
einer geeigneten Perjönlichkeit nicht befallen. Damen, 


21000116 von Theodor ۰ 127 


denen das Leben gefchäftliche Aufgaben zumeist, müflen bei 
Seiten lernen, fie felbftändig zu erledigen, belehrte er Elli. 

Die Sinfpeftorftelle auf Brundhorft wurde ausgeſchrie— 
ben. Der Kommerzienrat nahm die Meldungen entgegen, 
entfcheiden mußte bie Gutäherrin felbft. 

Unter den Bewerbern befand bé aud) ein gemiller 
Klafen. Gr war verheiratet und hatte graues Haar. Daz 
machte einen febr günftigen Ginbrud auf Elli. Außerdem 
fand fie in feinem Gefiht etwas Biederes und Treu: 
Dergige8. Und wie fonnte er reden! Ohne ۵ 
hielt er e3 feine vierundzwanzig Stunden aus. Mehrfach 
war er ſchon zur Aushilfe einge[prungen bei Todesfällen, 
oder wenn plößlich einer frank wurde, aus Gefälligfeit 
natürlich. Dadurch erklärten fid) einige Süden in der Reihe 
feiner Zeugniſſe. Aud jet fam e3 ihm meniger auf 8 
Gehalt an, nur eine Thätigfeit wollte er haben, einen 
Wirfungsfreis. Er fühlte fid nod zu rüftig und zu 
fräftig, um einzuroften. Wer fo mie er von Jugend 
auf gearbeitet hatte, fonnte ba8 Arbeiten einfah nicht 
fajjen. Und wie gejagt — Gehalt mar Nebenſache. Nur 
ber Wirkungskreis. Alfo fprad) Synjpeftor Klafen. 

Der Kommerzienrat äußerte zu alledem fein Wort. 
Eli dagegen war ganz entzüdt. Klaſen deuchte ihr ge: 
radezu der Typus eines braven, ehrlichen Landmannes. 

Klafen wurde alfo Snipeftor auf Brundhorft. 

Am ۸۵۵۲۸6۲ Tage hatte ber Kommerzienrat mit feinem 
Anwalt geihäftlih zu verhandeln. 

„Sagen Cie "mal, lieber Deen, ijt ber Kontraft mit 
bem Inſpektor fon fertig? — Noh nit? — Na, dann 
maden Cie bod) fo eine Fleine Klaufel hinein, daß man 
ihn jeden Augenblid [o8 werden fann. Ich möchte aud) 
nicht, daß Sie fid) einbilden, ich hätte den Mann ۶ 
aeludt. Zm Gegenteil! Mein Gejdjmad ift Daz 
nicht.“ — — 
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„Das fol ein guter Nährboden fein für herzliche Bu: 
neigung, ohne bie fid) nun "mal Herr v. Brundhorft nicht 
glüdlich fühlen Tonn, Meinen Sie nét aud?" 

„Hinterliftig find Sie, ba8 habe id) Ihnen {don ۶ 
mal gejagt, lieber Selen. Nun werden Sie aud) nod) 
neugierig. Einem alten Auriften follte ba8 nicht ۰ 
Verehrteſter.“ 

Der Juſtizrat lachte. 

„Und mer bie Hand darüber deckt, mill feine Papiere 
nicht zeigen. Das ſollte ein erfahrener Geſchäftsmann 
am wenigſten vergeſſen.“ 

„Nun laſſen Sie uns einmal ernſthaft zur Sache 
kommen! Alſo mein Verſprechen muß ich halten. Elli 
ſoll Herrin ſein auf Brunckhorſt, darum kaufen Sie ihr 
das Gut. Dem bewußten jungen Herrn will ich keine 
Steine in den Weg werfen, trotz allem. Man ſoll nicht 
ſagen, daß ich mich auf ſeine Koſten bereichere. Zahlen 
Sie alſo einen Preis, der ſämtliche Schulden deckt. Aber 
nicht mehr. Dann hat Elli ihr Rittergut, und Herr 
v. Brunckhorſt, frei und ledig auf eigene Füße geſtellt, mag 
zeigen, was in ihm ſteckt.“ 

„Jedenfalls giebt es demnächſt eine Herrin von Brund: 
horſt ohne den Namen, und einen Herrn v. Brunckhorſt 
ohne das Gut,“ lachte der Juſtizrat. 

Herbert v. Brunckhorſt reiſte noch einmal nach ſeiner 
Garniſonſtadt zurück, um ſeine Angelegenheiten zu ordnen. 
Für die beiden Reitpferde fanden ſich ſogleich Liebhaber, 
bie hohe Preiſe zahlten. Was er außerdem beſaß, fiel 
weniger ins Gewicht. Alles in allem {ab er fid) ۰ 
lid im Befig einer Summe, die bei befcheideniten An: 
ſprüchen für feinen Unterhalt während der Lehrzeit ۶ 
reichen fonnte. 

Dann judte er Auftizrat Delen nod) einmal auf, um 
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fd nad dem Stand ber Erbichaftsangelegenheit zu er: 
funbigen. 

Als Herbert v. Brundhorft von ben Abmachungen mit 
Kommerzienrat Helmers hörte, jab er betroffen auf. 
„Geſtatten Sie eine offene Frage, Herr Auftizrat?” 

„Bitte !* | 

„Bon wem ging bie Anregung zu biejer Form der 
Abwidelung aus?“ 

„Bon mir, Herr Baron. Sie werden dadurd zu 
nidis verpflichtet, nicht einmal zu einem 33e[ud. Die 
Sade:mwidelt fid) ausihließleh in Zahlen 0. 8 
fonnte ber Herr Kommerzienrat das Gut ja auh beim 
gerichtlichen Verkauf erwerben.“ 

„Und fogar billiger. Das frappiert mid) eben. 2 
halb zahlt er mehr, als er nötig hat?“ 

„Und weshalb wollen wir uns den Kopf be8 0 
Kommerzienrats zerbrechen? Er hat feinen Nachfolger im 
Geſchäft. Schließlih wird doh eine 4 
daraus. Ein Gut mill er haben, feine Gattin mar eine 
Baronin v. Brundhorft, alfo fauft er Brundhorjt am 
[iebften. Das ijt alles.“ 

„Run nod) eine Bitte, Herr Syujtiarat! Diefe Summe 
bier ijt alles, mwas ich habe. Ach möchte fie bei 0 
deponieren. Wohin die Zufunft mid) verjchlägt, und 
in melde Verhältniffe ih fomme, fann ich nicht ۰ 
Darum möchte ih mein ganzes Hab unb Gut nidi be: 
tändig in ber Zajde mit mir Derumtragen. Wenn Cie 
bie Liebensmwürdigfeit befiben, laffe idj'8 mir nad) Bedarf 
ſchicken.“ ۱ 

„Mit Vergnügen, Herr Baron.” — 

Wenige Minuten fpäter ſtand Herbert v. Brundhorft 
draußen auf der Straße. Sein Weg mar jebt frei. 
Bor ibm lag die Zukunft. Er fehritt ihr moblgemut ent: 
gegen. 
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2. 


Eli Helmers wurde واه‎ Befigerin von Brundhorft ins 
Grundbuch eingefchrieben. Sie war überglüdlih. Ihre 
Wohnung blieb natürlih im Baterhaufe, aber faft täglich 
fuhr fie nad) bem Gut hinaus. Wenigitend in ber erjten 
Zeit. Zu ihrer Begleitung war Fräulein Sampe da. Diefe 
Türbige Perjönlichfeit hatte früher Ellis ۲ 
beauffichtigt, jebt mar fie zur Hälfte Gefellihafterin und 
zur anderen Hälfte Anftandsdame. Neben bem Ejjen unb 
Trinfen erblidte fie ihre Hauptaufgabe Darin, mit ber 
jungen Gutäherrin ſtets einer Meinung zu fein. 

Als diefe zum erjtenmal den Fuß auf ihr Eigentum 
lebte, fudjte fie im Park fogleih ben Plak aus, wo bas 
Schweizerhäuschen errichtet werden follte, in bem fie von 
den Sorgen der Verwaltung auszuruhen gebadjte. Won 
ihren Aufgaben als Gutäherrin mar Fräulein Eli über: 
haupt vollftändig burdjbrungen. Sie midmete fih ben: 
 felben mit um fo größerem Eifer, je weniger Sadjfennt: 
ni3 irgend welcher Art ihren Maßnahmen hHinderlich mar. 
Die Ginfajjungen der Beete unb die ۱9۵8 ۴ 
Fußwege im Park erfreuten fih ihrer bejonberen Für: 
Jorge. 

Der Kommerzienrat ließ feine Tochter vollitinbig nad) 
eigenem Gutbünfen handeln. Des Ertrags halber hatte 
er ja Brundhorft überhaupt nicht gefauft. Elli hatte ihre 
Freude an bem Beſitz, das genügte einjtmeilen. ۴ 
verftand ber Kommerzienrat gerade jo viel von der Qand: 
wirtfchaft, Daß er zarte Gemüfe zu ſchätzen mußte und 
genaue Kenntnis von ben Vorzügen frifcher Butter bejap. 

Eines jab übrigens Fräulein Elli febr raſch ein — 
ohne Verwalter ging e8 nicht auf Brundhorft. Der Kom: 
mergienrat wollte Wéi mit der Auswahl und Anjtellung 
einer geeigneten Perjönlichkeit nicht befallen. Damen, 
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denen das Leben gefchäftliche Aufgaben zumeist, müflen bei 
Seiten lernen, fie felbftändig zu erledigen, belehrte er Elli. 

Die Snlpeftoritelle auf SBrundDorit wurde ausgeſchrie— 
ben. Der Kommerzienrat nahm die Meldungen entgegen, 
entſcheiden mußte bie Gutäherrin felbjt. 

Unter den Bewerbern befand jid aud) ein ۲ 
Klafen. Er war verheiratet und hatte graues Haar. Das 
machte einen {er günftigen Ginbrud auf Elli. Außerdem 
fand fie in feinem (Gendt etwas Biederes unb ۶ 
6221068. Und wie fonnte er reden! Ohne وا‎ 
hielt er e8 feine vierundamanzig Stunden aus. Mehrfad) 
war er ſchon zur Aushilfe eingefprungen bei Todesfällen, 
oder menn plögli einer frank murde, aus Gefälligfeit 
natürlich. Dadurch erklärten fid) einige Süden in der Reihe 
feiner Zeugniſſe. Auch jet fam es ihm weniger auf das 
Gehalt an, nur eine Thätigfeit wollte er haben, einen 
Wirkungskreis. Er fühlte fid) nod) zu rüftig unb zu 
fräftig, um einzuroften. Wer jo mie er von Jugend 
auf gearbeitet hatte, fonnte ba8 Arbeiten einfach nicht 
fajjen. Und wie gejagt — Gehalt war Stebenjathe. Nur 
ber Wirkungstreis. Alfo ſprach Snfpeftor ۰ 

Der Kommerzienrat äußerte zu alledem fein Wort. 
Eli dagegen mar ganz entzüdt. Klafen beudte ihr ge: 
radezu der Typus eines braven, ehrlichen ۰ 

Klafen wurde alfo Inſpektor auf Brundhorft. 

Am nádjjten Tage hatte der Kommerzienrat mit feinem 
Anwalt gejdjáftlid) zu verhandeln. 

„Sagen Sie "mal, lieber Zeien. ijt ber Kontrakt mit 
bem Inſpektor ſchon fertig? — Noh nit? — Na, dann 
maden Cie bod) jo eine Fleine Klaufel hinein, daß man 
ihn jeden Augenblid [o8 werden fann. Ich módjte aud 
nicht, daß Sie fih einbilden, ich hätte ben Mann ۶ 
aejudt. ` Zm Gegenteil! Mein Gejdymad ift Dag 
1۱10.۳ — — 
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Eine Altersverforgung wie bie auf Brundhorjt Batte 
ber alte Klafen in feinen kühnſten Träumen nicht mehr zu 
erhoffen gewagt, nachdem er feiner legten Stellung außer: 
halb ber üblihen Kündigungszeit plötzlich verluftig ge: 
gangen war, weil bie von ibm. gebuchten Einnahmen für 
Korn und andere landwirtfchaftliche Produkte fid) gar zu 
bejdjeiben hinter den ortsüblichen Marftpreifen zurüd: 
hielten. Bon biefem Vorkommnis wußte weder ber Kom: 
merzienrat nod) Elli. Vor feiner Anjtelung auf Brund: 
horft erachtete e3 ber Inſpektor für überflüffig, bie neue 
Herrihaft mit {olden Kleinigkeiten zu beläftigen. Nadh 
erfolgter Snftallierung vergaß er, auf bie Sahe zurüd: 
zulommen. So erlitt Ellis Borjtelung von bem Typus 
eines braven, ehrlichen Landmannes vorderhand feine An: 
fechtung. 

Da die junge Gutsherrin die löbliche Gewohnheit 
hatte, ihre Ankunft auf Brunckhorſt tags zuvor ſchriftlich 
anzukündigen, kam ſie niemals ungelegen. Im Gegenteil! 
Der biedere Klaſen unb feine nicht minder wackere Gfe; 
hälfte erwarteten im Feiertagsgewand den hohen Beſuch 
ſtets am Eingang zum Gutshofe, worüber Elli große Be— 
friedigung fühlte. 

Dann ging es zum wohlbeſetzten Frühſtücksſstiſch: Land: 
brot, friſche Milch, friſche Eier, friſche Butter, delikater 
Schinken. Alles vom Eigenen. Der letzte Gedanke machte 
die Sachen noch wohlſchmeckender, für Elli wenigſtens. 
Fräulein Lampe fand auch ohnedies nichts an ihrem Ap— 
petit auszuſetzen. Wenn Elli bie Augen über das Arran: 
gement des Frühſtückstiſches gleiten ließ, fühlte fie tief 
das Wohlthuende in der Stellung einer Gutsherrin. Sie 
verfehlte aud) nie, dem vermaltenben Ehepaar ihre volle 
Zufriedenheit auszudrüden, welches Lob die ۸ 
Gatten mit geziemender Befcheidenheit entgegennahmen. 

Nah dem Frühftüf ein Gang durch ben Park. Dabei 
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hatte Elli Gelegenheit, mit innerer Befriedigung zu fon: 
ftatieren, wie [febr flajen e3 ernft nahm mit feinen 
Pflichten als Gutsvermwalter. Die Fußwege waren [teta 
fri]d) geharkt, bie Ränder nad) der Schnur gerade gejtochen, 
ba8 muchernde Grün mit ber Schere bejchnitten. Nicht 
ein einziger vormibiger Grashalm durfte über die vorge: 
ſchriebene Linie. Eli liebte bie Ordnung. Gerade [olde 
Kleinigkeiten find ber Prüfftein für eine umfichtige Ver: 
waltung, belehrte fte Fräulein Lampe. 

An einem bejonber8 ſchönen Ausfichtspunft im Part 
ließ der Kommerzienvat auf Wunfh und Antrag feiner 
Tochter ein allerliebites Schweizerhäuschen aufführen. Dort 
durfte man einige Stunden ausruhen. 

.. Sen Schluß des Ausflugs bildete gemöhnlich eine 

Fahrt durch bie Felder. Dann trabte Klaſen Dod) zu Rop 
neben bem Wagen her und bejprad) den Stand der Saaten. 
Zog Gut begann fih unter feiner Verwaltung ganz 
enorm au Deben, daran durfte Elli nicht zweifeln. Wenn 
noch feine baren Ueberſchüſſe zu erzielen waren, jo lag 
das ausfchlieglich an ber fchier grenzenlofen Verwahrloſung, 
in der er, Snipeftor Klafen, alles vorgefunden hatte. 
Snbejjen würden bie Ueberſchüſſe jdon fommen. Dafür 
wollte er, Inſpektor Klafen, mit feiner Ianbmirt]djaftlidjen 
Ehre bürgen. Nur etwas Geduld müjje bie junge gnädige 
Herrin haben. Ohne Geduld wäre einmal in der Land: 
10114100014 nicht? zu machen. 

Eli mat von allem überzeugt. Es hörte fid) fo gut 
zu, wenn Klafen erzählte, was er Iden gethan hatte unb 
nod) thun würde. Obendrein lieferte das Gut immerhin 
Thon einigen Ertrag. Es braudjt ja nicht gerade bares 
Geld zu fein, mas einfommt. Bum Geldverdienen hatte 
ihr Vater ja fein Gefchäft. Borläufig ſchickte ber Jn- 
Ipeftor alfroódjentfid) eine Sendung Butter, Gier, Geflügel 
und betgleidjen in ben ftäntifchen Haushalt. Mehr ließ 
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fij füglid für den Anfang niht verlangen. Jn ben 

Roden vor den Vierteljahrsabfchlüffen, bie Klafen ۶ 

lih mit ben Rechnungen einlieferte, fielen diefe Sendungen 

immer befonder3 belifat aus. Vielleiht mar das ber 

Grund für das regelmäßige Defizit in ber Gutskaſſe. 
So vergingen zwei Jahre. 


3 


Es war einen Tag nad) bem rien ۰ 

Eli gog die Stirn in gar Traufe Falten. 10 
rechnete. Das Rechnen mar nicht ihre Lieblingsbeichäftigung 
und ihre jtarfe Seite auh nidjt. Trotzdem ihr Bater 
Kommerzienrat war, hatte fie eine Abneigung gegen Die 
Beihäftigung mit Zahlen. Während fie rechnete, erinnerte - 
fie fid) an die glüdliche Zeit, in ber fie dergleichen nod) 
nicht nötig hatte. Jeden Grjten befam fie ihr Tafchengeld. 
Dreißig Mark für ben Monat. Das wurde in das zier- 
lihe Portemonnaie gethan, und menn der Monat um 
war, mar aud) das Geld auögegeben, ohne daß fie weiter 
zu rechnen brauchte. Seht brachte ihr bie Eigenfchaft als ` 
Gutsherrin auf S9rundDor|t jedes Vierteljahr ein paar 
unangenehme Stunden. 

Regelmäßig am erften Tage des Quartals lieferte ۶ 
ipeftor Klafen feine Abrechnung ein. Dann mußte fie 
diefelbe prüfen. Dazu hielt fie fid) verpflichtet. Wenn 
fid der Mann wenigſtens einmal verrechnet hätte! Aber 
Snipeltor Klaſen machte niemals einen Fehler, bie Ab: 
rechnung befand fih jtet8 in vollfommenjter Ordnung, 
nur daß fih immer ein Defizit ergab. Diejen و‎ 
mußte Fräulein Elli nad) Richtigbefund von ihrem Bater 
erbitten, was ihr nicht angenehm mar. 

Bor einer Abrechnung des Inſpektors fak fie auch jebt. 
Sie rechnete hartnädig. 

Wieder ein Defizit. Irgend etwas mußte in ben 
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Zahlen des Inſpektors nicht in Ordnung fein. Aber jo 
` viel Mühe fid) Eli aud) gab, fie brachte e3 nicht heraus, 
wo der Fehler jap. Die Summe auf ber 0 
wurde nicht größer, unb die Summe auf ber Debetfeite 
‚nicht Feiner.  Synfolgebejjen war e3 fein Wunder, daß 
aud) ber Fehlbetrag ſtets diefelbe Gejtalt behielt. Nach: 
dem Fräulein Eli die Addition und die Subtraftion 
fiebenmal gemadjt hatte, ohne daß fih ein anderes ۸ 
einjtel(te, mußte fie fih mit der Thatſache abfinden, daß 
das Defizit auf Brundhorit für das legte BVierteljahr 
1724 Mark 63 Pfennig betrug. 

Das war ärgerlid. Wenn fie das Hätte 0 
fönnen! Sie hapte Herbert. Wie jollte fte einen Menfchen 
nit baten, ber fie für mindermertig hielt infolge ihrer 
nur bolbeblen Abkunft, aber dumm mar diejer Herbert 
Der nidt. Gang flugermeife Batte er fih 8 
aus bem Staube gemadjt, und nun fap fie, Fräulein 
Eli Helmerd, vor dem neuejten PVierteljahrsdefizit von 
1724 Mark 63 Pfennig. 

Nicht nur die Abneigung gegen das Rechnen, fondern 
aud) die glüdlidje Natvetät vieler Damen in Gelbjadjen 
. fatte fih Elli bewahrt, trotzdem ihr Vater Kommerzienrat 
war. Bon Summen, die den Betrag ihres monatlichen 
Taſchengeldes überjtiegen, Batte fie 90۱۲ unklare Bor: 
ftellungen. Und mo e3 gar erft in bie Taufende ging, 
jpielten ein paar Nullen mehr oder menger in ihrem 
Geiſte feine bedeutende Rolle. 

Die Thatjache des Defizita mar unumjtóplid. Trog 
be8 oft prophezeiten, „ficher zu erwartenden, gar nicht zu 
umgebenden Ueberſchuſſes“ wieder ein Fehlbetrag! Elli 
glaubte fih fogar bunfel zu erinnern, daß bie Zuſchüſſe 
von Quartal zu Duartal größer geworden waren. Schon 
gelegentlich ber legten Abrechnung hatte fie mit ۸ 
Klafen über die auffällige Erſcheinung gefprochen, daß 
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fid nit nur ber Kulturzuftand von Brunckhorſt, ſondern 
auh bie Höhe der Zuſchüſſe in auffteigenber Richtung 
bewegte. Waz war feine Antwort gemefen? Geduld 
müßte man in der Zandwirtichaft haben. Ohne Geduld 
wäre da nidt8 zu machen. Höhere Kultur erforbere 
naturgemäß aud) höhere Aufwendungen. Die 6 
würden ſchon Zommen, 

Und nun Statt des erwarteten Plus wieder ein Minus! 
Das ſchlimmſte aber war, Ellis Bater hatte fid von 
Vierteljahr zu Vierteljahr, wenn er zahlen mußte, ۲ 
über die Verwaltung geäußert. Da3 lebte Mal hatte er, 
mie Gejchäftsleute fo find, in aller Geſchwindigkeit fogar 
eine Nechnung aufgemacht, während Lilli babeijap. Dabei 
famen allerding3 bie wöchentlichen Sendungen von land: 
wirtfchaftlihen Produkten, auf melde bie Gutäherrin fo 
11012 mar, herzlich jchleht meg. Nach der Rechnung bea 
Kommerzienrat3 ftellte fid) jedes im Lauf der zwei Jahre 
aus Brundhorft gelieferte Hühnerei auf 2 Mart 95 Pfen— 
nig und jedes Küden auf 27 Mark. Diefe Preife würden 
ihm, Hatte ber Kommerzienrat gemeint, auf die Dauer 
unerfhwinglid. Eli möchte fih nur nad) einem anderen 
Abnehmer umfehen. 

Und diefen Bater folte Elli neuerdings um Geld für 
Brundhorft angehen! Was dann die Eier unb bie jungen . 
Hähne wohl Toten würden? Aber Elli hatte feine Wahl. 
Das Geld mußte fie fdjaffen. (S8 war auch niemals vor: 
aefommen, bap Inſpektor Klafen länger al8 von einem 
Befuh zum anderen auf Gijtattung feiner Auslagen 
warten mußte. Und um bare Auslagen handelte e3 fid, 
der Verwalter erwähnte ba8 jedesmal bei Weberreichung 
ber 9(bvedjnung. Ihrem Inſpektor durfte bie Gutäherrin 
fein Geld fdjulbig bleiben. Auf feinen Sal. Nur dak 
fie fid) deshalb an ihren Bater menden mußte, war äußerft 
nieberbrüdenb. 
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Mit Shwerem Herzen [tano Eli auf. Der Kommer: 
ztenrat befand fih in feinem Arbeitszimmer. . Sie legte 
ibm die Papiere Des Verwalters auf ben TUM. „Hier ift 
bie lebte Abrechnung von Brundhorit, Papa.“ | 

„Na, enblid! Ich habe ſchon darauf gewartet. Du 
haft das Geld doch gleich mitgebradyt, Eli? Ach Tann e3 
jeßt bejonber8 gut gebraudjen. " 

„Welches Geld, Papa?” 

„Ra, bie Ueberſchüſſe au8 bem Gut. Als ich das lette 
Mal zuſchoß, Haft bu fie mir fidjer zugefagt. Unter uns, 
Eli, länger fónnte ih das aud) niht aushalten. Na, 
gieb nur Ber! Ge ijt ja nun gut. Ein paar taujenb 
Mari werden e8 Dod fein. Darauf habe ich beftimmt ۶ 
rechnet. Da fiebt man bod) gleich, was eine gute ۶ 
maltung wert ijt." 

„Aber ich bringe fein Gelb, Papa.“ 

„Kein Gelb? Das ijt aber jebr, febr unangenehm, 
Eli! Ah Babe mid felt auf deine Zufage verlafen. 
Auf zweitaufend Mart etwa habe ich gerechnet. $h habe 
bereits darüber verfügt. Was fol ih nun maden, menn 
du fein Geld bringjt?" ۱ 

Der Kommerzienrat fah Elli überaus traurig an. 
Man konnte direft Mitleid mit ihm haben. 

„Sieh bod) die Abrechnung durch, Papa!” fagte Gili. 
Am liebiten hätte fie gemeint. 

Das (Gendt des 8 murbe immer trau: 
riger. „Was nugt bie Abrechnung, wenn fein Geld ba: 
bei ift!” 

„Die Zeiten werden jdjon nod) beffer werden, Papa.” 

„Xa, bie Zeiten! Die Zeiten! Die folen ſchon lange 
beffer werden. Das jagen die Leute immer, menn fie 
fein Geld haben.” 

„Denn bu mir meniglten8 bie taufendfiebenhundert 
Mart geben fonnteft, Papa! Die vierunbgmangig Mart 
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unb dreiundfechzig Pfennig find nod) von meinem Tafchen: 
geld übrig.“ ۱ 

„Bon mir milíit bu fie haben? Taufendfiebenhundert 
Mark? Aber Eli, ich fagte doch ſchon, daß id) fein Seld 
habe. Du haft mir zweitaufend ver|prodjen, darauf habe 
ich gerechnet. Nun läßt bu mid) fiben in ber Patſche. 
Ich weiß nicht, wie id) ba herausfommen fol.“ 

Ganz troftlo3 war e8, wie ber Kommerzienrat feine 
Tochter ۰ 

Elli weinte jet wirklich. „Ih Tann bodj Klafen 
nichts ſchuldig bleiben, Papa!” 

„Barum denn nidj, Eli? Wenn's nicht anders geht. 
Der Mann Scheint ja Mittel zu haben, da er das alles 
fo auslegen fann. Der wird fon warten. Und menn 
dann bie Ueberſchüſſe kommen, verrechneft bu fte mit ifm." 

„Aber die Landmirtihaft ift fein Geſchäft mie ein 
anderes, Papa. Da muß man Geduld haben. Ohne 
Geduld wird da nichts, jagt Klafen.“ 

„Siehft bu, Cli! Wenn er das jagt, wird er 0 
warten.” 

„Nein, Papa, das geht niht. Meinen Leuten darf 
id nichts fdjulbig bleiben." . 

„Ich verftehe bid) nidjt, Eli. Du weißt bod, daß 
id bir immer geholfen habe, wenn ich fonnte. ch würde 
e8 auch jebt thun. Ach fann eben nidt. Du mußt 
leben, daß bu ſelbſt Rat ۲ 

„Ich?“ 

„Ja, wer denn ſonſt, Elli? Du biſt zweiundzwanzig 
Jahre, biſt mündig und Gutsbeſitzerin. Ich habe wirklich 
alles für dich gethan, was ich konnte. Ueber meine Kräfte 
bin ich gegangen, als ich das Gut kaufte. Du wirſt 
daran denken müſſen, mir die Zuſchüſſe aus den letzten 
zwei Jahren zu erſtatten. Es ſind zehntauſend Mark. Ich 
brauche ſie, Elli.“ 
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„Wie Tonn ih das, Papa? ch veritehe doch nichts 
von ſolchen 0 

„Aber Elli, mie oft haft bu mir erzählt, das Gut 
fommt in bie Höhe, Brundhorft wird Erträge liefern. 
Daraufhin habe ich bir ba8 Gelb vorgefchoffen in gutem 
Glauben. Du vermaltejt Brundhorft jet zwei Jahre, 
du mußt das bod) verftehen, menn du e3 0 

„Aber Geduld muß man haben, Papa.” 

„Geduld habe id) reihlih, Eli. Aber mein Geld ift 
alle geworden. Ach fehe es {hon fommen, Brundhorit 
ift nun "mal ein Unglücksneſt, ¢3 muß bod) nod) unter 
den Hammer.” 

„Niemals, Papa! Nimmermehr !“ 

„Ja, bann mußt bu fehen, daß bu Gelb idaffit. — 
Da fommt mir eine Sybee, Eli! Auftizrat een hat 
bamalà ben Kauf vermittelt. Solche Leute wiffen mit 
alem Beſcheid. Du follteft eine Hypothef aufnehmen, 
Eli.” 

„Ich?“ 

„Ja, wer denn ſonſt? Du biſt Beſitzerin von Brunck⸗ 
horſt. Das alles ſind deine Angelegenheiten. Kein Menſch 
außer dir kann da etwas thun, ſeit du mündig biſt.“ 

„Was ſoll ich denn machen, Papa? Ich kann doch 
nicht mit bem Juſtizrat verhandeln. Ich ... ich ...“ 

„Das ift nun 'mal niht anders, Eli. Wenn id erft 
tot ſein werde —“ 

„Aber Papa!“ Elli fing an zu weinen. 

„Was dann, Kind? Glaubſt du, daß ich nicht auch 
ſterben muß? Dann hilft dir auch keiner, dann haſt du 
alles ſelber zu thun. Beſſer iſt es, du lernſt ſchon jetzt, 
wie man ſich hilft. Ich will ja dabei ſein, wenn du mit 
Jeſſen verhandelſt. Wir bitten ihn heute abend zu einer 
Taſſe Thee, dann kannſt du alles mit ihm beſprechen. 
Einleiten will ich es ſchon. Und bann halte id) mid) in 
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eurer Nähe, menn bu mid) braudjit. Betrogen folljt bu 
nicht werden, Elli.” — 

` Diefe Unterhaltung fand ihre Ergänzung während ber 
9tadjmittagajtunben. Der Kommerzienrat ließ feinen Wagen 
vor dem Bureau feines Anwalts halten und ftieg zu ibm 
hinauf. ۱ 
„Kun jagen Sie ‘mal, mein lieber "Zeiten, mie weit 
find Sie eigentlid) mit Ihrem Schütling?“ 

,Cdügling, lieber elmer? An melden meiner 
Klienten belieben Sie zu denten? An fih jelbft ober an 
Fräulein Eli?” 

„Verſtellen Sie fid) bod) niht! Ste wiſſen fehr genau, 
wen ich meine” 

„Bedaure wirklich ۳ 

„Wie lange ijt er denn fon in der Lehre? Warten 
Sie "mal! Erſtes Jahr fünftaufend Mark ۰ 
Zweites ۳ 

„Sie zahlen Herrn v. Brundhorit Zuſchuß?“ fragte der 
Juſtizrat mit allen Zeichen des Staunens. 

Der Rommerzienrat lahte. Richtig ſchadenfroh fang 
68: „Gefangen, lieber Jeſſen! Nah allen Regeln ber 
Kunſt gefangen! Ste nennen den Namen, alfo miljen 
Cie aud, von mem id) rebe. Und daß er Ihr Schüßling 
ift, weiß id. Schon als er auf der Bildfläche erjchten, 
empfablen Sie mir feine {dûbare 3Befanntidjaft zu er: 
neuen. Und waren Sie e3 nicht, der mir mit einem 
{ebr verftändlichen Seitenblid auf meine Tochter bie Offen: 
barung zu teil werden ließ, eB gäbe verjchiedene Wege, 
Schloßherrin zu werden?“ 

„Sd habe aus meiner Teilnahme für Herrn v. Brund: 
horft niemals ein Hehl gemacht.“ 

„Unb deshalb haben Sie mir zur größeren Ehre derer 
v. Brundhorft bie ganze Erbichaft ۳ 

„S4? Davon weiß ich fein. Wort.“ 
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„Ich deito mehr. Mit allem Drum unb Dran haben 
Sie mir ba8 Gut aufgeladen. Leugnen Sie nicht!” 

„Das befte Teil von Brundhorit fehlt Ahnen nod.“ 

„Sie denken natürlich wieder an Ihren ۰ 
Ift denn bie Landwirtichaft fo furchtbar ſchwer? Er muß 
doch bald ausgelernt haben. Damals jpraden Sie von 
zwei Jahren. Die find jet um, und Eli ijt ۶ 
zwanzig. Sekt müljen bie Zuſchüſſe aufhören.“ 

„An Serm. v. ۳ 

„Nein, an ben Inſpektor von Brundhorft. Diefer 
Biedermann, diefer Klafen, befommt fie. Bis heute habe 
id Elis Gutsherrlichfeit mit zehntaufend Mark bezahlt. 
— Unterbilanz, willen Sie! JH habe bie Sade bis ۶ 
laufen laffen; daß es für Elli Lehrgeld fojten würde, 
wußte ich vorher, aber nun (e genug. Elli zählt zwei: 
undzmanzig. «yn legter Zeit ijt öfters bie Rede von einem 
Gutsnahbarn, einem Herrn v. Schierbaum. Bei mir Bat 
er fid) auch gemeldet. Na, Summa Summarum: Wo ijt 
Ihr Schübling, mein lieber Juſtizrat? Was treibt er? 
Warum fieht man ihn nicht?” 

„Sollten Sie das nicht felber ganz genau 7۳ 

„Na ja! ch fehe e3, bei Ihnen muß man aulebt 
bod) Farbe befennen. Mfo ich weiß, ma8 ber junge 
Mann diefe Jahre getrieben Dat. Wofür bat man feine 
Verbindungen, menn man jid) nicht erfunbigen will. Und 
was ich erfuhr, Bat mir gefallen. Sie bürfen'8 gern 
willen, denn bei hrer Hinterlift raten Cie e3 ۰ 
Was meinen Sie nun, menn er die Verwaltung von 
Brundhorft ۳ 

„Der Herr Baron hat fih vor furgem den legten Reſt 
feines Tleinen Kapitals ſchicken laffen. Er ſucht jegt Ber- 
wendung für feine Kenntnifje, das weiß id, er muß ja 
feinen Unterhalt verdienen. Aber daß er die Stellung 
auf Brundhorft annehmen wird, glaube ich nicht.“ 
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„Es käme immerhin auf den Berfuh an.“ 

„So verfuden Gie ¢3!“ 

„SH? Das folen Sie thun, lieber Geffen. Dazu 
bin id Bergefommen. Zu bielem Zweck Babe ih nod) 
eine Einladung für Sie auf heute abend zum Thee. Alfo 
Cie haben zufällig erfahren, daß für Brundhorft ein ۶ 
ſpektor, Verwalter, 9[bminijirator — was meiß ih! — 
gejudjt wird. Das jdjreiben Cie bem jungen Herrn, 8 
ijt einfach Ihre Pflicht. Er wird bann [don von [id 
hören lafjen, mein Herr Neffe.” 

Der Anwalt fah den Kommerzienrat an, ohne ein Wort 
zu Jagen. 

Eine Zeitlang ermiberte Ellis Bater ben Blid in ber: 
felben Weiſe. Dann fing er ärgerlich zu jchelten an. 

„sh weiß nicht, weshalb Sie mid) anjtarren, elen. 
Und mag e3 babet zu laden giebt, weiß ich erft recht 
nicht. “ 

„SO lade nicht.“ 

„Dod, Cie lachen.” 

„Keine Miene verziehe ۳ 

„Als ob man bloß mit bem Munde laden ۱ 
Ihre Augen laden. hr ganzes innere ladt. Sie 
glauben, ich hätte ba fo meine Fleinen Pläne, Cie bilden 
fih ein, mid) zu verftehen. Und meil Sie benfen, 8 
fommt nun alles, mie Sie 1186 5 zurechtgelegt Batten, 
deswegen laden Sie. Aber ich fage Ihnen —" RT 

Sebt lachte ber Yuftizrat wirklich. „Sagen Cie lieber 
nichts, Helmers. $d glaube, Sie lachen jonjt felber." 

„Sehen Sie! Habe i'3 nicht gewußt? Und mie Cie 
lahen, dafür giebt e8 gar fein Wort: ۱۱40۲۲۱۱1۱۵, 2۰ 
froh, heimtückiſch! Ih mill ja nicht leugnen, daß ich ben 
jungen Mann in biefen zwei Jahren mit Ihren Augen 
betrachtet habe, Sie hatten mir ihn jo gepriejen, daß ich 
ein Snterefje für ihn fapte. Sch babe mich überzeugt, 
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daß Ihre Schilderung richtig mar. Syd) denfe, mir 0 
als Männer, Selen. Sie fchreiben alfo meinem Neffen, 
feinetmegen hätte ich in den zwei Jahren bereit3 zehn: 
taufenb Mark augelebt, deshalb wäre 68 jebt feine Pflicht, 
das Gut in bie Höhe zu bringen.“ 

„Das werde ich natürlich nicht thun.” 

„Meinethalben Tonnen Sie aud) einfließen laffen, Elli 
wäre jebt zweiundzwanzig, unb ¢3 gäbe ba einen ۰ 
nadjbarn, einen gemijjen v. Schierbaum —" 

„Der Ahnen ganz und gar nicht gefällt.” 

„Schreiben Sie, was Sie wollen! Aber bie Sade 
fol jegt in Gang fommen. Elli darf natürlich fein Wort 
davon merken, daß bie Sache abgefartet ijt. Sie muß 
uns felber fommen. Und fie wird uns fommen. Ich 
habe {hon vorgearbeitet. Nun bringe ich Ihnen eine Gin: 
ladung für heute abend. Beim Thee fol der Fall er: 
ledigt werden. Dann müjjen Sie (ehre Bedingungen 
ftellen, Jeſſen. Geben Sie adt, fie unterfchreibt alles 
und merkt gar nichts." Der Kommerzienrat rieb fid) vor 
Vergnügen die Hände. 

Der Anwalt blieb vollfommen ernſt. „Baron v. Brund- 
Horft ift eine durchaus felbjtändige Natur, ich weiß mitt: 
lid nicht, ob die Sade fo geht, mie Cie 8 ۶ ۰ 
Und vor allem nicht, ob fie fo glatt geht.” 

„Wofür find Cie Juriſt, wenn Sie dag nicht machen 
fónnen? Nur nichts merfen laffen!” 


4. 


Am Abend erjdjien ber Anwalt aum Thee. Der Kom: 
merzienrat befand id in gehobenjter Stimmung und 
fcherzte mit feiner Tochter, bie eine gewiſſe Befangenheit 
trog aller Bemühung nicht zu überwinden vermochte. Und 
wenn ¢3 auch ber alte Juſtizrat war, e3 beudjte ihr gar 
zu jeltfam, daß fie mit einem Fremden über Gelbange: 
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legenheiten [predjen jolíte. Sie wartete unb wartete, aber 
ihr Vater berührte bie Sache mit feinem Wort. 

Ohne Zweifel wußte der Kommerzienrat, wa in feiner 
Tochter vorging. Aber bie Komödie fonnte nur zum ge: 
beibliden Schluß fommen, menn die Herrin von Brund: 
horſt auch ferner jebe8 Wort für bare Münze nahm. 
Schon aus diefem Grunde durfte ihr bie Sade nicht gar 
zu leicht gemacht werden. Endlih aber mußte er Ellis 
bilflofen Bliden bod) ۰ 

„Sagen Sie "mal, lieber Zellen, Sie ahnen wohl gar 
nicht, weshalb meine Tochter Sie zum Abendefjen einge: 
laden hat? Breitgeflopft folen Sie werden. Oder mijjen 
Cie nidjt, daß Sie bei Elli und nidt bei mir zu Gajte 
find?“ 
„Das ijt mir allerdings neu und doppelt fchmeichels 
haft.“ 

„So, Elli! Nun ſag's ihm! Wenn der Menſch gut 
gegeſſen hat, iſt er weichmütig und leicht zu Dingen ge— 
neigt, die ihm mit hungrigem Magen unmöglich ſcheinen. 
Mußt dir das für die Zukunft merken, Kind! Nun ſag's 
nur! Du ſiehſt doch, der Herr Juſtizrat brennt ſchon vor 
Neugierde. Wenn dieſer Augenblick ungenutzt verſtreicht, 
iſt es leicht zu ſpät.“ 

„Aber Papa — ich — du wollteſt es doch ſagen, 
Papa.“ 

„Ich? Na, anſtoßen will ich die Uhr, aber im Gang 
halten mußt du ſie dann ſelber. Alſo, lieber Jeſſen, die 
Sache iſt die. Meine Tochter kommt mit ihren Moneten 
ein bißchen zu kurz, und nun möchte Sie einen kleinen 
Pump bei Ihnen anlegen.“ 

„Aber Papa!“ 

„Ja was denn, Kind? In Geſchäften muß man ſich 
deutlich ausdrücken, dann weiß gleich jeder, woran er iſt. 
Alſo nun iſt die Hauptſache heraus. Nun mußt du ſehen, 
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wie bu weiterfommft. Ich fee mid) dort in bie Ede 
unb lefe bie Zeitung. Stören mill id) ۳ | 

„Wieviel braudjn Sie denn, gnábige8 Fräulein?“ 
fam ber Suftizrat Eli zu Hilfe. 

„Wir haben im legten Vierteljahr taufendfiebenhun: 
dertvierundzwanzig Marl dreiundfechzig Pfennig + 
betrag gehabt,” verjegte Elli errötend. 

„Das ift allerdings febr viel Geld.” 

„Wenn ih nur bie taufendfiebenhundert haben ۰ 
Die vierundzwanzig Mark dreiundfehzig Pfennig find 
nod von meinem Tajchengeld übrig. JH [pate bann 
unb gebe biejen Monat nichts ۳ 

„Hm p 

„Meinen Sie, daß e8 möglich fein wird, Herr Juſtiz⸗ 
rat?" 

„Ich glaube nicht, gnädiges Fräulein. So geht 8 
überhaupt nid. Am Schluß des nddjten Bierteljahrs 
find Sie bann gerade wieder fo weit.” 

Eli fühlte wieder ihre ganze Ratlofigfeit. Sie fah fid) 
hilfefuchend nad) ihrem Bater um, aber der Kommerzienrat 
[dien völlig in das Melen der Zeitung verjunfen zu fein 
und bemerkte ۰ 

„Sa, was foll id) denn maden, Herr Sultizrat? Waz 
meinen Cie?" 

,Sm!" madte Jeſſen zum zmweitenmal. „Das ganze 
Syitem auf Brundhorit müßten Sie ändern. Jhr Ber: 
walter ift gewiß ein braver Mann, indefjen er ijt zu alt für 
die heutige Zeit, er verjteht zu wenig von ber jebigen Be: 
triebsart. Da müßte eine jüngere Kraft hinein, die Brund: 
Horft nach modernen Grundfägen in Verwaltung nimmt." 

„3a, aber Klafen fagte bod —" 

„Natürlich, der Händler lobt feine Ware, und Jhr 
Inſpektor feine fenntnijje. Ertrag fol Brundhorft bringen. 
Jieben8arten find feine Apfelbäume. " 
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„Aber Herr v. Schierbaum meinte bod) aud —" 

„Herrn v. Schierbaum fenne ich nicht," verjeßte ber 
Juſtizrat. 

„Das iſt ein ſehr angenehmer Herr zwiſchen dreißig 
unb ſechzig,“ rief der Kommerzienrat aus ſeiner Ede Der: 
über. „Er hat mir ſeinen nachbarlichen Beſuch gemacht. 
Wiedergekommen iſt er nicht. Ich habe leider auch noch 
keine Zeit gehabt, zu ihm zu gehen. Vielleicht hat Herr 
v. Schierbaum die tauſendſiebenhundert Mark gerade flüſſig. 
Was meinſt du, Elli?“ 

„Aber Papa!“ | 

Der Juſtizrat bradjte das Geſpräch mieber in 8 
. richtige Geleife. „Haben Sie ſchon einmal Gewinn aus 
Brundhorjt gezogen, gnädiges Fräulein?” 

„Nein,“ jagte Elli und {lug die Augen nieder. 

„Zuſchüſſe! Smmer nur Zufhüffe! Dafür liefert 
$lajen Eier und junge Hühner,“ rief der Kommerzienrat. 
„Jedes Küden Iojtet Di3 jet —“ 

„Aber Papa!” 

„Ra, gut! iyd fage Schon nichts mehr,” brummte 
Helmers in feiner Ede. 

Jeſſen richtete fid auf. „Ah will's fun maden, 
onädiges Fräulein. JA fonnte Ihnen helfen, unb id) 
würde e3 thun, vorausaefett, daß Cie fid) zu 61۲۱۲ ۶ 
greifenden Aenderung entſchließen.“ 

„Welche Aenderung ſollte das ſein?“ 

„Die Verwaltung von Brunckhorſt muß in die Hände 
einer jüngeren Kraft.“ 

„Ich glaube nicht, daß Klaſen darauf eingeht.“ 

„Klaſen? Ja, wie iſt denn das, gnädiges Fräulein? 
«d denfe, Sie find Herrin von Brunckhorſt.“ 

„Das ſchon — ganz recht — aber der Mann iſt doch 
nun einmal da. Er hat ſeinen Kontrakt. Was kann ich 
dagegen machen?“ 
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„Einrichten [dft fid) alles, gnädiges Fräulein. Sie 
müßten mir vor allen Dingen unbeſchränkte Vollmacht ets 
teilen, daß id mih mit Klafen au8einanberjeben Tann. 
Ober aud, wir überlajjen diefe Abrechnung dem neuen 
Verwalter. Darüber fónnten wir immer nod) reden. Aber 
wie 203 jebt geht, Zufhüffe und immer nur Zuſchüſſe, 
darauf fann id) mid) nicht einlafjen.” 

„Das [oll ja aud anders werden. Nur Geduld 
muß —" 

„Denn Sie mir VBollmadt erteilen, ja. Bon Klafen 
ift nichts zu hoffen.” 

„And bann?" 

„Dann würde id) Ahnen das Gelb ی‎ (Leid) 
morgen, menn Cie e8 münjden." 

„And fernere Zuſchüſſe fallen bann fort, Herr ۶ 
rat?“ 

„Semi. Wir SE 68 ung ja fontraftlid) ۰ 
bedingen. " 

„Wo aber fol ich ben Mann finden, ber das alles 
thut und alles fann?” fragte Elli Eleinlaut. 

„Hm!“ machte ber Juſtizrat. „Vielleicht weiß Der 
Herr Kommerzienrat eine pafjende Berfönlichkeit.“ 

Der Mann in der Ede wehrte lebhaft ab. „Mich 
laffen Sie aus! ch habe genug mit meinen eigenen An: 
gelegenheiten zu thun. Das muß meine Tochter allein 
maden.” 

Fräulein Elli murde uel gang mutlos. „Wenn 
Sie niemand molen, Herr Juftizrat, wird wohl alles beim 
alten bleiben,“ 

Der Kommerzienrat fah auf. Jetzt fam Der ۵ 
Moment. „BVielleiht Herr v. Schterbaum!” warf er hin. 

„Aber ۳ 

„Was denn, Elli? Er ijt ein angenehmer Herr und 
intereffiert fid) für deine Verhältniffe.“ 
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„Alfo bejonbere Wünfche haben Sie überhaupt nicht, 
gnädiges Fräulein?” fragte ۰ 

„Nein. Ich fenne niemand.” 

„Dann muß man eben Juchen.” 

„Wo? Das Suden führt zu nichts. Damals mel: 
deten fid) viele. Den richtigen Mann habe ich bod) nicht 
getroffen, mie Cie jagen. Wenn Sie eine Aenderung ver: 
langen, dann ändern Sie. Aber bie Arbeit müjjen Sie 
Telbjt übernehmen.” 

„Ohne Ihre Vollmacht fann ich nichts thun, gnädiges 
Fräulein.” 

„But! Sch lege alles in Ihre Hände.” 

„Was heißt alles, gnábige8 Fräulein?” 

„Eben alles. Nur die taujenbftebenDunbert Mart 
müffen Sie mir jdaffen. Ich will Herrin bleiben auf 
Brundhorft. Und menn id fomme, muß das Frübftüd 
bereit jtehen, weiter verlange ich nidjt8. Mit ben Gelb: 
gefchäften will ich nicht3 mehr zu thun haben, die Sorge 
will ich fo8 fein. Wenn Sie ba8 maden fónnen, mögen 
Cie alles andere einrichten, wie Sie wollen.” 

„Würden Sie mir in diefem Sinn Vollmacht geben?“ 

„Was meinft du, Papa?” 

„Sei vorfihtig mit ben Juriſten, Eli! Die haben 
überall Sintertbüren. “ 

„Gut, Herr Juſtizrat,“ antwortete Elli zuverfichtlich, 
„Sie haben Vollmacht, unb morgen befomme ich bie taufend: 
fiebenhundert Mari für ۳ 

Der Anwalt verneigte fid) vollfommen ernithaft. 
„Zaufendfiebenhundertvierundwanzig Mark dreiundfecdhzig 
Pfennig! Ihr Tafchengeld fol diesmal nod) geſchont 
werden, gnädiges Fräulein.” 

Elli war jeelenfroD. „Wann darf ich unterfchreiben?“ 

„Es trifft fid) gut,“ fagte ber Anwalt. „Sch habe ۶ 
fällig einen Kontraft in der Taide. Nur die Namen 
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und die Unterſchrift fehlen darin.“ Er zog einige geheftete 
Bogen aus feiner Brieftaſche. „Möchten Cie das durd: 
fehen, gnädiges Fräulein?” | 
` Sn ihrer harmlofen Unerfahrenheit fand Elli 8 
` gar nichts Auffallendes in ber Thatjache, Daf Der ۶ 
rat Kontrafte Di3 auf Namen und Unterfchrift fertig in 
ber Zajde herumtrug. Nah ihrer Meinung war bie 
Sade bereits bejten8 erledigt. „Das foll ich leſen?“ fragte 
ſie darum ganz verwundert. 

Der یی ا‎ fam peu aus feiner Ede 
hervor. 

Zellen ۲800 Elli die Papiere " „Benn Sie 0 ۱ 
freundlich fein möchten, gnädiges Fräulein.” 

„Aber e3 ftebt bod) nichts weiter Darin, als mas Cie 
gejagt haben. - Wozu fol ich das erft ۳ 
` „ie Cie meinen. 6۳۵۵8۵ anderes fteht jedenfalls 
nicht 7 

„Und was für eine Perfönlichkeit werden Sie wählen?” 

Der Yuftizrat zudte bie Achfeln. „Das hängt von 
Umftänden ab. Lieb wäre e3 mir jedenfalls, wenn Sie 
mich nicht gana ohne Richtſchnur ließen. Vielleicht legen 
Sie Gewicht auf beftimmte Eigenschaften?“ 

„Nur ein guter Landwirt muß e3 fein.” 

„Das wäre bie pofitive Seite. Giebt e3 auch etwas, 
das Cie nicht ۳ 

„Einen Unhold werden Sie ja nicht gerade ۰ 
Mer mir bie Sorge um die Zuſchüſſe abnimmt, foll. mir 
angenehm fein.” — 

„Sh babe alfo völlig freie Hand bei ber Wahl?“ 

„Bollommen. An jeder Sinfit." ` 

Elli unterfchrieb den Kontraft. Dann ließ ber Kom: 
merzienrat Ceft bringen, ber in Erwartung biefe8 Mo: 
. menteg auf Già Honn Mit bem QGlaje in der Hand 


gratulierte ber Bater feiner Tochter. „Du haft dir ja 
1900. XII. 10 
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eine fabelhafte Fixigkeit in Geſchäften angeeignet, Elli. 
«d bin wirklich erjtaunt, wie glatt dir ba8 alles von ber 
Hand ging," jagte er ein wenig malitiös. 

Elli merkte nidjt8 davon, fie war in Deiterfter Stim— 
mung. Die Angelegenheit mar wirklich viel beffer ver: 
laufen, wie fie zu hoffen gewagt hatte. ۰۲ 
feiten mar fie für ale- Zeiten enthoben. 

„Nun laßt uns anftoßen auf ba8 Mohl des neuen 
Verwalters von Brundhorjt!” fagte ber Kommerzienrat. 

Die Kryftallichalen ftießen zufammen. 

„Und, lieber Zeen, wann trifft der fommenbe Mann 
ein?" manbte fih Ellis Bater an den Anwalt. 

„Sobald id) ibn habe.” 

„Ich ver|tebe nicht, was Cie Dabei nod) für fid) zu 
lahen Haben, 0 

„Sch verziehe feine Miene, Helmers. ” 


* x 
* 


‚Herbert v. Brundhorft hatte das Schreiben in ber 
Hand, in bem ihm Juſtizrat Zellen bie Verwaltung von 
Brundhorft antrug. Wenn er auf die Stellung rechnete, 
folte er ben Tag feiner Ankunft telegraphifch ۰ 

Sollte er annehmen? Warum eigentlih nift? That: 
laden entfcheiden, nicht fentimentale Erinnerungen. Ein 
Mann bleibt überall ein Mann. Herbert v. Brundhorft 
telegraphierte dem AJuftizrat, mann er eintreffen ۰ 

Der Anwalt empfing ihn geldjdft8mápig, mie früher. 

„Die Stellung ift fofort anzutreten, Herr Baron. $h 
denfe, das entipricht Ihren Wünfchen.” 

„Bolllommen, Herr Syujtiarat. " 

„Ich meiB nidt, ob Cie über die 3Bejfigverbáltnijje 
orientiert find? Das Gut gehört Fräulein 0 

„Sd bin واه‎ Verwalter nad) Brundhorft berufen, 
Herr Yuftizrat, nicht als Neffe ober Better. ch fege dag 
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wenigften® voraus. Und nun möchte id) mit Ihrer Gr: 
[aubni8 den fontraft burdjlejen. " 

„Bitte, Herr Baron.” 

Herbert begann feine Lektüre. Pekuniär wurde er 
günftig, in feiner Thätigfeit ganz jelbftändig geftelt. Der 
Kontrakt war unfünbbar auf beiden Eeiten für zehn 
Sabre. Wer vor Ablauf desfelben zurüdtreten wollte, 
hatte eine hohe Konventionalftrafe zu zahlen. 

„Iſt diefe fette Bindung auf jo lange nicht ſehr ſcharf, 
Herr ۳ 

„Rein, Herr Baron. Nur in Deler Weife ۱ 
Cie die Möglichkeit, weitreichende Pläne vorzubereiten 
und burdaufübren. Außerdem fihert Ihnen diefe Bes 
ftimmung Selbſtändigkeit der Stellung und des Handelns 
auh für den febr wahricheinlihen Fall, baB Fräulein 
Helmerd inzwifchen heiratet. Auf ber anderen Geite 
mußte ich ba8 Intereſſe meiner Klientin in Betracht ziehen. 
Der Kontrakt giebt Ihnen weitreichende Bemegungsfreiheit. 
Qd mußte verhindern, daß, Sie unà auf Brundhorft aus 
irgend einem Grunde im Stich unb vor angefangenen 
Arbeiten fiten laffen, bie nad) Ihnen fein anderer durd: 
führen möchte.“ | 

„Geſchieht da3 auf Wunih von Fräulein ۲ 

„Rein. Die Dame hat die Angelegenheit in meine 
Hände gelegt. Ste weiß nicht einmal, daß id) mit Ihnen 
unterhandle.” 

„Ich habe das Fräulein als Kind gefannt. Cie er: 
innern fih vielleicht, Herr Juſtizrat, ih ſprach einmal 
davon. Sn unklare Verhältnifje möchte id) nicht ۲ 

„Rehte und Pflichten, Leiftung unb Gegenleiftung find 
Tontraftlich genau fejtaelegt, andere Beziehungen find nicht 
vorhanden.” 

„But denn, hier ijt meine Unterfchrift !” 

Ueber das Gefiht des Anwalts glitt ein befriedigtes 
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Lächeln. Auf zehn Sabre waren bie 0 — 
geſchmiedet. Jetzt mochten ſie ſehen, wie ſie miteinander 
fertig wurden. 

„Und nun, Herr Juſtizrat, meinen verbindlichſten 
Dank. Ich ſelbſt hätte in dieſen Jahren meine Intereſſen 
nicht beſſer wahrnehmen können, als es durch Sie ge: 

ſchehen ift.” 
Ich thue meine Pflicht, Herr Baron. Wann gebenten 
Sie nah Brundhorft zu gehen?“ 

„Sobald e3 genehm ift.” 

„UIs Bevollmächtigter möchte id) der Abrechnung mit 
dem Inſpektor beimohnen. Er hat in zwei Jahren rund 
zehntaufend Mark SujduB erhalten. ch denfe, e3 wird 
da einige Meberrafchungen geben. Muh Fräulein Helmers’. 
Anweſenheit wird notwendig fein. Die Dame ift augen: 
blidlid) verreift. Ein paar Tage fünnen darüber Din: 
gehen. " | 

„Sp müdte id die Zeit zu einer Befichtigung 8 
Gutes benuten. Inkognito natürlich.” 

„Thun Sie ba8, Herr Baron.” — 

Herbert3 nächſter Weg führte ihn in bag Selmerzfce 
Haus. 

„SG bin gefommen, mih Ihnen als Verwalter von 
Brundhorft vorzuftellen, Herr " 

Helmers betrachtete feinen jüngeren Verwandten mit 
unverfennbarer Befriedigung. 

„Herzlih willfommen! Geben Sie fid) bod) bitte! 
Gelbjtrebenb rechnete ich darauf, Sie von jebt ab öfter 
in meinem Haufe zu feben." | 

„Sehr idmeidjelfaft, Herr Kommerzienrat. Ich halte 
mich zur Verfügung der Gutöherrin.” 

Saft unmerflich hatte Herbert v. Brundhorft ben Ton 
auf das legte Wort gelegt. Der Kommerzienrat verjtand 
ihn fofort. Er lächelte flüchtig. 
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„Richt ben Verwalter von Brundhorit, meinen Neffen 
Herbert möchte ich in meinen Räumen begrüßen.” T 

„Sh glaube, bie Pflichten meiner Stellung werden. 
` mir nicht viel Zeit zur Pflege. gejelliger Beziehungen übrig 
laffen. Ich bitte alfo im voraus um Verzeihung für 
etwaige Unterlafjungen in: diefer Hinſicht.“ 

Der Kommerzienrat lächelte wieder. „Nun, wir wollen 

fein Programm maden für die Zukunft. Man muß Die 
Weite feiern, wie fie fallen." — 
Als Ellis Bater allein mar, ſtrahlte ſein ganzes Ge⸗ 
ſicht vor innerer Befriedigung. Obenein rieb er ſich vor 
Vergnügen die Hände. Was ihn ſo freudig ſtimmte, läßt 
ſich nicht mit Sicherheit ſagen. Nur eines ſteht feſt. 
Nachdem er vom Fenſter aus feinem Neffen fo lange nad): 
geblickt hatte, als er ihm mit den Augen folgen konnte, 
machte der Kommerzienrat ein überaus ſchlaues Geſicht 
unb begab fid) ong Telephon. Er ließ fid) mit bem Juftiz- 
tat vetbinben. 

„Sind Sie felbit ba, lieber Selen?” 

„Jawohl. 

„Soeben war er bei mir. Wenn ſein Inneres hält, 
was ſein Aeußeres verſpricht, dürfen wir uns gratu— 
lieren.“ | 

„Ich Hoffe demnächſt in ber Lage zu fein.“ 

„Und mwas ih jagen wollte... Sie find eigentlich 
ein großer 9eijetreter, lieber Seiten, g 

„Ein gutes Vorbild reizt zur Nachfolge, lieber Helmers. 
Ich bemühe mich, von Ihnen zu lernen.“ 

Lachend rief der Kommerzienrat: „Schluß!“ 


5. 


„Wann fährſt du wieder hinaus auf dein Gut, Elli?“ 
„Ich will Klaſen ſchreiben, daß ich übermorgen draußen 
bin. Morgen mittag hat er die Nachricht.“ 
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„Nett von dir, daß bu deine Leute nicht überrumpelit, 
Eli. Der Schred foll manchmal ۱۵۵۵۲۱8 fein. Wirklich 
nett von dir, Eli!” 

„Ich weiß nicht, worüber bu [pottejt, Papa. Wenn 
id hinauskomme, ijt alles hübſch in Ordnung. Syd will 
bod) meine Freude haben, menn ich draußen bin." 

„Berfteht fich, Eli. Was nubt einem ein Rittergut, 
wenn man fid darüber ärgern muß! — Aber was id) 
jagen wollte! Syejjen meinte neulid, menn 0۸ ۶ 
۲۵926, 1001101 bu ihn mitnehmen.“ 

„Den Suftizrat? Was will denn der auf Brundhorjt?“ 

„Ich weiß nidt, Eli. Wird wohl mit bem neuen 
Permalter zufammenhängen. Ich glaube, ber fommt aud) 
hinaus.” | 

„Hat er ſchon einen Inſpektor? Davon weiß ich. ja 
gar nits, Papa.” 

„Er bat e3 mir gefagt. Du fommit ja eben von ber 
Reife.“ 

„as ijt e8 für ein Mann?” 

„Weiß ich nicht, Eli. Wirt ihn ja jeben, menn bu 
hinauskommſt.“ 

„Geht es nicht ohne mich, Papa? Was ſoll ich dabei?“ 

„Aber du biſt ja die Hauptperſon, Kind. Ohne dich 
geht die ganze Geſchichte nicht. Du haſt offenbar keine 
Ahnung, wie wichtig du biſt in der Welt, liebe Elli. — 
Alſo was ſoll ich dem Juſtizrat ſagen?“ 

„Gewöhnlich ſind wir um Neun fortgefahren. Fräu— 
lein Lampe darf doch auch mit?“ 

„Natürlich. Dieſe Leuchte ſoll dir nicht fehlen. — 
Alſo um Neun? Ich werde Jeſſen benachrichtigen.“ — 

Zur feſtgeſetzten Stunde fuhr Elli bei dem Juſtizrat 
vor. Sie überließ dem Kutſcher die Zügel und ſtieg ſelbſt 
hinauf zu dem alten Herrn. Fräulein Lampe blieb in— 
deſſen im Wagen. 
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„Was ift denn ber neue Inſpektor für ein Mann, 
Herr Syu|tigrat? Ach muß bod) orientiert fein, wenn id) 
. hinausfomme. G3 fieht ja geradezu Dumm aus, wenn id) 
von allem nichts weiß. Iſt er verheiratet? Ohne Frau 
geht e3 ja gar nicht da draußen. Wie heißt er über: 
haupt?“ 

„Sie fennen Herrn v. Brundhorjt bereits. Das heißt, 
ala Kind haben Sie ihn gefannt.” ` 

,Orundborjt? Herbert v. Brundhorft?" ` 

„Der fein väterliches Erbe nicht antreten wollte, weil 
er e8 nicht antreten fonnte. Derfelbe, gnädiges Fräulein.” 

Eli fühlte, daß alles Blut nad) ihrem Herzen drängte. 
Sie trat zurüd. Das Geficht war bleih. Ihre Lippen 
zitterten. „Nein! Und taufendmal nein! $d erkenne 
den Kontrakt nicht an. Syd) zerreiße ihn. Er ift 0 

Der Anwalt trat didt an fie heran und legte bie 
Hand auf ihre Schulter. „Fräulein Elli, erinnern Cie fid) 
an jenen Abend? Der Sorge wollten Cie ledig fein, 
nichts weiter. $ fragte, ob Sie Wünfche hätten. Sie 
hatten feine. Nur ein guter Landwirt follte ber Synjpeftor 
fein. Ob e3 etma8 gäbe, was Cie niht möchten, habe 
id gefragt. Einen Unhold folte id) Ihnen nicht bringen, 
ſonſt gaben Sie mir völlig freie Hand. Nun wohl, Herr 
v. Brundhorjt iff ein Landmirt, Sie find ber Sorge 
ledig nad) meinem beften Wiſſen.“ 

Eli fab ben alten Herrn an. In ihren Wimpern 
hingen Thränen. „Und Denno haben Sie Ahr Spiel 
mit mir getrieben. Ich fühle e8.“ 

Der Juſtizrat bewegte. verneinend ba8 Haupt. Er 
ſprach mie ein Bater. „Nein, liebes Kind, fein Spiel. 
Shn Babe ich geführt, ohne daß er 68 merlte 6 
wurden baburd) gar nicht berührt. Segen Cte fid) einmal 
zu mir! — Co, nun folen Sie hören, wag ein alter 
Mann fid gebad hat. Er, von bem mir reden, weiß 
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nichts davon, Jhr Bater auch nicht, Fräulein Eli. Ahnen 
will idj'8 verraten — Ihnen allein. Damit Sie nidt 
wieder jagen, ich treibe ein Spiel. Herberts Lehrzeit ift 
beendet. Da die Gelegenheit fih bot, rief- id). ihn nad) 
Brundhorft. Er gehört mit bem Gut zujfammen, mie 
fein Name zu ihm gehört. Ahnen ift e8 ein Schmud: 
tüd. Ihnen befriedigt Brundhorft eine Laune, in 
feiner Hand, denfe ich, fol es ein Mujterbetrieb ۶ 
den. Seht ijt er Verwalter, aber ich hoffe, wenn jid 
erft zeigt, was er fann, will ich bie Mittel finden, mit 
denen er das Gut aurüdfaufen wird. Und ift es erft fo 
weit, dann hoffe ich aud, Fräulein Eli, Sie Tommen 
mir entgegen, wenn ich Sie bitte: Geben Sie mir 8 
Gut wieder! Sehen Sie, fo plane idj'8 feit zwei ۰ 
Damals fam er zu mit, feine junge, gelunbe Kraft fträubte 
fid, Cflavenfetten durchs Leben zu fchleppen. Ach ما‎ 
ihm vor, fid) durch eine reiche Heirat gu rangieren. Er 
wollte Wohlleben nicht mit bem Glück feines Herzens be: 
zahlen. Eine Hütte, menn Liebe drin mohnt — ohne 
Liebe fein Schloß! Ich erinnerte ihn an die Verwandt: 
daft mit Ihrem Bater, der helfen fonnte, da erfuhr id), 
wie ent zwei Feine Kinder fih lieb Hatten und zwei 
große Kinder fih ganften. Ich bin ein alter Mann, 
Fräulein Eli. Mich blendet nicht äußerer Schein. $h 
legte bie Sonde tief in feine Seele und fand einen flaren 
Duell, der nur Raum braudte und Freiheit. Da fiel 
mir ein, baB ich feinen Menjchen Babe in der Welt, ber 
an mih denkt und an mir hängt, unb da befchloß ich, 
diefe gebundene Kraft zu löfen. Das Gut hätte Jhr 
Bater auh ohne mih gefauft; daß an bem Namen 
Brundhorft nichts hängen blieb, war mein Werf. ۶ 
habe ich den zweiten Schritt gethan, Fräulein Elli, unb 
mit Ihrer Sujtimmung werde ich ſpäter aud) den legten 
thun. — Soll der Kontrakt aerrijjen werden, liebes Kind?“ 
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Eli fenfte bie Augen. „Nein,“ fagte fie bellommen. 

Im Frühftüdszimmer auf Brundhorjt pflegten fid) 
ehedem die Jagdgejellihaften ber Gutsherren aujammen: 
aufinden. Die Waffen, bie früher dort hingen, waren 
feitvem verſchwunden. Nur Inſpektor Klaſens Doppel: 
flinte fchaute einfam auf ben Frühftüdstifch herab, an bem 
außer den Damen aud) Juſtizrat "Zeilen Pla nahm. Die 
Frau des Inſpektors ging aufwartend ab unb gu. 0 
ielbít ſaß wie gewöhnlih mit am Tide. Elli pflegte bei 
diefer Gelegenheit feine wirtfchaftlichen Berichte entgegen: . 
zunehmen. Herbert v. Brundhorft war noh nicht einge: 
troffen. 

Da Hopfte e8 an die Thür, und auf Ellis Herein trat 
Herbert3 jtattliche Gejtalt ing Zimmer. Er verneigte fid) 
vor ber Gutäherrin. „Sch bitte um Gntjdjulbigung, gnä- 
diges Fräulein. ch fand draußen niemand, ber mid) 
anmelden fonnte.” 

Kühl unb geihäftsmäßig begann ber Juſtizrat [oaleid) : 
„Wenn e8 ben Herrichaften recht ijt, Tonnen mir bie An: 
gelegenheit jet erledigen.” Dann wendete er fid an 
Klaſen. „Holen Sie Ihre Bücher, Herr Anfpeltor! Sie 
folen abrechnen. Dag gnábige Fräulein hat bie ۶ 
waltung des Gutes in andere Hände gelegt. " 

Ein Fauſtſchlag hätte ben Mann nicht Schlimmer treffen 
fónnen. „Wa... ma ... mas jagen Sie?” ftammelte 
er, Treidebleich merbenb. 

Ihre Bücher möchten wir {eben zum Zweck ber ۰ 
rechnung.“ 

Einen Augenblid mar Klafen mie erftarrt. Dann 
überfam ihn eine unbünbige Wut. Sein Geficht fürbte 
118 bunfel. Alles verloren! Er fonnte fih nicht mehr. 
Ohne Befinnen jprang er zur Wand, mo bie Doppelflinte 


Bing. 


—— — 
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Ellis Gefiht wurde leichenblaß, Fräulein Lampe 8 
einen Schredenäruf aus, aber Herbert hatte den Mann 
nicht einen Augenblid aus den Augen gelajjen. Bevor 
Klaſen das Gewehr fallen fonnte, hielt er felbjt 68 in 
der Hand. 

„Sie irren fid, Klaſen. Nicht bre Büchfe, 0 
Bücher münjdjt das gnädige Fräulein zu jeben," jagte er 
gang ۰ 

٩۳۵۷۴۸۵8108 ftand der alte Sünder einen Augenblid 
ba. Der Schlag traf ihn völlig unvorbereitet. Aber 
{on fehrte bie Meberlegung zurüd, bie fchlaue Berechnung. 
An Ellis Mitleid mußte er fid) wenden, an ihr 8 
Mädchenherz. Er jtredte patDetijd) bie Hände empor und 
ihien aufs Knie finfen zu wollen. | 

„D mein teuerjtes, gnábig|te8 Fräulein, ich bin ein 
ebrlider Mann! Sch mill ja gehen, wenn Cie mid) ۶ 
mehr gebrauchen Tonnen — noh heute will ich geben. 
Nur an meiner Ehrlichkeit dürfen Sie nicht zweifeln. 
Sd Babe ja nichts al8 meinen guten Namen. Nachher 
werden diefe Meute auh nod) fagen, ich hätte Cie ۶ 
bringen wollen. Ach, nur mich felbft wollte ich töten, 
denn ich fann nicht leben ohne meinen ehrlihen Namen! 
Dier vor Ihren Augen wollte id) mich töten. Mid Un: 
glüdlichen.” 

Herbert v. Brundhorft hielt ihm lächelnd bie Doppel: 
flinte bin. „Hier, lieber Klafen! Nehmen Sie nur! 
Genieren Sie fid) nidt! Nur maden Sie's in Rüdficht 
auf die Damen vielleicht lieber draußen ab.“ 

Inſpektor Klaſen begnügte fih mit einem Blick opns 
mádtigen Hafjes. Die Hand ftredte er nicht ۰ 

„Sehen Sie wohl, Klajen! $d bodte e3 mir. Sie 
find ein viel zu verftändiger Mann. Aber um Cie vor 
Thorheiten zu bewahren —" er öffnete ba8 Fenſter unb 
1008 beide Läufe in bie Luft. Dann ftellte er be 
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Flinte in bie Ede. „So, Klafen! Nun Bolen Cie die 
Bücher!" 

„SO [affe mich nicht fo behandeln. Ach bin ein ehr: 
lider Mann.” 

„Das wird vorausgefett. Holen Sie nur die Bücher, 
da werden mir ja alles ſelbſt 0 

„Nein. Man muß mir fünbigen, das fann ih vers 
langen.” 

Herbert wendete fih an ben AYuftizrat. „Wieviel be: 
trugen bod) bie Zufhüfle in ben zwei ۳ 

„Elftaufendfiebenhundertvierundaditzig Mark.” 

„Schön. Nun paffen Sie "mal auf, Klafen! Nod 
Bat Sie niemand Betrüger geicholten. Entweder holen 
Sie ohne ein weiteres Wort bie Wirtihaftsbücher, ober 
Sie behalten Ihre Schriften und zahlen bie erhaltenen 
Zuſchüſſe fofort Bier auf ben Tiſch. Gold und Scheine 
werden Cie nicht fo viel im Haufe haben. Wir nehmen 
aud) Staatöpapiere zum Tageskurs. Das richten Sie ein, 
wie 68 Ihnen am bequemiten ijt. Sollten Sie aber heute 
überhaupt nicht bei Kaffe fein, dann fahre ich zur Stadt 
unb made bem Staatsanwalt einen. feinen. Beſuch. Sie 
verjteben mid) bod, flajen?" Herbert gog bie Uhr. „An 
fünf Minuten ba8 Geld ober bie Bücher!“ 

Klafen ging. Elli ſaß regungslos auf ihrem ۰ 
Herbert wendete fid) zu ihr. 

„sh denfe, man läßt ihn laufen, menn er 8 Geld 
Derau8giebt, gnädiges Fräulein.” 

Eli fonnte bloß ۰ 

„Glauben Sie überhaupt, daß er zahlt?“ fragte der 
Anwalt. 

„Ich bin davon überzeugt, Herr Juftizrat. Ich bin 
dieſer Tage durch bie Felder gegangen. Vernachläſſigt ift 
nidts. Zuſchüſſe hat Brundhorft auf feinen Fal erfor: 
bert. Da er fih welde zahlen ließ, müfjen bie Bücher 
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gefälfcht fein. Ach denfe inbejjen, er läßt e3 auf eine 
Prüfung überhaupt niht anfommen. Er hat mehr zu: 
fammengegaunert. Mit leeren Händen geht er nicht fort, 
aber menn man ihn laufen läßt, bleiben dem gnädigen 
Fräulein die gerichtlichen Weiterungen erfpart. Und zahlen 
wird er.” 

Herbert behielt reht. Ohne ein Wort zu fagen Iam 
Klaſen zurüd, ohne ein Wort zu [jagen zählte er bie 
Summe auf den Tid. 

„Din id) jetzt entlaſſen?“ 

„Das ilt Sade des gnábigen ۰ d 

Elli minfte jtumm mit ber Hand, unb Klafen ging. 

Während ber Heimfahrt blieb Elli ftumm und in fid 
gelehrt. Fräulein Lampe aber fonnte bem Drange ihres 
übervollen Herzen3 nicht gebieten. „Das ijt ein Mann, 
Herr Juſtizrat! Das ift ein Mann!” 

„Männer giebt e8 viele, Fräulein Lampe.” 

„Ah, geben Sie bod)! Sie willen ganz gut, wen 
id meine. Aber Cie find ein Spötter, Cie haben sn 
SEET Ahnen fehlen bie ۳ i 


6. 


Auf Brunckhorſt füllten bie Grntearbeiten den "Met 
des Sommers. Der Verkehr zwiſchen Eli und Herbert 
geftaltete ftd) freundlich-geſchäftlich. Die bejtehende ۶ 
mwandtfchaft wurde eben[omenig erwähnt mie die früheren 
perſönlichen Beziehungen. 

Im allgemeinen fuhr Elli viel feltener hinaus, als 
Fräulein Lampe e3 münj|dte. Für das Frühftüd [orgte 
aud bie neuangeftellte Wirtfchafterin in zufriedenitellender 
Weiſe, aber einnehmen mußten e8 bie beiden Damen allein. 
Die Fahrten durch bie Felder wurden ganz eingejtellt. 
Ein Spaziergang im Park war alles. 
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Se länger, defto mehr entmidelte fih in Elli ein Hang 
zur Ginjamfeit. Ihr Weſen wurde finniger, der Blid 
feelenvoller. Unter den Bäumen des artes machte fie 
fid auch gern von Fräulein Lampe log. Erinnerungen 
aus der Kindheit machten auf, verfehmolgen mit ber 
Gegenwart, umjpannen Denfen und Fühlen mit füßem 
Sauber. Auch die Worte des AYuftizrats,.. in ۵۵ ` 
Schwerer Stunde in ihre Seele gepflanzt, 
fort; fie mahnten und drängten zur That. Dann fam 
bie Wehmut. Wo würde fie jelber fein, wenn bie großen 
Pläne hier reiften? Dann Tonnte Elli jtundenlang einjam 
im Schatten bea 8 ſitzen. Sie hielt die Augen offen 
und träumte doch. 

Nicht jedesmal, menn bie Herrin nad Brunckhorſt 
kam, traf Herbert mit ihr zuſammen, aber auch in ſeine 
Seele zog ein neues Fühlen. So leiſe kam die Wandlung, 
daß er ben Anfang gar nicht merkte. Dann mar e8 ge: 
10969607. Elli, ber er .einit fo webe gethan, bie er in 
voller Mädchenſchöne nun wiedergefunden, mar der Mittel: 
punft feiner ۰ 

XIS Herbert ba8 inne wurde, wußte er aud), was bie 
Bernunft ihm gebot. Die Vergangenheit mar nicht ۶ 
gelöjfcht, er Hatte fie nur vergeflen. Konnte ihm Elli nicht 
angehören, fo mußte er fie meiden, dann mar feines 
Bleibens nicht mehr auf Brundhorft. Je eher er ging, 
defto beffer würde e8 für feine Ruhe fein. irgend eine 
gorm, den Soniraft befriedigend zu lófen, mußte fid) 
finden. ۱ 

Das Ergebnis des Wirtfchaftsjahres ließ fih bald über: 
leben. Herbert madjte eine Aufitellung über den Ertrag 
und verband damit eine Darlegung, mie er im 6 
des Gutes am beiten verwendet werden fonnte. ۰ 
Papiere Iddie er Elli, indem er zugleich um eine Unter: 
redung zwecks näherer mündlicher Erläuterung nachſuchte. 


128 Mit Dorbehalt. 


Dabei würde fih bann, er hoffte e3, eine friedliche Löfung 
des fontrafte8 ermöglichen laffen. 

Elli hielt ben Bericht jt in ihrer Hand. Ueber ben: 
jelben hinweg gingen ihre Augen in unbejtummte Fernen. 
Wie hatte ftd) alles geändert, feit fie das [ette Mal red: 
nend vor Klaſens Zahlen fap! Wieder rüttelten die Worte 
des AJultizrat3 am ihrer Seele. Sollte fie warten, bi8 das 
Gut von ihr gefordert wurde? War e8 nicht edler und 
größer, e3 freiwillig abzutreten? 

Was lange gefeimt, reifte zum Entfhluß. Elli ging 
zu ihrem Bater. 

„Hier ift wieder eine Abrehnung von Brundhorft, 
Papa.” 

„Ah, das ift ja intereffant! Laß doch "mal ſehen, 
Elli!“ 

Der Kommerzienrat vertiefte ſich in das Schriftſtück. 
„Siehft bu, Kind! Da find bie Ueberſchüſſe! Der Klaſen 
muß doch ein ganz gemeiner Gauner gemejen fein. Pak 
auf! Wie bie Gade jebt geht, fonnt du reich Dabei 
werden.” | 

„SH möchte Brundhorft gar nicht behalten, Papa.“ 

Ein grenzenlofes Staunen befiel ben. Kommerzienrat. 
„Eli — Mädchen! Das ijt nicht dein ۳7 

„Doh, Papa. ch mill es Herbert verlaufen.“ 

Der Kommerzienrat jab feine Tochter groß an. Er 
begann zu ahnen. „VBerfaufen? ... Herbert? ... Hat 
er denn eine Erbſchaft ۳ 

„Suftizrat Delen bejorgt das Geld, Papa. Er 58 
mir [don damals gejagt, als Herbert fam." 

Der Kommerzienrat war auf dem Laufenden. „So, 
fo! Mit Geffen haft bu gefprocdhen. Da3 ijt mas anderes. 
Aber weißt bu, ich würde e3 nicht thun, Elli, id) gäbe 
ba8 Gut nicht fort, jebi, da e8 was einbringt. Die 
Zeiten find Schlecht, Iebes Kind. Wer weiß, mie du eg 
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noch einmal gebraudjen fannjt. Und überhaupt Herbert! 
Ras will er damit? Er hat’3 ja [Hon einmal gehabt, 
weshalb hat er e8 nicht behalten damals? Und bu erft! 
Nicht bie Zeit Tonntejt du abwarten, big du Gut3herrin 
auf Brundhorft ۳ 

„Mir bedeutet e3 bie Befriedigung einer Saune, Bapa, 
in Herbert3 Hand fann e3 ein Mufterbetrieb werden.” 

„Bas du fagit!” Die Stirn des Kommerzienrats 309 
fih in krauſe Falten, unb in jeder Falte lauerte ein 
Schelm. Er felbjt aber blieb vollfommen ernithaft. 
„Eine Laune bedeutet dir Brundhorft! — 0 

„a, Papa. Sedes andere leijtet. für mich Ddaafelbe. 
Herbert aber gehört zu bem Gut, wie fein Name zu ihm.” 

„Und das ift dir jebt alles fo eingefallen?” fragte ber 
Kommerzienrat. 

„Sa, Papa. Und bu mußt e3 Herbert jagen, bap id) 
ihm das Gut verkaufen mill.“ 

„IH? Nein, Kind, das fannt bu nicht von mir ver: 
langen. Ich bin Gejdüftàmann und gewohnt, meinen 
Borteil wahrzunehmen. So was Dummes thu’ id) nicht. 
Zu Klaſens Seiten gern. Aber jebt, wo Brundhorjt jeden 
Tag im Preiſe fteigt —“ 

„Das ijt e3 ja gerade, Papa. Je länger e3 dauert, 
deito teurer muß Herbert e3 bezahlen.” 

Der Kommerzienrat jab feine Tochter jtumm und ftarr 
mit immer größeren Augen an. Dabei richtete jid) fein 
Oberkörper zufehends immer gerader in die Höhe. „So, 
lo! — Hm!“ Und bann nidte er dreimal mit dem 
Kopfe, febr ernithaft und fehr langfanı, als ginge ihm 
allmáblid) ein Licht auf. „Da haft bu ht unredt, 
Elli.“ 

„Und nicht wahr, Papa, du fagit es ihm?“ 

„Kein, Eli, ba8 ftreitet gegen meine Grundſätze. Du 
but münbig. Du darfit thun, was du für richtig bat, 
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ich kann dich nicht hindern. Aber mitwirken dabei — 
nein! Bei deiner Fixigkeit in Geſchäften brauchſt du mich 
auch gar nicht dazu. — Das Wetter iſt ja ſehr ſchön jetzt, 
fahre doch morgen hinaus. Die Lampe nimmſt du mit. 
Da genügt doch ein Wort. Kaufen Sie mir das Gut ab, 
Herr v. Brunckhorſt! Fertig iſt die Geſchichte. ui nne 

„da, SH j 

Am naͤchſten Vormittag, eine Stunde nachdem Fräu⸗ 
lein: Eli mit ihrer Geſellſchafterin nad) Brundhorft ^ bin: 
ausgefahren mar, ſtieg der Kommerzienrat zu finem 
Anwalt hinauf. 

„Sagen Sie "mal, lieber Delen, Sie haben e3 mob 
bireft auf meinen Ruin abgefehen?“ 

„Wie made id) ۳ | 

„Scheinheilig find Sie. Aber ich fomme Ihnen auf 
die Sprünge, geben Sie nur adt! Haben Sie nicht 
meine Tochter aufgebebt, daß fie Brundhorit verkaufen 
fol? Gerade jetzt, wo es was einbringt!“ 

„Ich?“ 

„Jawohl, Sie. Sie haben ihr das Geld verſprochen, 
mit dem ſie ſich das Gut will abkaufen laſſen.“ 

vii? 

„Ser denn font? Da mar ja Klafen bie reine Un: 
gulo gegen {olde Hinterliſt. Der ftahl doch 8 
bloß Geld. Sie rauben mir nieine Tochter, verehrter 
Jeſſen! — Apropos — Klajen! Der Biedermann hat ja 
wohl eine Weinftube hier aufgemacht in ber Stadt? 34 
hörte fo etwas.” 

„Aufgemadt gehabt. Geftern hat ihn bie Polizei hinter 
Schloß unb Riegel aejebt. Die Weinftube war eine ver: 
fappte Spielhölle. Gemerbsmäßiges Hazard: und Falſch— 
{piel wirft man ifm vor, aud) foll er fonft nod) arge 
SBetrügereien vollführt haben.“ 
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Der Kommerzienrat rieb fid bie Hände. „Aa, ja, 
ba8 hat Herbert gut gemacht, als er damals bie Zuſchüſſe 
von dem alten Gauner wieder herausholte! Aber 8 
fabe.idj Ihnen gejagt, Zellen? Jn dem Jungen ftedt 
wag, in dem Herbert! Gleich als er die Erbichaft nur 
mit Vorbehalt antrat, habe ih Ahnen ba8 gejagt.” 

„Gewiß, lieber Helmerd. Und Sie hatten noch bie 
Güte, hinzuzufügen: Der Junge geht mid) gar nichts an! 
Nicht da3 ۳ 

„sh hätte da3 gejagt? Aber Geffen, ich bitte Sie, 
befinnen Sie fid bodj!l. Sie find’3 gemejen! Sie haben 
208 ۳ 

„Gang vedjt! Und weil Sie mih jo jebr barum 
baten, gab ich Ihnen das Verfprechen, mid) für ben Herrn 
Baron zu intereffieren. So war 68. ch erinnere mid) 
jet.” 

Die Männer faben fid) einen Augenblid an. Dann 
brach der Kommerzienrat in ein herzliches Gelächter aus 
unb ftredte dem Anwalt bie Hand hin. 

„Ra, einerlei, lieber Jeſſen! Sprechen mir nicht mehr 
davon, bie Cadje ift ja nun aut — dag heißt, bis fie 
beffer wird. — Aber nun fchnell in ben lleberrod, mein 
verehrter Juſtizrat! Wir fommen ſonſt zu [pdt mad 
Brundhorft hinaus.“ 


7. 


Herbert hatte erwartet, bap ihn Elli zu ber erbetenen 
Unterredung in die Stadt bejdjeiben würde, ftatt deffen 
jab er ihren Wagen in den Gutshof fahren. Er eilte 
hinaus unb mar ihr beim Ausfteigen ۰ 

Dann blieb man drinnen beijammen, aber das Ge: 
Ipräch jtodte jeden Augenblid, weil bie beiden jungen 
Leute jedes jtill für fih bie Worte erwogen, bie gefagt 
werden jollten und gejagt werden mußten, unb bod in 

1900. XII. 11 
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Gegenwart von Fräulein Lampe niht gejagt merben 
fonnten. Herbert fühlte, daß er ben eriten Schritt thun 
mußte. 

„Bielleiht ijt Ihnen ein Gang burdj ben ۱۵۵۲۲ ae: 
nehm, anädiges Fräulein? Fräulein Lampe leijtet indefjen 
ber Wirtichafterin ein wenig Geſellſchaft.“ 

Unter den hohen herbitliden Bäumen fchritten bie 
beiden nebeneinander hin. Gejprodjen wurde aunddjt fein 
Wort. Ellis Herz pochte gar jeltjam. G8 mar bod) ۶ 
[o leicht, mie ihr Bater gemeint hatte: „Kaufen Sie mir 
ba8 Gut ab" und bann fertig. 

Herbert hielt unbemußt eine bejtimmte Richtung ein. 
Eine Anzahl Inorriger Eihen umjdumte einen Rafenplag. 
Dort ftand er ftill. 

„Snädiges Fräulein.” 

„Herr v. Brundhorit.” 

Herbert vang mit fid) jelbjt. Dann redte er fid) auf, 
münnfid unb entihloffen. „Nein, nidt fo, Eli! (Ge 
wird nichts fdjaben, wenn id) nod) einmal — zum lebten: 
mal — zu bir [prede mie ehedem. Sieh um bid), Elli, 
fennft bu diefen Ort?” 

„Sa, Herbert,“ ffang ۰8 ۶۰۸ 

„Hier begann ber Unfriede. Das ۵0۱8۲0۲ hat uns 
wieder zufammengeführt ohne unjeren Willen, und mein 
Schickſal hat fid) dabei vollendet. $h fann hier nicht 
bleiben, Eli. Der fontraft, ber unà zufammenbindet, 
ift für zwei Fremde gemadjt. Ich fann ihn nicht halten, 
fann nicht falt und fremd neben dir hergehen. Laß dir 
genügen an biejen Worten, Elli! $4 fann und darf 
nicht mehr fagen. Nur eine Bitte habe ich. 8, 
daß bir der Knabe in jugenblidem Unverjtand an Deler 
Stelle weh gethan Bat!“ 

„Herbert !^ 

Nun übermannte e3 ihn bod. Gegen feinen Willen 
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quol'8 ihm über bie Lippen, was fein Herz erfüllte. 
„Ich ... id) fann dich nie vergefjen! $h habe bid) ja 
fo lieb, Eli! Immer babe id) bid) lieb ۳ 

Thränenfeuht hob fie die Augen zu ibm empor. 
„Herbert ... Herbert ... ih ... fo nimm mid) bod, 
wenn du mid) lieb haft, Herbert!” 

Da fttedte er bie Arme aus und gog fie an feine 
Bruft. 

Zwei Stunden Später faßen fünf Berfonen beim fröh: 
[iden Mahl. Fräulein Lampe mar anfänglich ganz be: 
täubt gemwefen über bie plößliche Verlobung, nun hatte fie 
ihren. Appetit ۰ 

Als ber Ceft in ben Kelchgläfern ſchäumte, neigte fid) 
ber Kommerzienrat zu bem Anwalt. „Ich hoffe, Sie jehen 
jet endlich ein, daß diefer Ausgang gleich anfangs von 
` mir beabfichtigt war, lieber Delen, Thon vor 0 

„Und Cie, lieber Helmers, werden meiner Berficherung 
glauben, daß ich vor fünf Minuten diefe Wendung nod) 
nicht für möglich gehalten habe.“ 

„Ra leben Cie! Da haben mir'á! Ihnen fehlt eben 
der Blid für die Zukunft, lieber Seffen. Und nun ftören 
Sie mid) "mal zwei Minuten nicht, ich fammle meine Ge: 
banfen zu einer Nede auf das Wohl des jungen Braut: 
paares.“ 
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Jn der Hauptstadt Algeriens. 


Ein Städtebild von Alexander Ritter. 
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art am Mittelmeer, an der Weftfeite eines geräumigen, 

herrlichen Golfea, deffen Oftipite das Kap Matifu bil: 
det, liegt überrafchend ſchön Algier, bie Hauptitadt und 
zugleich erjter Kriegs: und Handelsplag der größten fran: — 
zöfifhen Kolonie Algerien. Der Balbmonbfórmig gegen 
Süden eingetiefte Golf ift umrahmt von bem lieblichen 
Cabelaebirge, das hier allmáblid) abfällt. Die Stadt bil: 
det ungefähr ein gleichfeitiged Dreied, indem fie am Meere 
ihre breitejte Bafis hat, um bann, immer fchmäler wer: 
dend, an dem Hügel emporzufteigen unb auf ber Höhe 
mit der fa8ba, ber Burg ber alten Deis, zu endigen. 

Der geräumige Hafen, der tief genug für die größten 
Schiffe ijt, bietet ftet3 ein duperit belebtes Bild. Auf 
dem Quai, ber fid am Meere entlang zieht, liegen Das 
Sollamt und bie Gtablifjements der großen ۱ 
Reedereien; unmittelbar vor dem Landungsplatze 8 
Stationsgebäude ber Eifenbahn. Am hinteren Rande der 
Duaifeite zieht fid) bie unabfehbare Bogenfludht der ۶ 
buftartig geführten Mauer hin, welche dem oben gelegenen 
breiten Boulevard be la République, zu Dem 0 
und fahrbare Straßen emporführen, ala Stüße ۰ 
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Dies bem Hafen zunädft gelegene moderne Algier, 
der Cit be8 Handels und des Fremdenverfehrs,. wird 
überhöht von ber alten Mauren: und Berberftadt, madt 
aber an und für fid) einen vollftändig europäiſchen Ein: 
Drud. Straßenbahnen, Telegraphen: und Telephon: 
leitungen durchziehen e8, und bie prächtigen öffentlichen 
Bauten, Regierungsgebäude und Burden, Reftaurants 
und Läden, die Straßen und Plätze mit ftattlihen Häu: 
fern von mehreren Ctodmetfen laffen den Gebanfen an 
bie morgenländifche Welt faum auffommen. 

Die franzöfifhe Sprache ijt natürlich bie offizielle im 
Verkehr der Behörden mit ber einheimifchen Bevölkerung, 
allein fie beherrfcht auh ben Geſchäftsverkehr und bie 
Unterhaltung. Aud der maurifche Kaufmann, ber in ber 
Landestracht auf der Schwelle feines Ladens fibt, bringt 
über legterem eine franzöfifhe Inſchrift an und verjdjmábt 
e3 nicht, bte Verhandlungen mit bem fauf[ujtigen Frem- 
ben in ber wenn oud nur mühfam geradehrechten ۰ 
der Eroberer des Landes zu führen. Bon ben 82,000 Gin: 
mwohnern, melde Algier gegenwärtig zählt, find gegen 
15,000 Mohammedaner, bie nebjt etwa 8000 Juden in 
ber oberen Altftadt wohnen, zu der man auf Treppen 
zwiſchen ben Mauerwänden ber engen Gafjen ۰ 
Die Rue be Ia Lyre und die Nampe Novigo bilden Die 
Trennungälinie amijden bem lauten europäischen Kultur: 
leben und ber jtillen maurifchen Zurüdgezogenheit, 0 
der neuen Stadt mit ihrem lebhaften 006, 
ihren eleganten Läden zu beiden Seiten der großſtädtiſchen 
Boulevards unb der maurijdjen Stadt mit ihren ۵۸ 
engen Winfelgaffen und Straßen und ihren nadten weißen 
Gebäuden mit Heinen Fenftern und fladen Dächern. 

Seit bem Jahre 1846 haben bie Sranzofen begonnen, 
die Stadt burd) Befeftigungsmerfe zu ſchützen; fie umgaben ` 
diefe und ben Hafen mit einer zehn Meter hohen Mauer 
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das wie bie Neuftadt ein völlig europäifches ۷ 
hat; im Süden zieht fih längs der Küfte Mouftapha 
Snférieur mit dem Jardin d’Efjay unb feiner tropischen 
Pflanzenpradit und ber anmutigen, ausſichtsreichen Ters 
rafjenhöhe von Mouftapha Supérieur mit ihren Villen 
hin. Ueberall gewahrt ba8 Auge auf den Höhen in ber 
Umgebung der Stadt Vorjtädte, Dörfer und freundliche 
weiße Zandhäufer, deren Anlage und Bauart maurijd) ift 
— nur dad Mobiliar und bie fonftige Einrichtung im 
Inneren (H europäiſch. Nm Hintergrunde jteigen bie be: 
waldeten Höhen des Tell mie Vorberge zu ber Gebirgs: 
wand des Kleinen Atlas auf, beljen Kämme mit Schnee 
bebedt find. 

Den Glangpunft der europäiſchen Stadt bildet ber 
oben bereit8 genannte Boulevard be [a République, eine 
2000 Meter lang fid) Dingtefenbe großartige Terrafje mit 
monumentalem Geländer, bie ber Engländer Morton Peto. 
in ben Jahren 1860 big 1866 im Auftrag Napoleons III. 
mit einem Koftenaufwande von etwa 8 Millionen Franken 
errichtete. Die Kaiferin Eugenie legte am 18. September 
1860 ben Grundftein zum Bau diefer hohen Uferftraße, 
bie zunädjt nah ihr benannt wurde, big 1870 der Name 
dem jebigen weihen mußte. Der Erbauer belam auf 
99 Jahre bie Konzeffion zur Benutzung ber Kaufhallen und 
Speicher, welche bie ben Boulevard tragenden 350 Bogen 
bilden unb in denen ber Hafenverfehr und Seehandel ber 
Stadt feinen Hauptjig Dat. An dem Boulevard liegen 
bie palaftartigen Bauten der Bank und der Poft; gleich: 
falla febr ftattlihe Gebäude umgeben aud) bie in ber 
Mitte Des Boulevarda gelegene Place be fa République, 
früher Place Brefjon geheißen, von ber aug man einen 
entzüdenden Bli auf Das Meer hat. An Der 0 
liegt das Grand Théâtre; inmitten des Platzes ragt eine 
einzeln jtehende hohe Dattelpalme empor. 
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Auf bie Place be fa République münden die Haupt: 
verfehrsadern ber Neuftadt: von Norden ber die Rue Bab 
Azum und Rue de Gbartre8, von Süden Der die Rue be 
Gonjtantine und die Rue be Ia ibertó. Hinter bem 
Theater zieht fid) bie Rue be [a Lyre Din, melde auf ber 
Place be la Lyre mit ihrer febr belebten Markthalle endet; 
in biejer Straße ift das europäiſche Gefchäftsleben 0 
faft ganz durd) bag ber eingeborenen Händler ۰ 

Die Rue Bab Azum mündet norbmárt8 auf den mit ` 
Marmor gepflafterten und mit reigenben Anlagen ver: 
ſehenen Gouvernementàplat, in beten Mitte fid) das Reiter: 
Itandbild des Herzogs Ferdinand von Orleans, des ent 
fo beliebten älteften Sohnes Ludwig Philipps, erhebt. 
Diefer geräumige Plak ift ber fchönfte ber Stadt; er bildet 
fozufagen Das Herz berjelben; hier werden von früh 8 
{pût Gelchäfte verhandelt, während zugleich Das ۶ 
gungsleben fih auf ihm  fongentriert. Die Nordmeitede 
nimmt ein reigenber Palmenhain mit einem eleganten 
Gafefalon ein. Auf ber Oſtſeite des Platzes ragt bie 
weiße Mofchee Dihama el Dſchedid aus bem 17. ۶ 
hundert empor mit mächtiger eiföürmiger Hauptluppel 
und vier fleineren. Stebenfuppeln; Das 28 Meter Hohe 
Minaret dient als Uhrturm. Nordweſtlich von diefer 
Mofchee liegt bie Place Mahon mit dem Markt für Ge- 
flügel unb Wildbret, auf bem aud) bie Verjteigerungen 
abgehalten werden. Oſtwärts führt bie Rue be la Marine 
zur großen und älteſten Mofchee Dſchama el Kebir, bie 
aus bem 11. Jahrhundert Hommt, während ba8 Mi: 
naret 1322 aufgeführt wurde. Dieſe beiden Mojcheen 
bilden faft die einzige Erinnerung an bie vergangene 
mohammedanifche Epoche ber franzöfisch gewordenen unteren 
Stadt. 

Gar nicht weit vom Gouvernementsplatze beginnt eine 
durchaus veränderte Anlage der Straßen mit anderen 
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Häufern unb einer anderen Bevölferung. Man gelangt 
dort in den Bazarteil der Altjtadt, in bem bie europäis 
iden Elemente mehr und mehr fchwinden, um ben ein: 
geborenen Bla zu maden, bie zulebt allein bie ۸ 
behaupten. Wir nähern uns, in 0 Richtung 
meiterwandernd, ber Kazba, mit meídem Namen man 
nicht bloß bie am höchſten gelegene, befeftigte ۵ 
der früheren Deis von Algier, bie jet als Kaferne dient, 
fondern den ganzen maurifchen Stadtteil bezeichnen Tann. 

An dem Feinen Malafoffplage liegt bie Kathedrale 
St. Philipp, bie erft in neuerer Zeit vollendet wurde unb 
eine wenig glüdliche Berfchmelzung maurifcher unb drift: 
licher Kirchenbaufunft darjtelt. An ihrer Stelle erhob 
fid) einjt die Mofchee Dihama Ketſchawa, bie gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts durh ben Paſcha $ajjan re: 
Itauriert und im Inneren reih gejdjmüdt wurde. 8 
der Eroberung Maiers burd) bie Franzoſen wurde fie bem 
Tatholifhen Kultus übermiefen und nah unb nah um: 
gejtaltet. Beim Eingang in der Kapelle recht? befindet 
fid das Grab des algierifhen Märtyrer3 Geronimo, ber 
1569 lebendig eingemauert wurde. Unmittelbar neben der 
Kathedrale liegt ber Winterpalaſt des Gouverneurs und 
der Gerichtshof, ein ehemaliger maurijder Palaft mit 
neuer $yajjabe. Oeſtlich der Palaſt des Erzbifchofg, eine 
ber interefjanteften noch vorhandenen maurifchen ۰ 
bauten, ber einen Derrliden Hof mit Säulen unb Por: 
talen aus weißem Marmor umschließt. 

Şe weiter man in der maurifchen oberen Stadt aufwärts 
jteigt, deito mehr ſchwindet das Deitere Bild europäifchen 
Lebens und Verkehrs, um der orientalifhen Welt mit ihren 
engen ſchmutzigen Goalien, bie beiberjeità von hohen, ganz 
fablen Hauswänden eingefaßt werden, Pla zu maden. 
Dunkel unb unfauber find fie unb an vielen Stellen fo eng, 
bap ein paar beladene Efel unmöglich aneinander vorbei: 
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großen Augen unb bie Tünftlich verlängerten, Balbmonb: 
 fórmigen Brauen darüber neb[t einem Teil der Stirn un: 
bebedt gelajjen. An ben fchöngeformten Handgelenten 
bliten Armbänder, meift von Silber, und an den ۶ 
gern, deren Nägel mad) orientalifcher Gepflogenheit mit 
Henna rot gefärbt find, gewahrt man zahlreiche Ringe; 
auch Halsbänder fehlen nicht. Bei ber ärmeren weiblichen 
Bevölkerung find diefe Schmudftüde aus Glasperlen jtatt 
aus Edelmetall. 

Früher lieferte bie einheimische Hausinduftrie alle bie 
fejtgemebten Stoffe von eigenartigen Muftern und Farben, 
in bie fid) bie Eingeborenen des Landes Fleiven. Heut: 
zutage liefert Frankreich fie, DiS zur Seide hin, bet 0 
billiger und Bat jene daher längt aus dem Felde ge: 
Ihlagen. Nur die Gold: und Silberwaren mit den edt 
maurijden Zeichnungen Stellen fid) fo billig, bap bie euro: 
päifche Konkurrenz Dagegen niht aufzulommen vermag. 
SBelonber8 originell find bie breiten, mit allerlei Schmud 
befetten Kabylengürtel, welche bie Wüftenfühne um ihre 
Hüfte zu binden pflegen. 

Sehr gering an der Zahl ijt bie rein türfifche ۶ 
völferung. Bon jeher waren dagegen in Algier bie Juden 
ſtark vertreten, die, gleichviel ob fie europäische oder 
arabijde Tracht haben, ben Schadherhandel im großen 
wie im kleinen betreiben. Ein auffallendes Element ber 
Bevölkerung bilden bie von Süden her eingemanberten 
Neger. Die Wohlhabenderen unter ihnen tragen mit Vor: 
liebe das arabijde Gewand mit breitem Bund um bie 
offene Wefte und einem mächtigen Ctrobbut mit rot be: 
franfter Krempe noch über bem Fes unb bem um bie 
Stirn gemunbenen breiten Muflelinftreifen. Um den Hals 
tragen fajt alle, abergläubifch, mie bie Schwarzen überall 
find, an einer Schnur eine Lederkapſel, melde ein Amu: 
lett enthält. Meiſt bejtebt dies bloß in einem Papier: 
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ftreifen, ber mit einigen foranjprüdjen ober dergleichen 
befchrieben ijt, gilt aber troßdem für ein ۵ 
Schutmittel gegen Unheil und Krankheiten und wird ۶ 
wegen weder bei Tage noch bei Nacht abgelegt. Die be: 
liebtejten Schmudgegenftände ber Negerinnen find gewaltige 
Ohrringe mit reihem Gehänge daran. 

Die bemerfensmwerteften Biertel der mauriſchen Stadt 
find das von Sidi Abd Allah in ber Mitte, Sidi Ramdan 
im Weſten unb Mohammed:Scerif im Often, bie ihr 
altes Aussehen ziemlich unverändert erhalten haben. Bon 
dem äußeren Ausfehen der maurifchen Häufer ift bereit3 bie 
Rede gemejen. Am Innern hat jedes einen quabrati|djen 
unb nad) oben offenen Hof, bem man in Spanien unb 
auh jonjt im Süden mod) vielfad) begegnet. Ihn um: 
geben auf allen vier Seiten Galerien, bie von zierlichen 
Säulen gejtüßt werden, unb inmitten des Raumes [pru: 
delt 11618 ein von allerlei Pflanzen umgebener Spring: 
brunnen. Während ein folder Hof einen wirklich reizenden 
unb verlodenden Ginbrud madt, ift e8 Dagegen um bie 
Gemádjr, melde fid) auf jene Galerien öffnen, met 
reht übel bejtelít; fie find durchweg Ten, niedrig und 
nur wenig beleuchtet. 

Mer aber eine Vorftellung von der reichen und bod) 
anmutigen Ausfhmüdung eines vornehmen Haufes aus 
ber Seit ber Deis befommen unb ben arabiſch⸗mauriſchen 
. Bauftil in feiner ganzen Reinheit fennen lernen mill, der 
bat dazu in dem unmeit be8 Malakoffplates belegenen 
Mufeum bie befte Gelegenheit. Gà war eBebem ein Palaſt, 
den ber Dei Muftafa, einer der legten algierifchen Herr: 
cher, hatte erbauen laſſen. Der freie Hof mit ben ſpiral⸗ 
fórmig gemunbenen Marmorfäulen und arabijden Huf: 
eijenbogen Dellt fid) den herporragenditen Baudenkmälern 
in Spanien, der Alhambra u. f. mw. würdig zur Seite. 
Wenn man burd bie Galerien wandert unb bie Orna: 
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Der Fremde darf audj nicht verfäumen, bie große 
2۳۱۱0090116 beim inneren Hafen zu bejudjen, wo in jeder 
Morgenfrühe die über Nacht erbeuteten Neichtümer 8 
Meeres auf marmornen Tifhen zur Schau ausgebreitet 
werden. Intereſſant ift ferner ein Gang burd) bie aus 
Glas unb Eifen erbaute Halle auf ber Place be Chartres, 
welche jelbjt während ber Wintermonate die Tchöniten 
Friden Gemüfe und bie Föftlichften Früchte enthält. Die 
prächtigen Blumenfohlföpfe, bie Artifchoden, friſchen Blu: 
men und Erbjen, melde in ben Schaufenftern unferer 
großſtädtiſchen Delilateffenhandlungen prangen, während 
tiefer Schnee die Straßen und Dächer bebedt, find ۰ 
weg an ben fonnigen Hängen des unteren Mouftapha bei 
Algier gezogen. Neben ihnen findet man in jener Kaufhalle 
jederzeit bie Föftlichiten Salate und Bunde von Stangen: 
Ipargel, Orangen von Blida, Erdbeeren, Kirfchen u. |. w. 

Ausflüge in bie baum: und gartenreiche Umgebung 
der Stadt mit ihren Drtjchaften und Zandhäufern bieten 
dem Fremden aud) Gelegenheit, ba8 Leben der ländlichen 
Bevölkerung, ihre Trachten und Sitten fennen zu lernen 
unb dadurd) bag allgemeine Bild der algierifchen Bemohner: 
1000] zu vervollftändigen. 

Dort figen an einer Zehmmauer, welche einen Brunnen 
mit dem altertümlichen Wafjerrade umfchließt, drei libyſche 
Bauern, bie fid) burd) ein unterhaltendes Spiel auf bem 
fandigen Boden bie Seit vertreiben. Hier hat ein anderer 
Bauer an der burdj ihr Föftlihes Waller berühmten 
Blauen Quelle feinen Schlau aus Ziegenleder gefüllt 
unb ihn dann feinem Efel aufgeladen, ber ihn heimmärts 
trägt. Auf einem anderen Grautier hodt ein verhülltes 
Weib, das über Land zieht. Aus einer buſchigen Schludt 
jehen mir eine ganze Reihe von Kabylenfrauen hervor: 
treten, bie unter lautem Gefange ben ۵ 
Weg zurüdlegen. Ihre Gefichter find unverhüllt, mie bie 
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gelegene Schloß be8 Deis Muitafa, das jebt bem Gou: 
verneur ala Sommerrefivenz dient. Bon den Gärten 
diefes fürftlichen Sikes umfaßt ber Blid bie ganze Stadt 
unb ben Golf von Algier big zum Kap Matifu. Das 
innere ijt dem Fremden nur während der Wintermonate 
3ugánglid, wenn ber Gouverneur in der Stadt wohnt, 
doch befommt man [don eine Vorjtellung von ben Reizen 
bieje8 unvergleidjliden maurijden „Buen-Retiro“, menn 
man Dur bie jederzeit offenjtehende Pforte eintritt. 

Oſtwärts führt bann der Chemin Romain hinab nad) 
Mouftapha Synférieur mit bem [don erwähnten Jardin 
d'Eſſay, ber eine Fläche von 75 Heltar umfaßt. 0 
Pflanzen fallen bie zufammen 410 Meter langen 01 
ein; bauptfächlih Palmen, Drachenbäume, Feigen aller 
Art, Bambus u. f. w. Die Palmenallee führt zu einer 
Heinen Dale am Meer mit 73 Dattelpalmen. Daneben 
finden fid) Pflanzen zu medizinischer und induftrieller Ver: 
wendung, fowie folde aus Auftralien, Chile, Mexiko, 
Dftindien u. f. m. in zum Teil ganz herrlichen Erem: 
plaren. 

Die Vorſtädte bilden zugleih die 0 
für weitere Ausflüge, bie jeder nad) Algier Tommenbe 
Fremde unternehmen folte, bem Zeit und Mittel dafür 
zu Gebote jtehen. 
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Obne Erinnerung. 


Kriminal=psychologische Skizze von A. Oskar Klaussmann. 


t (Machdruck verboten.) 


Ü^ bem Zivilgericht ftehen zwei jtreitende Parteien, 
welche beide bie Hilfe des Gerichtes in einer Cade, 
wie fie alle Tage vortommt, angerufen haben. Der ۶ 
befiter M. Bat fid) verpflichtet, bem Kaufmann ©. bis 
zu einem bejtimmten Termine zweihundert Bentner Klee: 
famen zu liefern. Er hat dies nicht gethan, Bat Briefe, 
bie ihm der Kaufmann fchrieb, völlig unbeachtet gelafjen, 
unb der Kaufmann hat jchließlich ben Gutsbefiger auf bie 
Lieferung des Poſtens Kleefamen verklagt. 

Der Gutsbefiter dagegen beitreitet auf das entſchiedenſte 
jemals dem Kaufmann C. ein Verſprechen wegen ber 
Lieferung mündlich ober ſchriftlich gemacht zu haben. 

„Sie bejtreiten alfo bie Behauptungen des Klägers?” 
fragt ihn der ۰ 

„Jawohl, und id bin fofort bereit, zu beſchwören, 
daß ich niemals mit dem Kläger ein Geichäft über Klee: 
famen abgeſchloſſen habe.” 

Der Rechtsanwalt des Klägers erbittet Da3 Wort und 
erflärt mit einem bezeichnenden Seitenblid auf den ۶ 
Hagten: „Der Herr Gutsbefiter M. fcheint 02۲ ۶ 
bare Begriffe von einem Eide zu haben und thäte beier, 
nicht fo dreift zu leugnen, ba fid ein Schlußfchein, von 
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feiner Hand geichrieben, m ben Händen bes Klägers be: 
findet.“ 

Ter 3ledjtsammalt überreicht bem Richter eim Tapıer, 
unb beier zeigt e5, nachdem er ben Inhalt gelejen, bem 
Berflagten. 

„st das von Ihrer Hand geichrieben ?" 

Ter Gutsbeiiger wirft einen Blid auf da Papier 
unb ift fo beitürzt, daB er feinen Saut von fih geben 
fann. Da ítebt in feiner Sanbidrijt unb mit feiner 
Unterſchrift deutlih unb flar, daß er fid verpflichtete, bis 
zu einem beftimmten Termin an den Kaufmann ©. 12 
hundert Bentner Kleefamen zu einem bejtimmten 6 
zu liefern. 

„Sit das Ihre Handſchrift?“ fragt der Richter. 

„Es ift meine Handichrift, aber ich habe e3 nidjt ge: 
ſchrieben,“ antwortet der Verflagte immer noch 2 
los; „ih fann e3 nicht geichrieben haben.“ 

„Wollen Sie behaupten, daß hier eine Fälſchung vor: 
liegt?” 

„Nein, denn bie Handſchrift unb bie Unterfchrift find 
unzweifelhaft echt. ch weiß aber ganz genau, daß id) 
einen derartigen Schein niemals gejchrieben habe.“ 

„Aber Herr 390," jagt ber Kaufmann, „io befinnen 
Sie ſich bod. Sie haben den Schein in meiner Gegen: 
wart gefchrieben und unter[dyrieben." 

„Wo unb wann fol denn das gemejen fein?” fragt 
der ۰ 

,G8 war an bem Tage, defen Datum auf bem 
Schein fteht, unb zwar in "hrer eigenen Wohnung.“ 

„Das ijt ja unerhört!" ruft erregt Der ۰ 
„Sie find nie in meiner Wohnung gemejen, Das weiß 
id ganz genau! Darauf fann ich zehn Gibe ſchwören! 
Ich bin bod) nicht verrüdt und werde ۵18 ۸ 
Menfch doch feinen Meineid ۳ 


N 
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„Aber Herr M.,“ jagt der Kaufmann, „an jenem 
Tage fam id) gegen zwei Uhr nadjmittag8 in Ihr Ge: 
höft. Syd traf Ihren Kutjcher, fragte diefen nad) Ihnen, 
und er fagte mir, Sie 0 

„Salt!“ ruft ber Gutäbefiger. „Wir fünnen ung ja 
gleich überzeugen, ob Sie die Wahrheit reden. Mein 
Kutſcher ijt unten vor der Thür bei ben Pferden. Biel: 
leiht Tann er ald Zeuge vernommen werden, denn id) 
bleibe dabei, daß Sie niemals in meinem Gehöft ge: 
melen find, meniojten8 nicht mit meinem Wiffen.” 

Der Kutſcher wird geholt, vereibigt und fagt aus, daß 
an jenem Tage der Kaufmann C. in das Gehöft fam 
unb nad feinem Herrn fragte. Der Kutſcher jagte ibm, 
daß ber Herr fchlafe, ber Kaufmann aber erklärte, e3 handle 
fid um ein wichtiges Geſchäft, und gab dem Kutjcher ein 
Trinfgeld, damit er den Herrn mede. Deshalb ijt bie 
Sahe bem Kutjcher aud) nod) fo genau in der Erinnerung. 
Der Kutſcher medte den Herrn, bieler empfing ben Kauf: 
mann, der ungefähr eine halbe Stunde bei ihm blieb. 
Mas die beiden Herren miteinander verhandelt haben, 
weiß der Kutſcher nidt. 

Der Gutöbefiger erklärt nochmals, daß er von dieſem 
Beſuch nichts wiffe unb auch nicht begreife, mie fein 
Kuticher derartiges au8jagen könne. Vergeblich wiederholt 
der Kaufmann jedes Wort ihrer damaligen Unterredung, 
der Gutsbeſitzer bleibt dabei, daß diefe Unterredung nie: 
malS jtattgefunden habe. 

Diefe Gerichtäverhandlung fpielte im Sahre 1881. 
Der Prozeß endete mit der Verurteilung des Gutäbefiters, 
ben nod) der Schaden traf, daß man ihn für einen um: 
ehrlichen Mann hielt, ber Thatfachen frech ableugnete und 
bereit gewefen fei, zum minbejten einen fahrläffigen Gib 
au ۰ 

Und bod that man diefem Manne großes ۱ 
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Er mußte in der That von Unterredung und Handſchrift 
nichts mehr, obgleich bieje Unterredung wirklich ۶ 
funden hatte. 

Der Gutsbeſitzer mar damals in der Stadt auf einer 
Feſtlichkeit geweſen, hatte dort getanzt und getrunfen und 
mar erft am frühen Morgen nad) Haufe gefahren. Er 
Batte auh am folgenden Tage nicht ſchlafen Tonnen, da 
er febr Wichtiges zu thun hatte. Er wollte fih bann am 
Abend zeitig zur Ruhe legen, aber auf bem Nachbargute 
brad) ein Schadenfeuer aus, und er eilte mit feinen Leuten 
zur Hilfe, fam wieder erft morgens nad) Haufe, ohne ge: 
Ihlafen zu haben, mußte fid) fofort umziehen unb nad) 
der Stadt zu einem Termin fahren. Bon dort Fehrte er 
gegen ein Uhr mittags zurüd und warf fid) nun endlich, 
total erichöpft, auf das Sofa, wo er fofort in tiefen Schlaf 
verfiel. Schon nad) einer Stunde aber wurde er wieder 
gemedt und hatte bie Unterredung mit dem Kaufmann ©., 
von der er jpäter nichts mehr ۰ 

Die Kriminalpfychologie weiß heute, daß, menn über: 
mübete Menfchen aus dem er|ten Schlafe gemedt werben, 
fie fi ermuntern und ganz normal handeln, daß fte aber, 
wenn fie bann wieder einjchlafen, nad) dem fpäteren Gr: 
maden 0 9 ۲ 6 [ 60 6 Erinnerungan das find, was 
fie gethan, gejagt, gehört haben. Wohlgemerkt, e8 handelt 
fid nit etwa um franfe Menſchen ober um vorüber: 
gehende krankhafte Zuſtände. Es handelt fid) nicht um 
Hypnofe, um Somnambulismus oder Schlafwandeln, nicht 
um Träumen bei offenen Augen, fondern um made, ae: 
funde Menſchen. Es ijt auch weder Fieber nod) ۵ 
vorhanden. Man weiß ja, daß Beraufchte oft nad) bem 
Erwachen feine Ahnung davon haben, was fie im Raufche 
thaten; aber in ben hier gemeinten Fällen handelt e8 fid) 
um durchaus nüchterne ۰ 

(S8 giebt aud) für bie Erſcheinung eine wiſſenſchaftliche 
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Erklärung. Wir wollen indes erft einige weitere, durchs 
aus beglaubigte, gänzlich unanfedjtbare Beifpiele anführen. 
Der erite Sal ftammt aus dem Jahre 1809 und ift einem 
mijjenidaftliden Werte über Piychologie entnommen, 8 
im Sabre 1855 erfchien. Gà handelt fih dabei um einen 
berühmten Arzt, ben in Weimar als Hofrat und ۸ 
des Großherzogs veritorbenen Doktor Dfann. Bon ihm 
erzählt Profefior Neicherz folgendes: 

„Dfann war in Göttingen, zur Seit ber 1809 ۶ 
Ichenden Influenza, fo febr mit Geichäften überhäuft, daß 
er fon ein paar Abende, ftatt |djlafen zu gehen, fid) batte. 
auf das Pferd ſetzen müfjen, um Patienten außerhalb ber 
Stadt zu bejuden. Am Abend des darauf folgenden 
Tages fand er fid) nun fo außerordentlich erjchöpft, daß 
er beim Schlafengehen auf das nachdrücklichſte befahl, ihn 
um feiner Urſache willen, es {dide auch mer da wolle, 
zu meden. 

Kaum lag er im beiten Schlaf, jo fam ein Bote mit 
einem Briefe und zwei Pferden, in ber Abfiht ihn abs 
zuholen, vor feine Thür. Sein Bedienter, welcher bie 
menfchenfreundlichen Gejinnungen feines Herrn Tannte, 
medie ihn ungeachtet des vorhergegangenen ۰ 
Oſann aber war diesmal wider feine ganze bisherige Ge: 
wohnheit erfchredlich unmillig darüber, berief fid) auf fein 
Verbot und wiederholte in einem Atem, daß er, ba alle 
Menſchen jebt fchliefen, für feine Berfon aud) ber Ruhe 
genießen wolle. Der Bediente ließ ihm ein Licht in dem 
Gedanken, daß fein Herr, mie er fonft pflegte, nun fdjon 
von ſelbſt aufitehen werde. Wie er merkte, daß Dies 
nicht gefchehe, ging er wieder auf feines Herrn Kammer 
und fand ihn in tiefem Schlaf. Er medte ihn nod) ein: 
mal. Der Arzt liek ftd) das Licht zum Bett bringen, 8 
den Brief des Boten, fagte fogleih: „Das Bat nichts zu 
bedeuten,” ſchrieb im Bett bie Antwort und ein Rezept 
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und befahl, daß man ihm dag eine Pferd am Morgen 
um fieben Uhr wieder vor ba8 Haus führen ſolle. Mit 
allem diefem vergingen etwa dreiviertel Stunden. Er ver: 
{anf fogleich wieder in ben tiefiten Schlaf. Am Morgen 
beim Aufftehen fam ihm fein Gebanfe an Das Borge’ 
fallene, unb nie Bat er fid darauf befinnen ۰ 
Gr war Dur den heilfamen Schlaf mie neugeboren, fleiz 
bete fid) mie gewöhnlih an unb mar eben im Begriffe, 
auszugehen, al8 fein 3Bebienter hereintrat unb ibm feine 
Befremdung über feinen Anzug zu erfennen gab, ba er 
bod) verſprochen hätte, um fieben Uhr au8gureiten, und 
das Pferd fogleich vor der Thür fein würde. Der Be: 
diente beteuert, al8 fein Herr meint, daß er ibm etwas 
vorträume, bie Wahrheit feines Vorgebens und beruft fid) 
auf ben gefchriebenen Brief unb das Rezept. Auf bte 
2۳۲۵۵6, wo das hingelommen fei, antwortet er: „Nach 
der Apotheke.“ Ohne Zeitverluft läuft ber Arzt zu eler 
hin. Er erfährt, daß wirklich in der legten Nacht ein ver: 
1driebene8 Medilament für ben unb ben ausmärtigen 
Kranken angefertigt morden fei. Aber von feiner Beforg- 
nis, etwas Unzweckmäßiges unb Schädliches verjchrieben 
zu haben, wird er hier nicht befreit. — Alles, was man 
zum Trofte dem äußerft beunruhigten Mann [agen 
fonnte, war, daß er eine Mirtur verjchrieben habe. 

Sn der größten Eile kleidete er fid) an und [efte fid) 
auf ba8 Pferd. Außer Atem fommt er an den Ört, 
wohin er geladen war. „Wie befindet fid) der Patient?“ 
fragt er und hört zu feinem Erftaunen: „Beſſer als 
vorher, beſonders that der verordnete Aderlaß gute 
Dienfte." Noch mehr Urfache zur Verwunderung. Er geht 
alfo zu dem Kranten felbit, findet ihn erträglich, ۶ aus 
weifer Vorficht, jemand zu beunruhigen, von bem äußerjt 
fonderbaren Vorfalle nichts. Die Neugier läßt ihn indes 
bald einen Vorwand erfinden, fid) feinen Brief auszubitten. 
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Gr erhält ihn und wundert fich felbjt darüber, daß ber 
Brief mit dem vollkommenſten Berjtande von ihm ge: 
100716061 war.” 

So weit der Bericht. Nach demfelben wundert fid) ber 
Arzt ſelbſt darüber, daß fein Brief „verjtändig” mar. 
Der Arzt glaubte wahrfcheinlih, er habe im Schlaf ge: 
handelt. Er war aber vollitändig mad), als er den Brief 
Tchrieb, ben Aderlaß anorbnete und das Rezept ausfertigte. 
Als er aber bann einfchlief, verlor fid) bei ibm jede Gr 
innerung an das, wag in ben dreiviertel Stunden 8 
9Uadjjein8 vorgegangen mar. — 

Aber betrachten wir noch die beiden folgenden 3Beijpiele, 
welche nod) dazu in derfelben Nacht ftattfanden und ein 
gemijje8 hiftorifches Antereffe haben. Sie werden von 
bem öfterreihifchen Major v. Thielen in feinen „Erinne: 
rungen“ wie folgt erzählt: 

,C8 war am 22. Mai 1809 nab ber Schlacht von 
perm, als wir in Süſſenbrunn, vor meldem Ort 8 
Regiment im Lager ftand, unfer Stabsquartier genommen 
hatten, daß id) 9۵01 ermüdet mich nah der Nachtruhe 
jehnte, denn man muß wiſſen, mas ber Dienft eines Re: 
gimentsadjutanten am Tage einer Schlacht bejagen ۰ 
Sd fam erft um zehn Uhr nachts zur Ruhe und genoß 
meiner Ginbilbung nah des Schlafes im volljten Maße, 
big id am anderen Morgen um ſechs Uhr früh burd 
einen Korporal gemet wurde, der in voller Rüftung vor 
meinem Bette ftand, nachdem e3 meinem Diener allein 
nicht gelungen mar, mid) zu meden. Der Korporal mel: 
dete mir, daß er mit einem Kommando von zehn Mann 
vor meinem Quartier halte und anfrage, ob ih nod) 
etwas zu befehlen habe. Da ich von feinem Kommando 
mußte, fragte ich, auf melen Befehl er ba fei. Er fing 
an zu lächeln und fagte: „Auf Ihren Befehl, Herr Ober: 
[eutnant." Er 30g dabei einen fchriftlihen Befehl von 
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meiner eigenen Hand hervor mit Tag und Datum und 
ber Erpeditionsftunde um ein Uhr nah Mitternadt. 
Mochte id) mid) aud) nun bis in ben Tod befinnen, 8 
mat mir nicht möglich, mid) zu erinnern, daß ich in ber 
Naht aufge|tanben fei und fogar gefchrieben habe, und 
bod) gab meine eigene Handſchrift den Beweis dafür. 
Inzwiſchen mar ber Korporal vom Tage mit bem ۶ 
rapport ber Hauptwache ind Zimmer getreten, biefer er: 
zählte nun, daß um Mitternadht ein Saufaettel eingetroffen 
lei, melher von jedem Regiment der Brigade einen Kor: 
poral und zehn Mann beftimmte zur Abfaffung von Wein 
und anderen L2ebensmitteln für bie Mannichaft. Er habe 
mir ben Laufzettel gebradjt und in Gemeinfchaft mit 
meinem Diener e3 möglich gemacht, daß ich aufgejtanben, 
den Yaufzettel gelefen, jelben vidiert, bann immer [djmei: 
gend ben Befehl für ben Inſpektionsrittmeiſter des Lagers 
auägefertigt, beide Stüde ihm übergeben, mid) bann ferner 
ohne ein Wort zu ]preden wieder niedergelegt habe und 
auf der Stelle wieder feft eingefchlafen ۰ 

Das zweite Beifpiel” — fo fährt Thielen fort — „ift 
ernfterer Art. Am 22. Mai, am lebten Tage der 4 
von Afpern, Batten bie $yrangojen, ala Das Sdladtfeld 
von ihnen bis auf ben Schüttlajten von Eßling geleert 
war, oberhalb Wien? verjudjt, bei ber fogenannten 
ſchwarzen Qafe gegenüber von Sedlerfee fid) feitzufeten. 
Die Meldung darüber mar jpüt abends im Hauptquartier 
des Erzherzog Karl eingetroffen, wo aud) ein jeder nad) 
den beiden befchwerdevollen Tagen, ſobald e3 fein fonnte, 
die Ruhe gefucht hatte, nur der Erzherzog felbit mar nod) 
mad, als die Meldung anfam. Major Wernhard Batte 
den Dienft beim Erzherzog und war der einzige von der 
ganzen höheren Umgebung des Prinzen, der 8 
mod fih im Borzimmer befand. Der Erzherzog, in 
Kenntnis von der Cadje geſetzt, fand e8 unbedingt nötig, 
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daß ber Feind ungefäumt aus ber ſchwarzen Lale ۶ 
trieben werde, ehe er Boden gewonnen und vielleicht 
einen Brüdenfchlag über bie Donau ins Werk feke. Er 
befahl daher bem Major Wernhard, ben Generalabjutanten 
des Erzherzogs, den Oberften Grafen Grünne, aufzufuchen 
unb ibm au fagen, daß er eine Dispofition entwerfe unb 
bie nächften Truppen bejtimme, melde mit Anbruch 8 
folgenden Tages den Feind aus der ſchwarzen Qafe zu 
vertreiben hätten. Dem Major Wernhard befahl ber Erz: 
Dergog zugleich, daß er bie vom Grafen Grünne zu ge: 
wärtigende Dispofition  perjónlid) zur Ausführung zu 
bringen habe. Major Wernhard fand den Grafen Grünne 
ihon feft eingefchlafen im Bette, unendliche Mühe fojtete 
e8, ihn völlig zu ermuntern. Major Wernhard entledigte 
fich feines Auftrages. Graf Grünne teilte ihm feine ۶ 
fit mit über das, was hier zu veranlafjen 16۱, 6 
die Truppen und trug dann dem Major auf, ba8 Gange 
` gu Papier zu bringen, ma8 dann ber Graf unterfchreiben 
werde. Kaum Hatte fih Wernhard an den Schreibtifch 
gelegt unb bie Feder in bie Hand genommen, als ber 
Graf aud) wieder eingefchlafen war. Als der Major ge: 
endet, hielt e3 ebenjo jchwer, ben Grafen zu ermuntern, 
wie früher. Als dies endlich gelungen war, las ۵ 
feinen Auffag dem Grafen vor; biejer mar volllommen 
damit einverftanden, unterfchrieb ihn, und Major Wern- 
hard eilte, um aud) den zweiten Auftrag 088۵ 98 
auszuführen. 

Dies hatte den beiten Erfolg, indem von den Fran: 
zofen der größte Teil gefangen wurde, während ber Reit 
fid mit den Schiffen auf das rechte Ufer ber Donau rettete. 
Major Wernhard fam um die Mittagszeit nad) verrichteter 
Cade wieder in ba8 Hauptquartier zurüd und erjtattete 
dem Erzherzog, bei bem aud) Graf Grünne zugegen mar, 
Bericht. Als er geenbet, brüdte ber Erzherzog ihm feine 
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Zufriedenheit aus, unb ftd) an ben Grafen menbenb, banfte 
er ihm für bie gute Einleitung ber Sade. Diefer, er: 
ftaunt über bie Worte des Erzherzogs, lehnte beftimmt 
den Dant ab, indem er von der ganzen 0 8 
mijje fo mie er fid) aud) burdjau8 nicht entfinnen fonnte, 
in der Nacht wach geworden zu fein ober etwas anderes 
gethan zu haben, واه‎ zu fchlafen.” — . 

Diefe SSei[piele, bie fid) nod) leidjt um ein Dugend 
vermehren ließen, mögen genügen. 

Wie fommt e8 nun, daß diefe Leute, bie nach ۰ 
ordentlicher Ermüdung aus dem Schlafe gemedt wurden, 
wohl ermadjten, bann aber, wenn fie wieder eingefchlafen 
waren, nah dem nádjten Erwachen abfolut Teine Erin: 
nerung an ihre Handlungen und bie fie begleitenden Vor: 
gänge hatten? | 

Das Gehirn biejer Leute war infolge Der 0 
nicht mehr geeignet, tiefere Ginbrüde aufzunehmen unb 
feitaubalten. | 

Wenn mir flüchtig etwas lejen, was unà nicht intet: 
effiert, fo erhalten wir amar einen Ginbrud davon im 
Gehirn, aber beier ift ganz oberflächlich, er vermifcht fid) 
fehr bald, unb in einigen Stunden haben ۱01۲ ۵ 
vergefjen, was mir gelejen haben. So vermijden fid 
auch im übermüdeten Gehirn die Ginbrüde, bie man nad) 
bem erften Grmadjen empfangen bat, während des folgen: 
ben Schlafes vollitändig, weil eben bem erjchöpften Ge: 
hirn bie Fähigkeit mangelt, bie Eindrüde tiefer eindringen 
zu laffen und ۰ 

Wir haben e3 hier alfo mit einem ganz natürlichen 
Borgange zu thun, ber nur leider erft feit kurzer Beit 
au in der Kriminaliftit Beachtung findet. 


— meoo 
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U“ Reit bat bie Werkzeuge zur Zerftörung 8 
menfchlichen Lebeng in einer Weife vervolllommnet, 
bie nod) vor fünfzig Jahren märchenhaft erfchienen ۰ 
Schnellfeuergeſchütze, rauchſchwaches Pulver, Grant, Melis 
nit, Kordit, Roborit, Lyddit unb mie die brifanten neuen 
Sprengitoffe alle heißen, dazu Repetiergewehre mit Stahl- 
mantelgejchoß, Mafchinengemehre und Torpedos — meld) 
furchtbares Arfenal! Man follte meinen, der Krieg würde 
Dabur zur Unmöglichkeit, die Verlufte derartig ins Une 
geheure wachen, die Vermundungen fo entjeblid) fein, 
daß alle Hilfsmittel der modernen frieg8funjt unb ber 
Dedung, alle Einrichtungen ber Vermwundetenpflege unb 
alle Fortichritte der Chirurgie nicht dagegen aufgufommen 
vermüdjten. Und bod) ijt dies, mie bie 11۲ ۶ 
chineſiſchen und fpanifch-amerifanifchen Kriege gemachten 
Erfahrungen zeigten, wie fie uns täglich bie Ereignifje im 
jet tobenden ſüdafrikaniſchen Kriege lehren, ein Irrtum. 
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Unter den Erfindungen des lebten Nahrzehnts hat 
feine fo allgemeines Auffehen erregt ala bie von Pros 
feffor W. K. Nöntgen in Würzburg entbedte wunderbare 
Strahlen: ober Lichtart, welche dichte Stoffe, Holz, Pappe, 
ja fogar tierifche Gewebe burd)bringt, mie Licht das Glas, 
fo daß mit ihrer Hilfe im Körper be8 Menfchen befind: 
[ide metallifhe Fremdftoffe aller Art entbedt metben 
fónnen, indem man den betreffenden Körperteil mit bieden 
wunderbaren Strahlen photographiert. 

Die vom Gntbeder jelbjt X«Gtrablen genannte, meift 
aber unb mit Recht ala „Röntgenſtrahlen“ bezeichnete 
unjtdtbare Lichtart erzeugt der eleftrijdje Syunfe beim 
Ueberfpringen von einem Pol zum anderen in einer luft 
leeren Glasröhre. Auf damit gemachten Photographien 
erfcheinen die fleifchigen Teile eines tierifchen Körpers 
mehr ober meniger hell, bie Knochen ziemlich dunkel, 
metallifhe Körper innerhalb beider, als Kugeln, Eiſen⸗ 
ſplitter u. f. w., ganz dunkel. 

Die Wichtigkeit biejer Thatſache für die ärztliche Kunſt 
wurde alsbald erfonnt, und Beute, das heißt nur fünf 
Sabre nah Nöntgens Veröffentlichung feiner ftaunens: 
werten Gntbedung, giebt es fein auf der Höhe ftehendes 
Krankenhaus in irgend einem zivilifierten Lande der Erde, 
das nicht menigllend einen Nöntgenapparat zur Er: 
zeugung von derartigen Photographien befäße. Namentlich 
für bie moderne JUunbaraneifunbe ijt ein folder unent- 
behrlich, und jo haben aud) die englischen Sanitätsabtei: 
lungen Röntgenapparate mit in3 Feld genommen. Mit 
meldem Erfolge man fih berjelben in Südafrika bedient, 
davon geben bie nachfolgenden Zeilen unb bie beigefügten 
Sifuftrationen bem Lefer eine anjdjaulidje Voritellung. 

Die VPhotographien, nad) denen unjere Bilder ۸ 
find, wurden im großen Militärhofpital in ۱ 
burg (Natal) aufgenommen, in dem alle in den Schlachten 
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Geratemohl nad) der Kugel zu judjen! Er wurde nad) 
Pietermaritburg gebradjt und ben Röntgenftrahlen ۶ 
gelegt. Die erhaltene Photographie zeigte alsbald, Daf 
die Kugel innerhalb des Hüftknochens jap. Sie fonnte 
nun ohne große Schwierigkeit entfernt werden. 

Der Ort, wo bie Kugel liegt, ift jebr leicht durch ben 
Jtóntgenapparat feitzujtellen, aber um zu bejtimmen, mie 
tief fie eingedrungen ift, muß man oft nod) eine ameite, 
wohl gar dritte Photographie anfertigen. Jede wird von 
einer anderen Seite aufgenommen. Der Chirurg ver: 
mag bann bie Lage DiS auf ben Centimeter zu beftimmen 
unb in ber kürzeſten, ſchmerzloſeſten unb ficheriten Weife 
die Operation der Herausziehung auszuführen. Leicht 
find folde Eingriffe natürlich trotzdem nicht immer. Die 
Kugel verändert, jobalb fie auf ftärferen Widerjtand im 
Körper trifft, oft ihre Form bedeutend, jtumpft fid) ab, 
Ichlägt fid) am Knochen platt, bringt in biejen ein, zer: 
fplittert ihn und zugleich fid) felbit und fibt dann feft, wie 
mit dem Knochen vermadjen. Solche Gefchofje find febr 
[091061 zu entfernen. Die Soldaten madjen fih nad) glüd- 
lidem Gelingen der Operation oft Das Vergnügen, diefe 
Geſchoſſe als Berlode an ber Uhrfette zu tragen (Ge ift 
eine nicht ſehr gefhmadvolle, aber verzeihliche Eitelkeit. 
Mebrigens hat das neue Tleinfalibrige 0, 
wie e8 bag Maufergewehr und das englifche Xee-Metforb: 
gewehr fchießen, bie günftige Eigenjchaft, feine Form nur 
unter außergewöhnlichen Umjftänden zu verändern, während 
das frühere Blei ohne Mantel dies fait 8 
that. Die Zahl der Leichtvermundeten ift infolgedefjen 
bei den Engländern groß, nur Kopfſchüſſe find ۵ 
febr fchwer. Bei einem Schuß in die Weichteile bleibt 
das Ileinfalibrige Geſchoß ſtets ganz unverändert, wie 
unjere Röntgenbilder deutlich zeigen. 

Ein Mann von den Dublin: Füfilieren hatte bei Go: 
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der Holzplatte nicht? fieht, ba bie Nöntgenftrahlen fie 
butdjoringen, erfdjeinen alle daran befindlichen Metallteile 
febr Scharf auf den Bildern. 

Höchſt intereffant ijt bie Nöntgenphotographie eines 
Armſchuſſes. Man fteht deutlih nicht nur ۵۵8 ganze, 
unveränderte Sefo, jondern auch ben baburd) verur: 
1600401 Bruch des ۰ 

Ein anderer Verwundeter wurde in das Hofpital von 
PVietermaritburg gebracht, ber einen Schuß in ben Raden 
erhalten Batte. Man fonnte burdj Unterfuhung die Sage 
des Geſchoſſes nicht feftitellen, da das $yleijd) darüber bid 
angejdjmollen war. Der Arzt nahm an, das Geſchoß fei 
in den Bruftlaften hinabgeglitten. Die Röntgenphoto: 
graphie des Nadens zeigte alsbald den mabren Sad): 
verhalt. 

Auf ber Burenfeite arbeitet bie beutjde Ambulanz 
ebenfalls mit einem Röntgenapparat und, wie ein Bericht 
des Marineftabsarztes Doktor Matthiolius aus ۶ 
dal zeigt, mit größtem Erfolge. Diefer ſchreibt: „Mittels 
des Röntgenapparates ijt von Herrn Doltor Küttner be: 
reit8 eine Reihe von febr gut gelungenen Aufnahmen ge: 
mat worden. Diefelben haben uns be|onber8 in ber 
Erkennung der Wirkung fleinfalibriger Mantelgejhoffe auf 
die Knochen wertvolle Dienfte geleiftet. Auch haben wir 
dem Apparat, deffen Mufftelung in ber Umgebung febr 
bald befannt wurde, bie Zufendung fchwerer Patienten 
aus anderen LZazaretten, denen bier burd) Operation ge: 
Dolfen werden fonnte, zu danken. Zur Hebung des ۰ 
ſehens der „Deutfchen Ambulanz” trägt berjelbe ficherlich 
bei. Bielfach treten Wünfche von Einwohnern und von 
außerhalb Kommenden an unà heran, ben Apparat jehen 
zu dürfen, was ihnen von Herrn Doktor Küttner in ۶ 
reitwilliger Meife gewährt wird.“ 

llebrigen8 ift bie Feinheit guter Röntgenphotographien 
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n neuerer Zeit find in verfchiedenen Ländern Ein: 

Ihienenbahnen, das heißt Eifenbahnen mit 
einer einzigen 2 ۲۵ ۵ [ ۱61 6, erbaut worden, bie 
durh die Gigentümlidjfeit ihrer Anlage unb ihres ۶ 
iriebe8 geeignet find, allgemeines Intereſſe zu ermeden. 

Die ber folder Einſchienenbahnen ijt "don in den - 
erften Anfängen des Eifenbahnmefens aufgetaucht. 8 
im Sabre 1821, alfo fieben Jahre vor Eröffnung der 
eriten Gijenbabn mit Perfonenbeförderung burd ۶ 
fraft, veröffentlichte ber englifche Ingenieur Henry Robin: 
fon Palmer ein foldje8 Syitem für Laftbeförderung durd 
tieri]dje Kraft, das trog mannigfacher Mängel Verwen: 
dung fand. In den folgenden Jahren wurde ¢3 mehrfach 
verbefjert unb in England, Ameria und Deutichland 
(SBofen) praftiich vermertet. Daneben taudten aud) ans 
dere Syfteme auf, zum Beispiel 1837 in Frankreich, 1845 
unb 1846 in England und Amerika, und 1869 8 
Syftem Larmanjat, ba8 in $yranfreid) und Portugal mie: 
derholt angewendet, ſpäter jedoch durch 00۵۲۶ ۰ 
tungen wieder verdrängt wurde. 

Unter den neueften Syſtemen hat fih dasjenige 8 
franzöfifhen Ingenieur Lartigue am beten bewährt, ba 
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andere Gelee, verjehen. Diefe Drehicheiben find fehr 
finnreich eingerichtet, um bie Herftellung von mehr ala 
einer VBerbindungslinie zu ermöglichen. Wäre die Schiene 
auf der Scheibe geradlinig, fo müßte jedes Fahrzeug be: 
hufa Weberleitung auf einen anderen Schienenitrang be: 
fonders gedreht werden. Um dies zu vermeiden, hat man 
der drehbaren Schiene bie Form eines Bogens mit einem 
Halbmefjer von 30 Meter gegeben, fo daß je nad) ber 
Richtung der Krümmung zwei Verbindungen möglich find, 
unb bie Züge demnach ebenjo leicht auf ein anderes Geleije 
übergeführt werden fünnen, mie bei gewöhnlichen Bahn: 
anlagen. Die ۵۲0900۲6 Schiene ijt auf beiden Seiten 
mit ber Qauptlinte durch eine befondere Vorrichtung ver: 
bunden und fegt bei der Drehung ein Signal in ۶ 
wegung, das die Stellung der Scheibe anzeigt. 
Befondere Schwierigkeiten bereiten bei diefem Syſtem 
bie Bahnübergänge, bie entweder auf dem Niveau ber 
Straße ober der Fahrſchiene jtattfinben, jofern feine 6 
leberbrüdung möglih ijt. Da, mo bie Bahn eine Straße 
burdjjdjneibet, ijt ein entiprechendes Stüd des 8 
drehbar angelegt, fo daß je nad) feiner Lage entweder 
der Bahn: oder der Straßenverkehr unterbrodgen ift. Für 
Uebergänge auf Schienenhöhe hat man befondere Bugs 
brüden erbaut, bie von beiden Geiten ber Linie mittel 
einer endlofen Kette niedergelafjen und aufgezogen werden 
tönnen. Gleichzeitig wird aud) ein oben an einem Quer 
balfen befejtigte8 Signal bemegt, welches 06۲ ۰2 
führer (don in größerer Entfernung anzeigt, ob bie Bahn 
frei ijf ober nicht. Diejenigen Stellen des Schienen: 
ftranges, auf denen bie Zugbrüde aufliegt, und bie nicht 
nur da3 Gewicht biejer [ebteren, fondern aud) Dag ber 
darauf befinbliden Laften zu tragen haben, find ent: 
Iprechend ftärfer gemacht. Diefe Uebergänge werden haupt: 
fächlich von ben Befigern der benachbarten Felder benuft, 
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Ihmwindigfeit von 21 Kilometer in der Stunde auf ebener 
Bahn 240 Tonnen (zu 1000 Kilogramm), bei einer Steigung 
von 1 zu 500: 186 Tonnen und bei einer Steigung von 
1 zu 45, ber jtärkften der ganzen Strede: 40 Tonnen. 
Bei Probefahrten folen aud) don Geſchwindigkeiten bis 
zu 35 Kilometer erreicht worden fein, ohne daß das ۰ 
fahren der Krümmungen Schwierigfeiten bot. 

Zur Erhaltung des Gleichgewichts find auf beiden 
Seiten der Qofomotiven und ber übrigen Fahrzeuge je 
zwei mageredjt liegende, um eine jenkrechte Achje drehbare 
Nollen oder Näder, fogenannte Führungsräder, angebracht, 
melde auf ben [don erwähnten Barallelleitungen oder 
geitjdjienen laufen. Diefe Führungsräder ftehen recht: 
minfefig zu den Haupt: oder Tragrädern und dienen nidyt 
zum Tragen, jonbern nur zur Verhinderung ber Schwan: 
ungen. 

Alle übrigen Fahrzeuge beitehen ebenfalls aus zwei 
zleihen Hälften, bie auf beiden Seiten ber Tragichiene 
herunterhängen unb in ber Regel feine innere Verbindung 
haben. Den Zwifchenraum nehmen die Räder unb die ۶ 
bremjevorridjtung ein, mit welder jeder Wagen verjehen 
it. Ein Perfonenwagen ijt 4,9 Meter lang, 2,5 Meter 
breit und hat auf jeder der beiden mittleren Längs— 
feiten eine Sigreihe mit zwölf Plätzen. Jede Hälfte ijt 
befonders überdacht, während bie beiden Teile der Ge: 
pädwagen zufammen nur ein Dad haben, wodurd bie 
Herjtellung einer inneren Verbindung zum Durchſchieben 
der Gepädjtüde ermöglidt wird. Um aud) ben Scaff: 
nern ben llebergang von einer Seite des Zuges auf bie 
andere zu geitatten, find außen an ben Gepádmagen mit 
Gelánbern verjehene Treppen angebradt. Unter den 
Güterwagen befinden fih befonder3 gebaute, vier Tonnen 
fafjende Sandwagen, worin ber fone Meerſand in großen 
Mengen, be zu 200 Tonnen täglich, zu Bau: und ۰ 
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ben Güter: wie für ben Berfonenverfehr bewährt. Sein 
Hauptvorteil liegt in ber größeren Billigfeit des Bahn: 
baue8, menigitena in welligem Gelände, wo ۱۱6 02 
ten viel geringer find al8 bei gewöhnlichen Eifenbahnen; 
io foftet zum Beifpiel eine Strede von einer englifchen 
Meile für eine Einjchienenbahn 60,000 Mart unb für eine 
Schmalfpurbahn je nah der Spurweite 80: biz 90,000 
Marl. Der Untergrund braucht nicht bejonber8 geebnet 
zu werden, unb bei Weberführungen der Bahn über Bäche, 
Schludten und enge Thäler fann die Schienenanlage 
Durch geeignete Verjtärfung zu einer Art Brüde umgeman: 
belt werden, jo daß in joíden Fällen feine eigentlichen 
Brüden erbaut zu werden braudjen; aud) ijt bie Möglich: 
feit der Durchführung fcharfer Krümmungen eine größere 
al8 bei gmeijdjienigen Bahnen. In Gegenden, wo ber 
Eifenbahnverfehr durch llebezidymemmungen, Schneewehen 
oder Canbjtürme erſchwert ober fogar geitmeife unter: 
broden wird, wäre dies bei GinjdjienenbaDnen gar nicht 
oder nur felten der Fal. Die Nachteile des 8 
liegen darin, daß die durch den Schienenftrang gebildete 
1 Meter hohe Schrante bie Bahnübergänge und dadurch 
namentlich bie Bewirtſchaftung ber angrenzenden Ländereien 
bedeutend erfchwert, ja fogar unter Umftänden eine teil: 
meije Entwertung ber legteren verurfadhen fann. Trog 
biejer Nachteile ift von ber Lartigue: Gefell[d)aft eine zweite 
Zweiglinie von Liftowel nah Tarbert erbaut, unb bie 
Konzeffion für weitere Lofalbahnen in England und Frant: 
reich erworben worden. 

Die Verbefjerungen, deren Das Syſtem fähig ift, fein Ans 
paſſungsvermögen an bie Bodenverhältnifje und Die ۶ 
feit, mit ber eine Linie angelegt unb aud) verlegt werden fann, 
laffen e8 ala mahrfcheinlich erfcheinen, daß bie Einfchienen: 
bahnen fünftighin eine ausgebehntere Verwendung, nament: 
lih in noh wenig befiedelten Gebieten, finden werden, 
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hängende Lager übereinander angebradjt, ma8 deren Be: 
förderung: in febr zwedentiprechender Weife erleichterte. 
Für ftädtifche Hochbahnen eignet fid) bieje8 Syſtem, 
abgejeben von ber Möglichleit der Durchführung jdjrfer 
Krümmungen, namentlid) auch deshalb, weil e3 nur einen 
Träger, alfo feine Plattform bedingt und jomit von allen 
Syitemen den Einfall des Lichtes in bie Straßen am 
wenigiten beeinträchtigt. Auf Grund biejer Vorzüge geht 
alfo vielleicht biele8 eigenartige, DiS jebt nur in beſchränktem 
Maße unb in bejfonders günftigen Gegenden zur Anwen: 
dung gelangte Cyjtem einer bedeutenden Zukunft entgegen. 


۳ ۱ 





۲۱۱ 
t 


Das nene Semgeriht. — AMB im Frühjahr des 8 
1813 Preußens Erhebung und der Befreiungsfampf gegen ben 
forfijden Weltunterjocher erfolgte, ſchloſſen fih aud) in Polen 
bie Deutfhen zu einen Berein zuſammen, der e3 fid) zur Auf: 
gabe machte, durch Sammeln freiwilliger Spenden von Geld, 
Pferden, Wäſche u. ۲۰۱۵۰ da3 große gemeinfame Wert zu unterftügen. 
Zum Leiter diefer patriotifchen Beftrebungen war ein früherer 
preußifcher Kriegsrat, Namens v. Zvippenfel8, beftimmt worden, ein 
älterer jchrullenhafter Herr, der gern dem Weine 3ujpradj unb 
[don früher im aktiven Militärftand durch allerlei Phantaftereien 
in den Ruf eines komiſchen fauge8 gelommen mar. Zu den 
„een Ideen“ des fonderbaren Herrn, der jekt in 0 
dem Wohlthätigfeitäwerf vorstand, gehörte fein Plan, bie heilige 
geme wieder in Deutfchland aufzurichten. 

An diefem fonderbaren Gedanken brütete er, ald ein junger 
preuBijder Kommifjar, Doktor Wilhelm Dorow, in 0 
eintraf, um im Auftrage beë Staatskanzlers Hardenberg Die 
gefammelten Beiträge für die Armee in Empfang zu nehmen 
unb mit Trippenfels Abrechnung über bie Sammlungen zu 
halten. Da diefe Arbeit mehrere Wochen in Anfprud nahm, 
fam Dottor Dorow in engeren Verkehr mit bem alten Kriegs: 
rat unb einer [dünen Polin Namens Anna Klebowska, in 
deren Haufe Herr v. Qrippenfel8 wohnte. 

Bei aller Zurüdhaltung vermochte e8 der junge Doktor ۶ 
zu verhindern, daß bie leichtentzündbare Dame eine raſche Leiden: 
{daft für ihn an ben Tag legte. Gleicherweife warb aud) ber 
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Kriegärat v. Trippenfels förmlih um Dorows Zuneigung und 
madte ibn, als er einft beim Abendefjen mehr als ihm gut 
war dem Weine zugefprochen hatte, zum Bertrauten feiner firen 
dee von ber Neubegründung der heiligen Feme. 

jn einer Anmwandlung jugendlichen Uebermuts ging Dorom 
auf bie Furiofen Phantaftereien deg jonberbaren Heiligen ein 
unb fagte: „Mein lieber Kriegsrat, Vertrauen gegen Vertrauen, 
eine folde Verbindung, vor deren Sprucd über Leben und Tod 
fid) felbft bie gefrónten Häupter beugen müffen, eriftiert bereits. 
Ich ſelbſt bin Mitarbeiter bei biejem hohen Tribunal.” 

So jer nun aud) Trippenfeld ben Doftor beftürmte, ihm 
Näheres über den Bund mitzuteilen, beharrte Dorow bod) in 
geheimnisvollem Gtilljd)meigen, welches des guten Trippenfels 
erregte Phantafie im Laufe der nächſten Tage zu einer Art von 
Wahnwitz ۰ 

Als Doromw bald darauf durch einen Befehl ۱88 9 
Hardenberg nah Breslau abberufen wurde, erftaunte er nicht 
wenig, ۵15 er wenige Tage nach feiner Ankunft in Breslau bie 
Summe von 1500 Thalern von bem Kriegsrat mit bem Be- 
merfen zugejandt erhielt, Das Gelb dem Oberhaupt be8 ge- 
Beimen Bundes einzuhändigen und ihn — Trippenfeld — jo 
der Mitwirkung an dem erhabenen Tribunal zu würdigen. 

Der Schalt fap bem Doktor in dem Naden, als er um: 
gehend an Trippenfels eine Empfangsbefcheinigung in folgendem 
Wortlaut janbte: „Euer Hochmohlgeboren bie ergebenfte Nadz 
richt, bag ich bie Summe von 1500 Thalern erhielt, welde zu 
dem bewußten Behuf verbraudt werden folen, nämlich von 
dem Bunde, welder Gericht Hält über Leben und Tod, unb 
deffen NRichterfpruh fid aud Könige und Minifter beugen 
müffen. Der Oberrichter des erhabenen Bundes erhielt ben 
genannten Betrag bereit3 eingehändigt. Jhr ergebener Doktor 
Dorom.” 

Sm Laufe ber nüdjften fieben Jahre, bie den jungen Dottor 
ral eine glänzende Staatscarriere burdjfaufen ließen, 6 
derfelbe wohl mit feiner Silbe wieder an den närrifchen Kriegs: 
rat, bie Fopperei desfelben und an das Liebesabenteuer mit 
ber längft vergefjenen fdjónen Polin, als ihm im Jahre 1820 
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plößlich alle diefe Erinnerungen an Warſchau in reht ۰ 
[amer Zeile ins Gebüdjtni8 zurüdgerufen ۰ 

Dorom war um jene Zeit zum Direltor be8 ۵ 
zömifcher Altertümer in Bonn ernannt worden und leitete ge- 
rabe die Ausgrabungen, melde bie preußifhe Regierung in 
Wiesbaden angeordnet hatte. Die verhängnisvolle Zeit der fo: 
genannten Demagogenverfolgung hatte begonnen und lieferte 
täglich neue Opfer heimlicher Denunziationen vor bie Bentral: 
unterfuhungstommiffion zu Mainz, an deren Spige damals ber 
berüchtigte Nat Grano ftand. Eines Morgens erſchien biejer 
gefürchtete Herr in Doktor Dorows Wohnung, ließ ohne Um: 
ſchweife ſämtliche Papiere desfelben konfiszieren unb ihn ۶ 
verhaften. Der Doktor befand fid plöglih in Unterfuhung 
wegen heimlicher Umfturzpläne, über deren Charakter der ۰ 
bent der fommijfion, Rat Grano, mit häßlicher Freude über 
den ganz Dejonber8 fd)mermiegenbem Fall, nur fo viel verriet, 
daß e3 fih um eine Verſchwörung gegen das Leben der Staats: 
oberhäupter handle. DBergeblich zermarterte der Angeflagte fein 
Gehirn, einen Grund aufzufinden, ber zu diefer fdjmeren Ber: 
büdjigung Anlaß gegeben, bia endlich der Tag der Vernehmung 
herankam. Zm Gerichtözimmer erfchien eine Dame, die ifm و‎ 
Zeugin feiner Schuld gegenübergeftellt wurde. Der ۴ 
erfonnte fogleich in dem ihn mit radjefeudjtenben Blicken durd: 
bobrenben Weibe jene Anna Klebowska, deren Neigung er vor 
fieben Jahren verfchniähte. 

„Können Sie in Gegenwart diefer Dame, die einft Zeuge 
Ihres Geſprächs mit dem inzwifchen verftorbenen Kriegärat 
v. Trippenfels war, nod) leugnen, bap Sie fih ۵18 Mitglied eines 
Gebeimbunbe8 au8gaben, der über Leben und Tod gefrönter 
Häupter entfcheiden folte?” 

Almählih wurde jegt dem Doktor der Sufanmenbang flar. 
„Sener Kriegsrat war ein Narr," ermiberte er, „auf deffen alberne 
Hirngefpinfte ich mit einem harmloſen Scherz einging." 

„Zrippenfeld war ein durchaus f(arer Geift,” verficherte bie 
von Grano zum Sprechen aufgeforderte Polin, „Sie nahmen 
fogar von ihm 1500 Thaler zur Unterftügung des verbredjeri[djen 
Geheimbundes an." 
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„Wollen Sie aud) dies ableugnen?" inquirierte Grano. 

„Nein, ih nabm diefe Summe, aber nur zu dem beften ۴ 
von der 0 

„Bu dem beiten Zwed von ber Welt?" Iüdjelte ber Dema- 
gogeninquifitor höhniſch. „So muß id) Sie, Fräulein Klebowska, 
bitten, mir für einige Zeit al3 Bemweismaterial den Brief zu 
überlaffen, den biefer Herr einft an den Kriegärat fchrieb 
unb ber in Ihren Befit gelangte, ald Sie, von bem ۶ 
ftorbenen als feine Erbin eingejegt, bie Briefihaften desfelben 
an fid nahmen.“ 

Triumpbierend 30g bie Polin ben Brief au8 der Tafche, über: 
reichte ihn Grano, und diefer. hielt ihn dem 9Ingeflagten mit 
den Worten entgegen: „Erkennen Cie das Scriftftüd als von 
Ihnen jtammenb an?” 

„Warum niht,” fagte Dorow mit rajh ermadjenbem Humor, 
„noch heute bin ih Mitglied jenes erhabenen Bundes, ber Ge: 
richt hält über Leben und Tod, deffen Jtidjter|prud) fih aud) 
Könige unb. Minifter beugen müffen.” 

Verdutzt fah Grano dem Cpredjer ins Gefiht. „Wie fol id) 
das verftehen?" ermiberte er etwas unficherer als vorher. 

„Nun,“ lachte Dorow, „das ,furdjtbare" Tribunal exiſtiert 
nod, e3 ijt fein anderes als das fóniglidje Medizinallollegium 
in Berlin, deffen Mitglied zu fein id) feit vielen Jahren bie 
Ehre habe, unb der „Oberrichter” ijt Profeſſor Dottor Hufeland, 
ben Sie vermutlich für feinem Königsmörder halten, berjelbe, 
der bie 1500 Thaler des guten Trippenfel3 von mir eingehändigt 
erhielt, damit fie zum Beften der Verwundeten im Kriege ۶ 
wendung fünden. Unter meinen befhlagnahmten Papieren dort 
vor Ihnen auf dem Gijde werden Sie jedenfalls die ۵ 
über 1500 Thaler mit Hufelands Handfchrift finden.” 

Mit einem vor Scham und Xerger glühenden Geficht ftürmte 
bie Denunziantin au8 dem Zimmer, unb Grano Flappte wütend 
feine Aften zu. 

Die bald darauf erfolgte Ernennung Dottor 2001۲0198 zum Hofrat 
ließ feinen Zweifel darüber auffommen, daß man dem myjteriöfen 
Briefe desfelben an höchfter Stelle feine andere Bedeutung als 
bie eine8. übermütigen Jugendſcherzes beigelegt fatte. 3. ۰ 
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majdine durch Anfertigung von Rahm, Gierjdjnee ober Eis zu 
einer wahren Wohlthäterin werden, und bie Genüffe biejer 
Sujammenfünfte nicht wenig erhöhen, ber Gaftgeberin aber 
Sorge unb Merger ۰ y. 3. 

Der SRfaveufuxus im alten Rom. — „Bediene bid) Der 
Sklaven wie ber Glieder deines Qeibe8, ein jedes zu einem 
anderen Sede." Diefer Ausſpruch des griehifchen Vhilofophen 
Demokritos, ber 860 v. Chr. ftarb, wurde in |püterer Seit von 
ben Vornehmen im alten Rom buchftäblich genommen. Seitdem 
infolge der Groberungen von Korinth und Karthago mit ben 
großen Reichtümern zugleich aud) febr viele Gefangene nad) Rom 
gekommen waren, hatte der Sklavenbefit eine ftetige Vermehrung 
erfahren und zu einer Berfhwendung der Arbeitskraft burd) 
übertriebene Arbeitsteilung geführt. Die geringfügigften Dienfte 
wurden durch bejonbere Sklaven verrichtet. Zn den vornehmen 
römischen Haushaltungen gab e3 Fadelträger, Laternenträger, 
DOberfänftenträger , Begleiter auf der Straße, Berjchließer der 
Kleider gunt Ausgehen. Alle diefe Perjonen gehörten nur zu 
derjenigen Abteilung ber Dienerjchaft, welche in Thätigfeit trat, 
fobald bie Serrjdjaft ausgehen wollte, und man fann hieraus 
auh die Menge ber in den anderen Zweigen des Düuslidjen 
Dienftes angeftellten Sflaven fchließen, deren Zahl in den 
großen vornehmen Häuſern Roms fid) oft auf Hunderte belief. 
Der Stadtpräfeft Pedanius Eecundus zum Beifpiel hatte in 
feinem Palaſte vierhundert, und fogar ein Sänger, Lucius Tigel: 
liu8, der unter ber Herrichaft des faijer8 Auguſtus lebte, über 
zweihundert ۰ 

Der Sklavenlurus äußerte fid) jedoch niht nur auf dem 
Gebiete ber Förperlichen Arbeit, fondern aud) auf bem der gei: 
ftigen Thätigfeit. Der römische Gelehrte bejaß in ber Siegel 
Studienfflaven, litterarifd) gebildete Männer, bie der Krieg ober 
andere Mißgeſchicke in bie Sklaverei geführt hatte unb bie nun 
ihre fenntnijje im Dienfte ihrer Herren verwerten mußten. 
Reiche Emporkömmlinge fuchten den gänzlichen Mangel eigener 
Bildung burd) das Willen ihrer Sklaven zu vetbeden und mit 
[egterent zu prunfen. Ihre Sklaven mußten bie Berfe berühmter 
ariedijdjer und Iateinifcher Schriftjteller auswendig lernen und 
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bei ben Gaftmählern hinter ihren Herren ftehen, um biejen bei 
der Unterhaltung Berfe und Citate zuzuflüftern, bie fte während 
be3 Gejprüdj8 paffend anbringen konnten. 

Das immer mehr gefteigerte Beftreben, yperjónlide An: 
firengungen förperlicher wie geiftiger Art fo viel als möglich 
von den Herren auf bie Stlaven abzumwälzen, hatte bie läder- 
lichften Webertreibungen im Gefolge. (G8 gab Leute, bie, wie 
der berühmte Bhilofoph Seneca in einer feiner Schriften be- 
rührt, fo völlig erfchlafft waren, daß e3 ihnen zu viel An: 
ftrengung foftete, fih bewußt zu werden, ob fie Hunger hätten. 
Diefe Weichlinge ließen fid) von ihren Sklaven erinnern, um 
melde Zeit fie effen oder wann fie ing Bad gehen jollten. 

Beſonders Hoh im Preiſe ftanden bie eigentlichen Luxus— 
Haven, denen e8 oblag, bei den großen Gaftmählern bie 0 
zu bedienen. Schöne Knaben aus Kleinafien, die ba8 Amt ber 
Mundichenten verwalteten und in deren langen lodigen Haaren 
fih bie Gäfte bie Hände abtvodneten , wurden mit 100,000 bis 
200,000 Gejtergen (21,750 bi8 48,500 Mart) bezahlt. Daneben 
wurden auch Zwerge unb Rieſen den Gäften vorgeführt. In 
vielen vornehmen Haushaltungen gab e3 Sklaven, deren Körper 
die verjchiedenften Krümmungen und Berkrüppelungen aufwiefen, 
und nidjt8 [pridjt wohl mehr für bie Verbreitung biejer fcheuß- 
lihen Liebhaberei, a[8 der Umftand, bap e3 im alten Rom fogar 
einen „Markt ber 9taturmunber" gab, auf bem man Furzarmige, 
ipigfopfige und andere mißgeftaltete Menjchen erjtehen ۰ 
Die Nachfrage nad) Smetgen war fo groß, daß bei 2 
findern ba8 Wachstum deg Körpers durch fün[tlide Vorrich— 
tungen aufgehalten wurde, um diefe unglüdlichen Gejchöpfe 
ſpäter ۵۲8 Zwerge teuer [o83jdjlagen zu 0۰ 9. ۰ 

Scaufpieferkaltdlütigkeit. — Die Frage, ob e3 für bie 
Kunftleiftung eines Schaufpieler3 wichtiger fei, daß er, mie man 
zu fagen pflegt, „in ber Role aufgeht” und fid bis 9 
äußerste errege, oder daß er mit feinem fühlen Verftande immer 
über ber Rolle bleibe, ift noh immer eine offene. Şede ber 
beiden Methoden hat ihre großen Vertreter gehabt. Nad der 
erften fpielten Dawifon, Ludwig Devrient, Kläger und andere, 
nad) der zweiten Friedrich Haafe, Emil Devrient 2c. 2. Zum 
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legteren Kreife hat aud der berühmte Talma gehört. „Als ich," 
fo berichtet der vielgenannte franzöfifhe Advofat Cremieur, 
„noh junger Advofat in Nimes war, fam mein Freund, Der 
Cdaujpieler Talma, dorthin, um mid) plaidieren zu Düren. 
Rah meinem Plaidoyer war ih wie im Schweiß gebadet, und 
Talma fragte mich verwundert, ob denn meine Erregung eine 
wahre, innerfid) empfundene fei. 

Da ermiberte ih: „Nun, Sie werden wohl {hon oft in 
biejem Fale gemejen fein.” 

„D, nie in meinem Leben!" lautete bie ۰ 

„Sie wollen mir bod) nicht meipmadjen , daß Sie falt 
bleiben , während Sie durch ba8 Feuer und bie Leidenfchaft: 
lichfeit ٩9:65 Spieles ba8 ganze Haus mit fortreißen ?" 
` „O bod! Morgen werde ich Ihnen den Beweis liefern." 

Am anderen Tage wurde Racines „Andromache“ gegeben," 
fährt Cremieur fort, „und id) nahm eine Profceniumdäloge. 
Talma trat al8 Oreſt auf: e8 kommt die Ecene, wo Dreft, das 
Opfer ber Erinnyen, in ben Zuftand Dodjter Naferei gerät. 
Allen Sujdauern läufts falt über den Rafer, fo ۲ 
und ergreifend fpielte Talma, aber wiederholt rief er mir, 
während er feine Berfe recitierte, fchlechte Wite zu, bie mir 
allerdings deutlich bewiefen, daß er nicht im mindeften bie 
Aufregung jelbft empfand, in bie er bie Zufchauer in jo hohem 
Grade zu verjegen verftand. 

„And es ift gut fo,” fagte er nah ber Vorſtellung zu mir, 
„denn wo fümen wir Schaufpieler Bin, menn wir zum Beiſpiel 
al3 Dreft wirklich die Schlangen über unjerem Haupte züngeln 
füfen, menn mirfíid bie Eiferfuht des Othello in ۸۲ 
Gingemeiben mwühlte? Das würde uns nad) furger Friſt auf: 
reiben.” E. K. 

Attilſamünzen. — (Gë dürfte faum einen Fürſten in ber 
antiken, wie in der mittelalterlichen Zeit gegeben haben, deſſen 
Andenken bei den germaniſchen Völkern ſo lange in Lied und 
Sage fortlebt, wie der Hunnenkönig Attila (auch Etzel oder 
Godegiſel, das heißt Gottesgeißel, genannt). 

Dieſer gewaltige Eroberer, vor dem Rom und Konſtantinopel 
erzitterten, hatte fih ebenſo raſch zum gefürchtetſten, mächtigſten 
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Herrſcher des 5. Jahrhunderts aufgefhwungen, aí8 er — 
einem Meteore gleich — wieder verfchwand, denn fon int 
Sabre 451 erlag er einem Schlagfluffe. Nah anderen fol er Durch 
die Hand feiner ihm tag8 zuvor angetrauten Gemahlin, Yldefo 
von Burgund, eines gemwaltfamen Todes gejtorben fein, welde, 
eine zweite Judith, dadurch ihr Volk zu rächen bie Gelegenheit 
wahrgenommen habe. Der Leichnam Attila8 wurde in Drei 
Särge von Gold, Silber und Gillen eingefchloffen, die Gefangenen 
aber, welche ba8 Grab graben mußten, hat man getötet. 

Dieſer goldene Sarg be8 Hunnenkönigs [pielt ۱۱۱۲ 
nod heute eine bedeutende Rolle bei den Sanbleuten, beſonders 
in den Alpenländern. Wird irgendwo dort ein Hügel abgetragen, 
fo wird der Hoffnung Raum gegeben, vielleicht den goldenen Sarg 
zu finden, fommen aber gar Sacdhverftändige, um antife Grab- 
Digel (Tumuli) zu öffnen, fo hält man diejelben nicht felten für 
Schabgräber, weldje in ben betreffenden Hügeln den goldenen 
Sarg Attilas heben wollen, und oft wird bie Bewilligung von 
den Grundeigentümern nur unter der Bedingung erteilt, bap in 
biejem Falle ber vergrabene goldene Schatz dem Grundbefiker 
verbleiben ۰ 

Bon Attila giebt e3 nun aud) Münzen; biefelben haben bie 
Größe eines Thalers, find nicht felten von Silber unb zeigen 
meift das Bruftbild des Königs im Harnifch, mit langem, magerem 
$alje und eigentümlicher Weife den Kopf mit fihtbaren Hörnern 
geziert. Die Meberjchrift lautet auf ber Hauptfeite: ATTILA — 
* REX x und auf ber Jtüdjeite: AQVILEIA, darunter bie 
Anficht biejer Stadt. Andere folde Münzen weifen 0 
Hauptfeite, auf ber Kehrjeite aber vier männliche Köpfe auf, 
angeblich feine Unterfeldherren. 

Münzen, zur Beit Attila gangbare Münzen, waren diefe 
beiden Typen ganz gewiß nicht. Abgeſehen davon, daß zu jener 
Zeit unb im Mittelalter überhaupt thalergroße Münzen nod) 
nicht geprägt wurden, find bie De[d)riebenen beiden Attilamünzen 
gar nicht geprägt, jonbern gegollen, dabei von ziemlich roher Arbeit. 
Sie find alle fatjdj, wahrfcheinlich, mit Rüdficht auf bie Hörner 
unb den Bocksbart am Bilde Attilas, eine Art von Spottmünzen, 
welde in Italien gefertigt und von dort in ziemlicher Anzahl ver: 
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wird. Bringt man in eine [olde Zentrifugentrommel Milch, 
jo geht fofgenbe8 vor fid. Sobald die Umdrehung beginnt, 
drängen bie fchwereren Teile der Milh nah dem Umfang ber 
Trommel Hin, die leichteren nad) dem Mittelpunfte. Unjere 
heutigen Sentrifugen arbeiten mit 4000 big 6000 Umdrehungen in 
der Minute, entwiceln alfo eine ungeheure Schleuderfraft. Infolge: 
deffen wird das Milchfett, ba8 am leichteften ijt, in Geftalt von 
Rahm bem Mittelpunft ber Zentrifuge zugeführt, und bie 0۱۱8 
drängt, ba fie, je mehr fie vom Fett befreit wird, um fo ۶ 
tiger unb fchwerer wird, nad) dem Umfang ber Trommel. Alle 
ihr beigemifchten feften Körper (Schmutz, Staub) find mod) 
ſchwerer als bie Flüffigkeit, werden alfo mod) meitergebrünat 
und bleiben in Geftalt eines grauen, fe[ten, Hiltgen 85 
am Trommelumfang haften. 

60 reinigt bie Zentrifuge gleichzeitig bie Mil, indem fie 
fie entfettet. Wie wertvoll eine folhe gründliche Reinigung ift, 
ift leicht begreiflih, da e8 fid) beim Schmuß der Milh ja in 
erter Linie um organifchen Stalihmuß handelt, an dem Tau: 
fende von Bakterien haften. Gerade die gefährlichen Tuberfel: 
bazillen werden volljtändig durch bie Sentrifuge ausgefchleudert. 
Aber diefe nicht allein. Zahlreiche bakteriologifche Unterfuchungen ` 
des Bentrifugenfchlammes haben einen ungeheuren Gehalt an 
allen möglichen Bakterien ergeben, bie auf diefe Weife ber Milch 
entzogen wurden. Daher wird in gut geleiteten Molfereien 
heute überall diefer Sentvifugenjd)lamm verbrannt. 

Wir Milhmwirtfchafter geben unferen Kindern nur nod) felten 
Vollmilch, fonbern met Zentrifugenmagermild. Das Fett, das 
da mangelt, läßt fidj ja fo leicht durch Butter: oder Schmalz: 
brot erleben. und abgefehen von der Reinheit der Zentrifugen- 
magermild), bie allein [don ben Senfenben zu ihrem ۲ 
Gebraud) in der Kinderftube nötigt, ift diefe Milh aud) wegen 
ihrer S3ujammenjegung unb Billigfeit zu empfehlen. Man ۶ 
das Eiweiß, den wichtigsten Nährftoff, in ber Magermildh, wo 
e noch dazu leicht verbaulid) enthalten ift, um reichlich 
zwei Drittel billiger wie im Ochjenfleifh. Das fällt ins 
Gewicht, denn heutzutage wird eine verftändige Hausfrau nicht 
nur einjeitig auf bie Schmadhaftigfeit und Menge der Speifen, 
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fondern aud) auf deren Nährkraft Wert legen. Die 60 
Hausfrau Bat bie Pflicht, nicht nur ſchmackhaftes, jondern gleich: 
zeitig aud) nahrhaftes Effen möglichft billig zu erzeugen. Daher 
jollte man, wo es irgend angeht, der Magermilch größere ead): 
tung fdenfen, denn fie ift eines der wichtigsten Hilfsmittel, 
die Schinadhajtigkeit und den Nährwert der Speifen billig zu 
erhöhen. Sn ihrer ur[prünglid)en Geftalt taugt fie zivar nur 
in bie Kinderſtube; fie zu Kaffee zu verwenden, wie es gunt 
Beifpiel in Dänemarf auf dem Lande in den beiten Häufern 
gang und gäbe ijt, halte ich für falfh, denn ber Magermilch 
fehlt durch ben Fettentzug bie Gejchmeidigfeit auf ber Zunge, 
und offenbar hat bie Milch im Kaffee dort nicht den Zwed, ihn 
hell zu färben, fondern ihn runder, voller zu maden. Das thut 
nur das Fett der Milh. Aber menn man anftatt Waſſer lieber 
Magermild zum Anmachen aller Mehlipeifen verwendet, dann ift 
fie am Plate und bewährt fid) vortrefflih. Nach Serjudjen, bie 
ausgeführt wurden, ‚war ber Nährwert folder Speifen um 20 
bis 25 Prozent höher, während bie Mehrkoften nur 4 bia 8 Pro: 
zent betrugen. 

Zum Brotbaden wird bie Zentrifugenmagermild von ben 
Bädern ſchon feit langem verwertet. Auch dort, mo man felbit 
badt, ift ihre Verwendung fehr zu empfehlen. Und ben Kindern 
folte man fie ftet8 anftatt Wafjer geben, jobalb fie Durft haben, 
e8 trägt ungemein viel zu ihrer befferen Ernährung bei, nicht 
aber Bier ober gar Wein, mie thörichterweife noch immer von 
vielen geglaubt wird.  Sentrifugenmagermild) befonumt man 
heutzutage für billiges Gelb faft überall, unb ihr reichlicher 
Verbrauch ijt befonders allen jparjamen Qausbaltungen, alfo in 
erfter Linie der Hausfrau aus bem Volke, nicht genug zu 
empfehlen. Hans ۰ 

Bon Leihen verfolgt. — Pouqueville erzählt in feiner 
„Seihichte ber Wiedergeburt Griechenlands” folgenden jchauer: 
liden ۰ 

Nah bem entfeglichen Blutbad, das die Türken 1822 auf 
der Schönen griedjijden Inſel Gbio8 angerichtet hatten, wurden 
an 30,000 ermordete Griechen in ben Kanal zwifchen Chios und 
Tihesme geworfen, mo bie türkifche Flotte vor Anfer lag. Die 
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Leichen fanfen wie gewöhnlich unb blieben einige Tage auf dem 
Grunde liegen. Plößlich aber, mitten in der Nacht, Idien e3 ben 
türfifhen Wächtern, als ob eine Menge Menſchen auf bie Flotte 
zu ſchwämme unb bie Flotte immer mehr umringte. Der 
Kapudan:Bafcha (Admiral) gebot endlich), unter fie zu feuern; 
aber aud) hierdurch liefen die Schwimmer fih nicht entfernen, 
fie famen lautlos immer näher und näher. Nah und nad) 
wurde e8 heller und der Tag brad) an. Da erkannten bie 
Türfen mit Schaudern, daß ihre ganze Flotte von Leichen um: 
geben war, bie nad) einem natürlichen Geſetze wieder auf bie 
Oberfläche be8 Meeres gehoben wurden. Der grüplidje Anblid 
erfhütterte fogar die rohen Barbaren. Jeder glaubte unter ben 
Leichen diejenigen zu erkennen, bie er mit eigener Hand um: 
gebradjt Hatte. Ein Spiel des Zufall3 hatte bie Leiche des ehr: 
würdigen Biſchofs von Chios, umgeben von mehreren mit ihm 
ermordeten Prieftern, dicht unter bie Kajütenfenfter des Kapudan- 
Paſcha geführt, und wie bie Wellen ihn hoben, nahm er zu: 
weilen eine fajt aufrechte, drohende Stellung an. Ein tödlicher 
Screden ergriff den Kapudan-Paſcha. In größter Eile 6 
man die Anfer und fuhr, wie vom Sturn gejagt, davon, um 
bent Geifterheere zu entflichen; aber dag Entjeßen wurde nod) 
vermehrt, al3 der Zug der Schiffe in einer langen Wafferfurche 
hinterher eine große Menge Leichen mit fortjog, unb um fo 
fhneller, je mehr bie 66116 felbft ihre Flucht beeilten. Erft 
nad) einer langen Fahrt blieben bie Leichen allmählich guri. 
Aber die Rache fchwebte jdjon über dem Haupte der ۰ 
Wenige Tage Später hingen qriedjijdje Helden zwei Brander 
an das Admiralſchiff. 68 flog mit einundzwanzig weiteren 
Schiffen in bie Luft, und ein ftürzender Maft erfchlug ben 
Kapudan-Paſcha in ber Schaluppe, auf meldje er fid) ſchon ge: 
rettet Batte. 6. T. 
وو‎ Bürger Wilhelm, laffen wir Das.’ — Bei Gelegenheit 
eines der Gefechte, welde im Jahre 1792 vor Mainz gmijdjen 
den Preußen und Franzojen ftattfanden, bemerkte König Fried: 
tid) Wilhelm IL. von Preußen einen franzöfifhen Grenadier, 
welder, obgleih mit Wunden bebedt, tapfer weiterfämpfte. 
Der König, von ber heldenmütigen Verteidigung des Soldaten 
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bewegt, befiehlt, denſelben mit Schonung ſeines Lebens gefangen 
zu nehmen, und ließ ihn dann vor ſich führen. 

„Sie ſind ein braver Mann,“ ſagte der König zu dem vor 
ihm erſcheinenden Franzoſen, „nur ſchade, daß Sie nicht für 
eine beſſere Sache kämpfen.“ 

Der Soldat der Republik, welcher, obſchon durch die uner— 
wartete Unterhaltung mit dem Könige etwas überraſcht, dennoch 
ſeine republikaniſche Geſinnung nicht verleugnen will, findet 
nach einigem Bedenken einen Ausweg, den er mit militäriſcher 
Freimütigkeit einſchlägt; denn er erwidert dem Könige: „Bürger 
Wilhelm, laſſen wir das und reden wir von etwas anderem.“ 

Die originelle Anrede: „Bürger Wilhelm“ machte nicht 
weniger Glück bei dem Könige als die Tapferkeit des Soldaten. 
Er entließ ihn reich beſchenkt in ſeine Heimat. C. T. 

Eine feine Zunge. — Der größte Gourmand feiner Zeit 
war ber Geridt83prüjibent Tismar (+t 1836) in Berlin, von 
deffen unglaublicher Verfeinerung des Gejchmadsfinnes Wunder: 
dinge erzählt wurden. Bei einem von Berliner Feinſchmeckern 
veranftalteten Diner gab e3 frifchgebratene Faſanen und Reb- 
hühner. Nach einem von Zi8mar gegebenen Rezept war bas 
[edere Geflügel auf ganz bejonbere Art an Spießen gebraten 
worden. Alle lobten dad Gericht, nur Timar beharrte bei ber 
Behauptung, daß bie Fafanen ftellenmeije nad) Nebhühnern und 
bie Nebhühner nah Faſanen [djmedten. Es müſſe ein grober 
Verſtoß bei der Zubereitung ftattgefunden haben. Man wider: 
ſprach allgemein, allein Tismar ging der Sache auf den Grund, 
begab fid) jelbft in bie Küche und zog beim Küchenchef ۰ 
gungen über die Zubereitung ein. Schon nad) wenigen Minuten 
fehrte er triumphierend mit dem Rod in das Speifezinmer zu: 
rif und erklärte: „Ich Tonn mid) auf bie Unfehlbarkfeit meines 
Gaumens verfajfen — der Koh hat mir eben eingeftanden, Daf 
er die Fafanen und Nebhühner an einem und bemjelben 6 
gebraten ۳ ۰ 3. ۰ 

Sffuminterfe Sanjerffiffe. — Sonderbare Effekte 0 
ja befanntlid) bei Beleuchtung von Gebäuden, Gegenftänden 
u. f. w. oft zu ftande, aber fo etwas Sonderbares, wie unfer 
Bild zeigt, wird man bod) nicht leicht für möglich halten. CS 
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wurden. Ein Offizier an Bord der „Refolution” nahm eine 
Photographie bet erleudteten Schiffe auf, bie infolge ber Be: 
wegung auf ber photographiichen Platte das wunderbare Bild 
geben, das mir unferen Lefern heute vorführen. v. 3. 

Seine Eheringe. — Bei ben Armeniern werden häufig 
Kinder von drei Jahren, ja nod) jüngere, miteinander verlobt. 
Wenn zwei Mütter übereingefonunen find, Daf ihre Kinder jid) 
heiraten follen, jo teilen fie bie Sahe ihren Männern mit, 
welde die Wahl ihrer Frauen mett gut heißen. Die Mutter 
des Knaben geht dann mit zwei Frauen aus ber Verwandtſchaft 
und einem Priefter zu den Eltern ۵68 Mädchens und fchenft 
bem Kinde einen winzigen Trauring im Namen feines zukünftigen 
Gatten. Dann wird der Knabe herbeigebradht, und der Priefter 
fegnet bie Verlobten, von denen der Heine Bräutigam der 
feinen Braut hierauf big zu ihrer Verheiratung jedes Jahr ein 
neues Kleid zu überjenben ۰ 

Sm Abendlande fam früher ähnliches vor, bejonber8 unter 
fürftlichen Berfonen. Vielleicht der fleinjte aller Ringe war bet: 
jenige, der bei der Verlobung ber Prinzeß Mary, der Tochter 
Heinrih3 VIII. von England, mit dem Dauphin von Frankreich, 
dem Sohne des Königs Franz I., eine Rolle fpielte. Der Bräu- 
tigamı wurde dabei von dem Admiral Bonnivet, dem franzöfifchen 
Gejanbten in London, vertreten. Die Zeremonie fand mit 
großem Pomp in Greenmid) ftatt, und zwar am 5. Oftober 1518, 
wo ber Dauphin etwa adj Monate und bie feine Prinzeffin 
zwei Sabre alt war. Der König ftand vor feinem Throne, neben 
ihn hatten auf ber einen Seite feine Gemahlin und Marie von 
Franfreih unb vor jener bie in Goldbrofat gefleibete und von 
Juwelen ftrahlende Braut Bla genommen. Auf der anderen 
Seite befanden fih bie beiden Legaten Wolfey und Cam: 
peggio. Nach einer. Rede des Biſchofs Tunftal wurde bie Prin: 
zeffin auf den Arm genommen und die Einwilligung von König 
und Königin erbeten, worauf Wolſey fid) mit einem für bie 
junge Dame pajjenben winzigen Ringe näherte, in dem 
fi ein Ffoftbarer Diamant befand. Bonnivet وا‎ ۲ 
de3 Prinzen [tedte ihr denfelben an, worauf fie den Segen 
empfing. W. ۰ 
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Mitleidig. — Um den Pferden ber Laftwagen, welche auf 
ber abjdjüjfigen zur London Bridge führenden Straße jehr oft 
ausgleiten, eine Erleichterung zu gewähren, fam lange Jahre 
hindurch jeden Tag eine mitleidige Dame mit ihrer Dienerin 
dorthin unb beftreute die Straßen dicht mit Sand. Oft wurde 
fie mitten im dichteften Gebrünge, faft Kopf an Kopf mit den 
Pferden, ihr Wohlthätigkeitswerk verrichtend gefehen, das fie 
bis zu ihrem Tode fortfegte. Aber aud) über ihren Tod hinaus 
Bat fie für bie Laftpferde geforgt, denn von einer bedeutenden, 
zu dieſem Zwede ausgefegten Summe fann das Beitreuen der 
abidü|figen, fchlüpfrigen Straße mit Sand: für immer fortgejebt 
werden. l 9. ۰ 
Der Stolz der Gandos. — Den Gauchos, den Land: 
bewohnern ber argentinifchen Staaten, find bie Sporen, die ۶ 
wöhnlich von Silber gearbeitet find, ihr höchſter Stolz. ۰ 
gängig mit großen Rädern verjehen, find lettere oft von fabel- 
bafter Größe. Es ift nidjt8 Seltenes, einen Gaudo zu fehen, 
an beten Haden Räder befeitigt find von 6 bi8 9 Zoll ۰ 
meer, bie fid) wie ein Schleifjtein, menn ber Gaudo geht, 
auf der Erde um fid) ۱۵۲۵۱۲ bewegen, fo daß diefer, um überhaupt 
gehen zu fónnen, zuweilen genötigt ijt, auf den Fußſpitzen zu 
balancieren. An den Füßen, bie met unbefleidet find, werben 
die Sporen mit einem breiten Lederriemen Defejtigt. W. 9. 
Zu gering. — Der [panijde Dichter Güell y Nente (1818 
bi3 1884) liebte eine junge adelige Gubanerin, wele feine Nei- 
gung etmiberte. Als er bei ihrem Bater um fie anbielt, erhielt 
er jedoch bie verddjtlid) abmeijenbe Antwort: „Mein Herr, Sie 
find eine zu geringe Perfon für meine ۳ 
„Gut, fo werde ich Ihnen beweifen, wer id) bin," ermiberte 
ftolg der Dichter. Sprach's, fehüttelte den Staub Guba8 von 
feinen Füßen und begab fih nad) Spanien, nad) Madrid. Dort 
erwarb et fid) bald einen Namen, nicht nur als Dichter, jonbern 
auch a[8 Gelehrter; feine allerfhönften Berfe aber widmete er ber 
Schweſter des Königs Don Francisco, der Infantin Syofefa, Schwä: 
gerin der damals regierenden Königin Syfabella, und gewann ihr 
Herz baburd). Gr entführte fie zuerſt, heiratete fie dann (1848) 
unb veturjadjte durch bieje8 unerhörte Ereignis gemaltige8 Auf- 
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leben unb einen großes Cfanbal im ganzen Lande mie bei Hofe 
unb in der königlichen Familie. Doch Güell y Rente Defa Cha: 
rafter, unb fo fete er eS fchließlich durch, anerkannt zu werden 
unb — wie 68 nur die Mitglieder ber Föniglichen Familie fónnen 
— 1۲ das große Portal des Balaftes eintreten zu dürfen. Er 
ftarb, nachdem er hervorragende Berfe verfaßt, allgemein 2 
trauert und 1:91 nebit feinen Söhnen als Marquis von Mal: 
6۵108 unb Giüell im „Gothaer Kalender”, als Gatte einer 2 
zeſſin, obgleich ihn einft ein Gubaner „zu gering” für feine Tochter 
fand! R. R. 
Gute Stunden. — Der im Jahre 1829 verftorbene lang: 
jährige Oberamtsarzt Dr. Keringer in €djmübi[d): Gmünd mar ein 
gar origineler Mann, welder heute noch a[8 Gründer des Hopfen: 
baues in gutem Andenken fteht und fortlebt, nicht weniger aber 
durch feine wirklich fernigen 38ige. Einmal fam zu ihm ein 
altes Weib von Lorh, einem eine fogenannte „gute Stunde” 
von Gmünd gelegenen Städtchen, und jagte feufzend: „O, Herr 
Doktor, helfe Se mir bod, i hab’ in meim 9eaba no foi guata 
Stund ۳ | 
„Sa, Weible, feid Ihr denn nod) nie von Lord) nad) Gmünd 
gelaufen?" fragte der Arzt. 
„O, Herr Dottor, i woiß net, wie oft ſcho!“ war tie Antwort. 
„Ja, feht, dann habt Jhr ja bod) Ion viele gute Stunden 
in Eurem Leben genojjen !" G. T. 
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